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ALLERDURCHLAUCITIGSTEN
GROSMACHTIGSTEN FORSTEN uno HERRN,

HERRVW
GEORG oeDRITTEN,

Könwier von GkostlTTANNIEN, FRANKREICH
vnn IRRLAND,

BESCHöüTZERN DES GLAUBENS,
HERZOGEN zu BRAUNSCIWVEIG vuno LüNEBURG,

DESs HEIL. RömſsCHEN REICHS ERZ-SCHATZMEISTERN,
vno CHURFüRSTEN Cc. &c.

MIEINEM

ALLERGNADIGSTEN KONIGE vn HERRN





ALIFRDURCIIAUCEHTIGSTER
GROSMACITIGSTER KOMNIG,

ALLFRGNADIGSTER KONIG vnD HERR!

As EwvR. KönIGI. MAJESTAT uich die Original- Zeichnung

der Chauſſte von Hannover auf Hameln in tiefſter Ehrfurcht zu Püſsen

legte, erachteten ALLERHOõCHSTDIESELBEN dieſe meine Ar-
beit einer öffentlichen Auffteluung nicht guans unwürdig. Der mir dazu

allergnüdigſt ertheitten Erlaubniſs, ſo weit es meine geringen Kräfte und

Kenntniſſe verſtatteten, das gemeinniitzigſte Geniige zu leiſten, iſt ſeitdem

mein eifrigſtes Beſtreben gemeſen.

Das UWerk ſelbſt,« deſſen Schilderung ich in dieſem ehrfurchtsvollen

Bemlhen hier wage, glingzet unter ungählbaren andern Denkmuülern

EVWR. KödnIGI. MAJESTAT ſo voblthätigen als glorreichen Regie-

rung 2u berrlich hervor, als dauſs es auſſer ſich die Opfer Juchen miiſte, die
der auch hieraus hervorſtralenden Huld des BESTEN LANDES- VA.

TERS mit jedem Augenblicke in den ſegnenden Hergen der Einwohner und

Fremden dargebracht werden.
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Mugte der gegenwurtige Entwurf dieſes geſegneten Denkiials nur

als ein Jehwacher Beweis der unverträcklichen Treue degjenigen aufgenom—

men werden, deſſen Herz und Geminh ſich für das ALILERHöCH.

STE WOHI EVVR. KöNIGI. MAJESTAT zum Himel er-
bebet, und deſſen gröſtes Glück es iſt, allerdevoteſt zu erſterben

ALLERDURCHIIAUCHTIGSTER,
GROSMACHIIGSTER KOMNIG,

ALLERGNADIGSTER KONIG vxnD HERR!

EWR. KöNIGL. NMAa]JEsTÆT

allerunterthänigſter Knecht

Anton Heinrich du Plat.

VOR-
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VORBERICIT.

a Vicbt Rubmſucht, gegen welche mich die Selbſterkentniſs meiner ſebr

geringen Scribenten- Krüfte hinlänglich ſichert, oder Begierde die

groſse Anzahl der hentigen Autoren zu vermehren, beweget mich zur

Horausgabe des gegenwürtigen Verkes. Blos der unſeb, der geneig-

ten Aufnabme des einmal beſcbloſſenen Abdruckes der Riſſe von der

Chauſſẽe von Hannover auf Hameln eine deſto gröſſere Empfeblung

an die Seite zu ſtellen, giebt mir die Veranlaſſung und den Zweck die-

Jer hogen.
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J Einem neusierigen reiſenden Beſitver dieſer Riſſe wird eine kuræeJ

J biſtoriſche Unterbaltung über die vornebmſten reigenden Gegenſtände,
J

zu welchen eben dieſe Route eine ſo reiche Ausſicht eröffnet, gans

J

angenehm ſeyn, andere werden ſie mit ibm, vielleicht nicht ungern

leſen, und bloſse Riſs- Liebbaber, ihr wenigſtens den Plats neben den

Riſſen leicht gönnen. So dachte ich, und ſanumilete die nuchfolgen-

den baoffentlich nicht ganz unintereſſunten Nachrichten.

n Habe ich darin freylich nicht jedem Leſer ein Geniige leiſten kön-
nen, und bie und da mancbes unvollkonimienes geliefert; ſo iſt ſolches

J

theils die Frucht meiner wenigen Muſse für das hiſtoriſche Pach, theils

auch der Unwvollkonumenheit ſelbſt der vielen Quellen, aus welchen ich zu

ſchopfen Gelegenheit gebabt.

J leh darf daber einer geneigten Nachſicht deſto gewiſſer entgegen
J

Jeben, da mein eigenes Verdienſt dabey ohnebin in keinen weiteren
J

i

J Betracht kömmt, auls daſs ich die hie und da ohne Orunung dver-

ſtreuet liegende Erzäblungen, nach ibhrer chronologiſchen Ordnung

zuſammen getragen, umd meiner Abſicht ſo viel möglicb anpaſſend 2u

J muchen, geſucht bhabe.
J

D Zu.
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D TZauerſt habe ich eine kurze Nachricht vom Culenberger Fuſomauuſse,

deſſen und der angenommenen Meilen- Verhältniſſe gegen andere Lan-

des. Maaſsen, unmt ſo. mehr vorunzuſetwen dienlich erachtet, weil

dieſes Maaſs auſserhalb der hieſigen Chur- und Heræoglichen Braun-

ſehweig- Liineburgiſchen und der benachbarten Lande, wenig be-

kannt iſt.

Dieſer ſolget.

D Die Geſchichte der Reſidenæſtadi Hannover,

⁊.3) eine Nachricht von der alten Graf ſebaft Hallermünde und der Stadt

Springe;,

Q die Geſebichte der Stadt Hamieln.

9)) die Poſtenzeiger der Städte Hannover und Hameln,

O) die Hannovriſche Weggelds- Taxe

und

7) die Thorſperre u Hannover und Hanneln.

In Anſebung der Kupfertafeln iſt zu bemerken; aduſs die erſte,

als die General-Charte, die gange Chauſſtee von Hannover auf Ha-

meln darſtellet, uu deren Zuſammenhung nach der wabren Lage, mit

einem Blick uberſeben zu können.
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J

J Von den folgenden 10 Special-Riſſen, enthalten die erſteren 9,
n
J ein jeder eine halbe Meile, und der Iote lie letzte Viertel Meile,
J

alſo in allenm 4ä Meile als die wahre Länge der gangen Heerſtraſse.

Man findet auf ſolchen jede kleine Verunderung der Gegend, damit der

vorüber rollende Reiſende, ſfich in Jſeinen Wagen ſo gleich ſelbſt orienti-

ren könne. Deni deutlichen Ausdrucke der Gegenſtünde nichts 2ut be-

nehmen, bhabe ich das gegenwärtige Format wuhlen miiſſen, ſo gerne

ich auch ſonſt ein kleineres genonumen hutte.
f

JJ Die Kupferplatten ſind von der geſebickten Hand des Königl. Chur.
J

fürſtl. Ingenieur Lieutenants Herrn Müller. Kunſtverſtändige wer-J

un den den treflichen Griffel dieſes angebenden Kupferſtechers billig bewundern.
J

i

J Die Aufnahmie dieſes erſten Theils wird übrigens die demnechſtige

J

J

J

J

J werdenden Heerſtraſsen hieſiger Königl. Churfürſtl. Lande, meiter be-

1 Fortſetung dieſes Werkes nach Maaſogabe der von Zeit zu Zeit vollendet
9

ftinumen.

kijJ Geſchricben Hannover,
J

ſ

JJ im Junio 1780.J ip

if
J
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ETWAS

von CALENBERGISCHEN
Fuſs und Ruthenmaadcse.

Njyer Drſprung deſſelben litget æufern in jenem dunheln Altertlume æurick, als

daſe er ficl mit Geuiſelicit angeben lieſte. IValirſcheinlicli füllt er, uvo

nickt vor, doclſi ins qte Jakrluundert, und könnnt von den danalt gebrüuchlichen

Freugericliten, oder NRöniggſtiililen hir. Dieſe befanden ſich, ſo viel davon be-

kannt, im fregen Felde, und beſtanden aus einem griinbenarbten Viereche, deſſen je-

de Seite ſechszelin Fuſe hielt. Die Stange oder Ruthe, deren mun ſich æu dieſem

Uſaaſsie bediente, hieng von der natirlichen Linge der Fiiſte der Seclicxelin Freij-

rickter ab, uls uelcſie ſolclie, durch das Fuſe vor Fuſs ſetsen, beſtimmten, und

dem Rönigſtulile oder Gerichtiplatse dadurch ſeine Güiltigkeit ertſieilten.

Daſs dieſes Fuſe oder Rutlen-Ilauſe dalier ſelhr unbeſtündig, und unvoll-

kommen geweſen ſej, lüſſet ſch gar leickt erachten. Dem olmeruclitet, und ob-

gleich die Frejgerichte ſenon æu Heinrich des Löwen Zeiten, ums 12te Jafr-

khundert in Abgang kamen, uvurde docli uulurſclieinlich das Maaſe der Stange

uon 16 Fuſe, oder der gegenwürtigen Ruthe bejbehalten. Imn den neueren Zei-

ten, das falir und die Regierung iſt mir unbehannt, uard æur Abſtellung der aus

dieſem ungleiclien Muaſte entſtundenen öfteren Irrungen uvar ein gleiclkförmiges

Fuſtmauſe in den Braunſclnveig- Liineburgiſckhen Liündern verordnet, uie die auf

den Ratſiliüuſern, und beij den Aemtern befindlichen eiſernen Ellen davon 2eugen:;

allein, aucli dieſe trafen nickt genau mit einunder überein, und den vormuligen

Beſcluverden war, bis int Jalir 1765, dadurch nicht abgeholfen. In dieſem

Jalire iſt endlich der Calenbergiſche Fuſt gehörig berichtiget, und im ganen

Cluurfürſtentluume gleiclförmig eingefülret; in Anſeluung der Ruthe aber die ur-

ſprüngliclie Anzalil von 16 Puſt beubeliulten uorden.
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Dus Verluiltniſe eines ſolchen Calenberger Fuſies, uie aucli der Hannö-

verſclen Meile gegen die vornelimſten auswürtigen Fuſs- und Ilſeilen-Iaaſien

*tiſt aus der nackfolgenden abelle mit melireren æu erſelien.

In Anſehung der Clurbraunſclnveig Liineburgiſchen Land- Meilen ſiabe

icli nocli den Grundſatæ, naclh uelclem ſie auf æuegj tauſend Rutſlen geſetset

uorden, mit uenigen nucliæufiigen.

Unter einer teutſchen Meile verſtelut mun hier vu Lande gemeiniglicli ei-

ne Streche H'eges, die ein Fuſigünger mit geuwölinlichen Sclritten in einem Zeit-

raume von uvo Stunden æurückleget. Nun liat die Erfalwung beſtätiget, daſt

ein Mlann in einer Minute 100o geuöliliche Scſiritte, alſo in zuvo Stunden
12000 Schritte tiut; uda nun ferner 6 dergleichen Schritte gerade auf eine Cu-

J

lenbergiſche Rutlie gelun, ſo ſind 12000 Schſiritte gleicti 20oo Ruthen. Hat ſficii
j

denn endlich auch ergeben, daſs dieſes Mauſe von 2000 Ruthen der bisherigen

eilen Reclnung von einem Ort und Poſtſtation æur andern am nüneſten gekom-

men iſt; ſo ſind dieſe Grinde æur PFortſetsxung jenes Maaſtes hinlünglich be-

funden worden.

Nachſi dieſem Meilen- Mauſte nun uverden alle Lönigl. Churfurſtl. Chauſiben

vermeſſen und abgegrünset; und iſt der Anſanggpunkt dieſer Vermeſſung der Ca-

lenbergiſche Neuſtüdter Marhtplats der Reſidens-Stadt Haunnover, und æuvar der

Punktt, der auf der Ilten Rupfertafel mit Lit. A. bemerket uworden.

Von lier an ſind die Chauſiten ſelbſt von goo Ruthen æu goo Ruthen,9
alſo von einer Viertel Meile ur andern, mit Illeilen- Süulen verſenen, an uelclien

aie Diſtansen zur Nachricht der Reiſenden bemerhet uorden, und die auck ſonſt

durcli ihre Gröſit und Pigur ſich von einunder unterſcheiden.

Ver-
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Vergleichung
verſchiedener Füſse und Meilen gegen das im Churfürſtentnum Braun-

ſchweig Lüneburg 1765 feſtgeſetzte Calenberger Fuſs und

Hannovriſchen Meilen-Maaſs.

Nulimen Theile Verhültnis Auf eine Eine Verluiltnis Gehen Ver-
eines Fuſier der Manßen Mleile wer- Hannéver. der Meilen auf ei- hältnis

der Oerter nach den nacli dem Ca. den nach Meile hält gegen die Hau- nen Segen
Pariſer lenbergiſcehen. den ver- nach den naoveriſthe. Grad 16 Mei-

Vunund ſchiedenen veuſthiede- des Ae- le auf
Luſtder.

1440. Liudern uen Maaſ- qua- 1Grau.
uMaaſien ſen. tors.
Lerechnet.

J

Pariſer. 1440. 433. 2u 480. 15217. 288663. gi zu27. 2735. J.

Londner. 1350. ſi.g3.* g280. 307927f. 70. 12. 69. VyJ.

Rheinlunder. 13916 14. 15. 23629. 298765. 155. 12. 19. J.

Wiener. 1420. 32. 35. 446225. 292575. 8. 125. 73. 18.

Brandenburger. 1373. 1o5. 111. 384755. 303175. 8. 10J. 9r. 15.

Dresdner. 1255. 88. 85. 32000. 331214. 29.  28. 123. 15.

Däniſcher. 139176. 14. 15. 24000. 298765. ſ. Asb. 14. 1,

Calenberger. 1299.  32000
Der beruhmte Herr Hofrath Kaſtner bat aus des Herrn Masklyens in den Philoſophaſ

nen gegebener Vergleichung, den Londner Fuſt 13 r Pariſer Linien berechne

*x Nach des Mechanicus Ramsden Obſervation in London, balten 12 Calenberg. Zoll,
Zoll. ein Engl. Fuſt hat 15035 Calenberg. Particuln, folglich ſind beinabe 46 F
47 Fuſt Calenberg. und differiret das gewöhnlich augenonuuene Verhbültniſs gegen dieſ

ale gi. zu gzif
*x* Der alte Fuſt. Nach eiuer Rönigl. Verordnung iſt ſeit einigen Jabren der Rheinländ

gängig eingefühiret. B 2
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EINIEITIUMNG.

Jenes dunkele Altertium, uwelches ſo viele Dinge in Ungeuiſcheit verliillet, ver-

bhreitet auck insbeſondere einen ſo dichten Nebel um den Urſprung der gegen-

würtigen Ckurfirſil. Braunſelnveig- Lineburgiſfchen Reſidensſtadt Hannover, daſs

ſieli kaum die uulirſclheinlichen Spuren davon entuechen laſſen. Auf dieſe um
deſto ficherer æuriicksuf iliren, wird es mir erlaubt ſein

Die ältere Geſechichte der Nation unſers Vaterlandes überhaupt

hier hürslicli zu uriederholen, und ſolcht, als eine Einleitung aur Geſchichie der

Stadt Hannover ſounol, auls der ſonſtigen in dicſem MVerke vorkommenden Oerter

voranæuſetsen.

Unſere ülteſten Vorſaliren waren die Celten,* uvlche aus Aſien abſtamm-

und ilien die Iſtævoner, Ingevoner and Hermionen, die erſien

Bewohner Deutſchlandes. Dieſen folgeten die Vandaler und Peuciner. Hie-

durck entſtanden die verſcliedenen Stümme der Deutſchen.

Die Römer nannten den ganægen Raum æuiſchen den Rhein und der

Weichſel das groſie Deutſchland.

Aus dem Berickht der deutſchen Gefunge ergühlet uns Tacitus, dajſt

alle Einivokner Deutſchlundes von den einæigen Tuiſco ihren Urſprung gehabt,

deſſen Solin Mann aus der Erde gekommen, und deſſen Nachkommen ſick in dreij

Hauptſtümme die lſtævoner, Ingevoner und Harmionen abgethilet.

Unter Tuiſco, Twiſto, Twido, Theud, Deud oder Thed, verſtanden

ſie Gott, den ſie ihren allgemeinen Theà nennten. v

C 2 Nievon

gteffens alte hewohner Deutſehlands.

II. Cap. der Müullerſehen Deberſetaung von den Sitten und Voltern Germaniens.

pauli allg. Preuſ. Staate: Geſtb. pas. 15. 16. ſ. 8. Hannov. Gelehrte Anceig. 1751.

24. Ftuck.
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Hievon vielleicht noch die heutige Geuvlinſieit des gemeinen INannes ſfich

Theute, fnatt Vater von ſeinen Rindern nennen 2u laſſen.

Unter den Teutonen werden unſere Vorfahren verſtunden.

Die groſie Cimbriſche Flutli mogte ſo wie die Cimbern auckh die Teuto-

nen nötkigen, ihr Lund 2u verlaſſen. Sie z2ogen über den Rhein, fielen in

Gallien; æurden aber nack vielen Siegen ilirer Röniges Arioviſt endlich unter

Julius Cæſar von dem römiſchen Conſul C. Marius 104. oder 1o5 Jalir vor Clii-

ſti Geburtk überiunden und günslich unterdrüchket.

Nack dieſer Auſswanderung der Teutonen ſind im Churbraunſcluveig- Lii-

neburgiſclien folgende Volkerſchuften bekunt:

Die Cheruſcer bewohnten den Haræ, die Firſtentümer Grubenhagen und

Calenberg. Die Poſer (eine Volterſchaft der Cheruſcer) den Diſtrict an der

Fuſe bis 2ur Aller. Die Chaucer die Grafſchaften Diepholz und Hoya, dat

Bremenſche und Verdenſche, einen anſehnlichen Theil der Heræogthums Lune-

burg und das Land Hadeln. Die Longobarden æolinten an der Elbe, und

die Angeln in den Lauenburgiſchen.

Alle dieſe Volker delinten ſicl tlieilt über den Harz, die Weſer, die Elbe

und tlieilt im Mecklenburgiſchen und Holſteinſchen weiter aus; allein ihre eigent-

licke Grenæen ſind unbeſtimmt, und gehören nicht æur vorliegenden Abfickt.

Julius Cæſar katte, wie vorluin gedacht, die Teutones beæuungen; gans

Gallien war ihm unteruürfig. Seine Rulinibegierde und Herrſchſucht aber war

dadurck nock niclit erſttiget; aucks dieſſeitt des Rheins ſolte ſolclue ilre Nufi-

rung ſinden.

Bei

t Nach der Müllerſehen Veberſeteung des Taeltus und der 1748. aufgegebenen hiſtoriſchen

Frage der Königl. Preuſ. Academie der VViſſenſebaften eu Berlin No. II, auch der Preiſi-

ſcthrift des Paſtor Fein.



3*RBei Bonn lie er eine Brüchke über dieſen Strolum ſtllagen, und fulirte

die Armèêce liniiber, um die Sicambern und Sueven 2u übersielien.

Nackdem aher die letætern ſich in der Abſicht verſammelten, den Römern

ein Treffen æu lieſern, ging Julius Cæſar nacſi einen 18tügigen Anfenthult und

vorgenommener Verheerung über den Rhein duriict.

Unter der Regierung des Raiſers Augult erliielt ſein Stiefſolin Druſus dus

Commaumto in Gallien.

Dieſer ging über den Rhein, verliæerte einige Lünder dieſſeit des Strolims,

lieſe den Canal vom Rhein in die Iſſel graben, der von ihm der Druliſche be-

nannt worden, und ſchuffte auf ſolchen in die Suder-See. Er unterdruchte die

Friſen und Chaucen, die kleinern Volker an der See-Hiiſte von der Emſe bis an die

Weſer. Er eroberte das Eulund Bruchana, und erriclitete, nachdem er die Mar-

ſen und Chauſuaren begitungen, im Lande der Marſen ein Tropæum.

Die Catten, uelcke den übergezogenen Nucliburen abtrinuig geuvorden

und ſick u den Römern geſclilugen ſiatten, veranlaſten, daſt dieſe Volher fich ein-

ander iiberfielen, und dadurcli erhielte Druſus nocli melir Raum, ſicli ausgudelimen.

Er lieſs alſo uri Briicken über den Rhein, die eine bej Bonn, die andere beij

Welel ſchlagen, paſſirte bejde mit der Armie, und rückte gegen die lVolkerſeliaf-

ten an der Siege und Lippe. Beuyde Heere vereinbarten ficli im Lande der Si-

cambern, und auancirten ins Land der Cheruſcer, olme jedoch vor diesmal iiber die

Weſer 2u gelien, woran Iangel an Proviſion und der herannaliende Hſinter wol

vorziglich Scluuld ſeyn mogten. Druſus ging ins Land ſeiner Bunder-
Genoſſen aurick, ucurde aber in einem tiefen Thal an der Eder von den Sueven,

Sicambern und Cheruſcern umaingelt. Des Sieges 2u gewiſe wurden dieſe aber

bey ihren unordentlichen und hitæigen Angriff geſchlagen.

Naucli dieſen Treſſen lieſe Druſus die Peſtung Aliſo (jest Ellen olmæeit

Neuhaus beij Paderborn) und eine andere auf dem Berge Tauno errichten.

D Da
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Da die Catten ſich wieder mit den Sicambern vereinbaret, und die Römer

verlaſſen ſiutten, ſo erforderte dieſes die gansze Maclit der folgenden Druſiſchen

Campugnet. HSein dritter Zug von Aliſo aus ging wieder auf jene los, er warf

alles über den Nauſen, und lieſs Suevien und Cheruſcien nicht auinder ſeine lVer-

uiecerungen fülilen.

In den aten und leszten Feldæuge ging Druſus ↄ oder 10 Jali vor Clwiſti

Geburth da, uo die Emmer und Hamel in die Ieſer fult, über dieſen Strohm,

lieſs den Ihdtberg reclits, ging durchs Amt Lauenſtein, durcli das Hildesheimiſche,

das Braunſchweig- Luneburgiſche und den Drömling, und drung durcli die alte

Mark bit an die Elbe vor. Er aog alſo mitten durch das Land der Cheru-

ſcer, und obgleich er faſt heinen N'iderſtund ſand, wurde doch ulles verſiæeret.

Domitius Ahenobarbus ging 2uvar nackhmuls über die Elbe, und ſoll bis

olinſfern Potsdam gekommen ſein; er kelirete aber gleich wieder guriich, und liutte

uveiter niclite als die Ehre, von ullen römiſclhen Feldnkerrn am aveiteſten vorgedrun-

gen æu ſein.

Die Tropæa Druſi eurden beij Druſeda olmfern Stendal an der Elbe auf-

gerichtet, und die Römer gingen æuriich. Auf dieſen Zug ſtüræte Druſus im Am-

te Lauenſtein an der Saale mit dem Pſerde, und ſturb 30 Tuge nucliher æuviſcken

dieſen FPluſr und dem Kliin.

Auguſtus trug naclh Ableben der Druſus dem Tiberius dat Obercommundo

der am Rein ſteliuenden Armte auf.

Naclidem dieſer neut Feldlerr mit Meerbod, dem Ronige der Markmannen

einen Frieden geſckloſſen, ging er mit ſeiner ſtarken Armte uwieder iiber den Rhein.

Die Sicambern und Sueven ſucliten, und erluelten den Frieden; muſten fich aber in

Gallien verſetæen laſſen. Die Cheruſcer ſcluenen ſich auch gutuillig ihm unter-

worfen æu haben; verſchiedene Cheruſciſche Firſten Flavius und ſelbſt Armi-

nius gingen in römiſche Dienſte, und Segeſtes wurde mit dem Rürgerreckite been-

ret.
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ret. Tiberius war äüber die Weſer gegangen, aullein er kelite bald in die Iin-

terguartiere an der Lippe und nack Aliſo auricf.

Die Jolgende Campugne im Ffalire Clwiſti 4. wurde mit den Zuge gegen die

Chaucen eröſnet. Dieſe unterivarfen ſich, und nun Sing es auf die Longobar-

den los, welclie wauluſſcheinlich bej dem Dorfe Römſtedt olmſerne Lüneburg

geſclilugen ſejn follen. Tiberius rückte weiter an die Elbe, in uelclu die rö-

miſche Plotte auch eingelaufen war, und die Lebens-Mittel æufülſirte.

Nachdem mit den æuiſcluen dieſen Fliiſſen gelegenen Voltern der Priede

geſchloſſen war, ging Tiberius an den Rhein auriick.

Nachmals ivurde Quintilius Varus 2um Stadthalter derjenigen Provinsen

ernunnt, uelclſu die Römer in Deutſchlund unter ſich gebraclit hatten. Vicſer

ſetate das in Syrien getriebene Handuerh, ſiclhi vu bereiclern aucli hier ſort; bracli-

te aber dadurcl die Deutſchen bis 2ur Veræueifelung auf. Varus uur vom

Rhein bis 2ur Weſer gekommen: lier veruilete er einige Zeit, und wagte ſicli,

vil die hieſigen Deutſchen ſeinem Stolse und Elirbegierde ſelir ſchmeiclielten, und

durch ſcleinbalire Unteruirfigheit ilm ſelir treulernig macliten, uwo niclit nackh

Quintiliburg (Quedlinburg) doch ins Braunſchweig-Luneburgiſche Land. Er

nniſte aber gur bald von der Weſer an den Rhein aurüchgelien, uweil die daſigen

Sicambern fich auf Anſiiften des Arminius gegen ilim empöret ſuitten.

Naucſlidum der deutfehe Held Arminins den Varus, deſſen Zug lüngſt der

Emmer durcli die Grafſeſiaſt Pyrmont und durcli das Amt Erzen die Grieſe-

bach linauf ging, über die Weler gelochet, grif Arminius a. c. 9. die Rö-
mer an. Das Treffen dauerte ganzer drej Tuge. Den erſten aug ſetsten ſick

die Römer beij Barentrup und Schier. Den auveiten Tug liielte die Schlacſit

bis tum Teutobergiſchen alde an, und den dritten bekamen die Römer auf

dem Gebirge zuuiſclun Horn und Lippſpringe auf dem Winnefeld den letsten

D2 J Slcoſi.1
Nach Feius Preißſehrift; andere halten es wären die Marſen oder Catten geweſen.

C.
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Stoſt. Drey Legionen wurden aufgerieben, ihre Adler erobert, und Varus eit-

leibte ſich aus Veræurifeluug ſelbſt. NDieſes iſt die bebante Niederluge bej Horn.

Hiernückſt geriethen die Cheruſcer ſelbſt in Feindſcluft wieder einunder.

AArminius ſiatte des Segeſtes Tochter die Thusnelda oder Thuslenda, Theutlinda

da er ſie niclt mit Bewilligung des l'aters erlialten honte, entfiiliret.

Dieſer Tochter Raub ſetste bejderſeitige Cheruſciſche Firſten, und ihre

lVolker in die Maſfen. Segeltes erkielte Jeine Tocliter wieder; wurde aber deg-

fals von Arminius verſolget.

Immittelſt wurde Tiberius um dritten mal gegen die Deutſchen geſcluckt,

um mit einer ſtarken verſammelten Armte ilmen die Spitæe 2u bicthen. Bei dieſen

innerlichen Unruſun lieſe er æwar uieder eine Brüche iber den Rhein ſcklagen,

und die Armte übergelien; getrauete ſich aber niclit in sweij Feldxügen etuas recli-

tes vorzunthmen. Er sgeigte vielmelir nur dieſe durch des Vari Viederlage, daſt

der Röner Maclſit nocli nicht uufgerieben ſei.

Tiberius wurde nun an Rindes Statt vom Auguſtus angenommen, und Ger-

manicus des Druſi Solin und Tiberius Brudern Kind erlſuelte ſtatt ſeiner das Com-

mando der Armèe am Rhein.

Naclidem im Jalire 14. erfolgten Ableben des Auguſtus beſtieg Tiherius

den erledigten römiſchen Thron.

Germanicus ſetæte æur Behauptung der römiſchen Herrſcluuft iüber den

Rhein mit ſeiner Armie abermalt, überfiel, und ſchlug die Marſen, und

verſtörte den unter dieſen Völkern berüſimten Tempel Tanfana. AUuf den Rilck-

uvege wurde er wur von den Tubanten, Tenchtern und Uſipetern in einem

IValde heftig angegriffen er drang aber glücklich durch, und sSerſtreuete die

Feindt.

Im æuveiten Feldæuge Jchichte er Cœæcinam mit einem miiſtigen Heere vor-

aut, Er ſelhſt fiel auf die Catten, uelcſu ſich æwar un der Eder zur UVelire

ſetsten,
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ſetæten, aher mit groſtem Verluſt geſchlugen wurden. Germanicus verhierte ulles,

was ilun vorhum, und verbrunnte die Hauptſtadt Mattiacum vermutſilicſi, Marpurg.

Auf feinem Riichmurſch nach den Rhein ſfleſiete iſm des Segeſtes Solim um

Hiilſe gegen den Arminius an, der ſeinen Vater in Jeinem Scliloſſe belagert lielte.

(Ob dieſes Schloſe die Eresburg oder der Deſenberg an der Diemel geueſen, iſt

unbekant) Da Cæcina, der mit ſeinem fliegenden Corps die Vereinigung der

Marſen und Cheruſcer mit den Catten verlunderte, ficli olmelun ſchon in der da-

ſigen Gegend befund, Germanicus ſelbſt auclh mit Jeiner Arnie nocli im Lande

der Catten fand, ſo war es dieſem ein leichtes, den Segeſtes, einen PFirſten

der Weſtphäliſchen Cheruſcer und Freund der Römer 2u entſetsen. Er

rückte alſo in dieſer Abſiclit aucli würklich vor, und nöthigte den Arminius

æzur Aufliebung der Belagerung, der es nun 2u ſeinem groſten Verdruſſe geſclelien

laſſen muſte, daſs Segeſtes mit allen ſeinen Anveruandten und der grobſclnuun-

gern Thuſnelda 2u den Römern übherging.

Arminius, den dieſer doppelte Verluſt ſelr ſclimerste, flog gleickſam beij
allen deutſchen Voltern herum, und klagte über Segeſtes „reuloſigheit; wodurclN7

denn niclit allein Inguiomer und deſſen Cheruſcer (beuolinten das Halberſtädtſche

und Mansfeldſche) ſondern auch alle benuchbarte Volher 2u den Il'affen gebracſit

uurden.

Zur Verlünderung der Vereinigung dieſer Volher lieſe Germanicus, der

ſchon ſein Heer nacli den Rhein 2uriich gefüliret hatte, den Cæcinam abermal

durcli die Bructern an die Emſe, und den Pedo mit der Reuterei an die Friſi-

ſche Grenæze vorriichen. Er ſelbſt ſchiſſte ſic mit vier Legionen ein, und ver-

einbarte ſicli mit jenen, vermutſilicii an der Emſe; die Chaucen unterwarſen fich,

und botſien iſire Dienſte an, die auch angenommen ivurden. Gegen die Bructern,

die das iliige Jelbſt verheerten, um dem Peinde keinen Unterlialt æu laſſen, wurde

Stertinius mit einem leicliten Heere geſand, der ſie aucſi ſclilug.

2 Ger-LA

4
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Germanicus æog mit der Hauptarmte durch die uuſſerſte Grense der

Bructerer, lieſe æwiſchen der Emſe und Lippe alles verheeren, und rückte ins

Land der Cheruſcer. Beij ſeiner Ankunft vor dem Teutobergiſchen Ialde

ſckichte er den Cæcina abermul voraus, der den Il'ald durclſuchen, und die H'ege

und Brüchen repuriren muſte; Germanicus rüchte dann ſelbſt nach, beſuh dus

Variſche Schluclitfeld, und lieſs die herumliegende Gebeine der Römer aur Erde be-

ſtatten, und mit einem groſten Higel bedechen.

Hiernückiſt verſolgte er mit der Reuterej den ſich guriichsiehenden Armi-

nium. Vieſer wandte ſich nach Erreichung der M'lder plötælich um, und grif

mit dem aæugleich aus dem Holtse hervorbrechenden Hinterhlte die römiſelie Reutt-

rej und die æu ikrer Verſtürbung ungerickte Fuſtvölker an, brachite folche in die

gröſte Unordnung, und uirde ſie in einen Moraſt getrieben haben; fals nicht Ger-

manicus ſein gansges Heer ſchleunig herangezogen, und in Schluchtordnung ge.-

ſaummlet hütte, da denn uiter niclits vorfiel, und bejde Theile ſicli nunmenhro oli-

ne Verluſt æurich gogen.

Germanicus fülirte ſeine Legionen an die Emlſe, ſcluffte ſie ein, und fiihrte

ſie in die Vinterquartire. Die Reuterej ſolte æum Theil lungſt der Seebiiſte

nachk den Rhein gelien. Cæcina hingegen mit ſeinem Corps den I'eg uie-

der æuriich nehmen, den er gekommen uwar, und eilen, damit er über den langen

und ſclimalen Pamm hüme, uelcluen Domitius Ahenobarbus ehedem durchl die

Siümpfe æuiſchen den jetxsigen Munſterſchen Stüdten Alen und Ludinghauſen au-

geleget hatte. Cæcina ſtiumte nun 2uvar nicht, allein die Deutſchen waren ihm

doch zuvorgebommen. Hier wurden die Römer geuiſe liuben unterliegen miſſen,

wenn die Befelſile des Arminius beſolget worden würen; ullein alles fiel auf die

Beute, wodureh Cæcina ſo viel Zeit gewann, dauſe einige ſeiner Legionen ein

freges Peld erreichen, und ſich duſelbſt verſchunzen konten. Arminius war niclit

geuillet ſie hier anzugreifen; ſondern beij Fortſetsung des nückſten Marſches in

Nſulder und Simpfe uwieder auf ſie æu ſtoſten. Inguiomer aber wur æu ſelu für

die
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die Beute, ſeine Meinung wurde angenommen, das Lager mit Anbruck des Tuges

ungegriſſen; aber auclk dieſer Angrif æuriich geſchlugen, und der Ingniomer dabeij

veruundet. MNun ſetste Cæcina ſeinen Illarſch nacli den Rhein rulug fort.

Germanicus eröſuete die folgende Campagne damit, daſe er Silium mit ei-

nem fliegenden Heere gegen die Catten ſcluckte. Vieſer honte jedoch niclits er-

liebliches ausrickten. Nackhdem aber Germanicus ſelbſt mit 6 Lægionen nacli-

rüchte, uurde das von den Deutſchen belagerte Schloſt an der Lippe, entſetset.

Aus Mangel der Zufulir kelrte er wieder æurich, uendete ſicli hingegen
nacl der Bataviſchen Inſul, uwo er eine HFlotte von tuuſend Schiffen verſummlet

liatte. Illit dieſer ging er durch den Canal in die See nacli der Emſe. MNun

riickte er nackh der Weſer, detackirte aber den Stertinius mit der Reuterej und

den leicht beuafneten gegen die abgefallenen Angrivarier. Germanicus verfolgte

ſeinen Illurſeli gegen die Weſer. Stertinius und Aemilius, die mit der Reuterei

an einer niedrigen Stelle den Strohm uerſt paſſirten, wurden gleick mit den Deut-

ſchen engugiret, und da dieſe einen Hinterhalt gemacht nhatten, litten die Bataver,

und verlohren iſren Pirrſten Cariovaldo. Indeſſen ging die gange römiſche

Macht iüber die Weſer, und betrat wulrſcheinlich deren rechter Ufer in der Ge-

gend Mindeu.

Arminius war geuillet die Nackt darauf das römiſche Lauger ansgugreifen,

ein Veberlüuſer aber liatte das Vorliuben entdechet; wie er alſo bejm Anriicken

die Vorpoſten verdoppelt, alles auf der Huth und in Bereitſchuft fſand, muſie er

die Attaque auſgeben.

CGleich darauf ham es æur Hauptſcklacht auf dem Idiſtaviſiſchen Felde im

Jalire 16. æ2uviſelen der Rempe und Ille, uwo jest Haſtenbeck, Tuündern und

Volkershauſen belegen. Die Deutſchen erlitten eine günsliche Niederlage,

zelmtauſend Schritte weit lagen Leichen und Il'aſſen ibereinunder. Arminius
ſelbſt wurde veruundet, enthum aber doch noch den Hünden ſeiner Beſieger.

E 2 Auf

A. C. 16.
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Auf einer in die Augen fallenden Anhöhe, die Hünnenkuhle lieſe Germa-

nicus die Siegesgeiclen aufrichten, uovon ſich noch der um dus Tropæum gemacli-

te Aufivurf und Graben gtigen.

Der Anblick dieſes erriclhteten Tropæums ſclimeræate den Deutſchen melur,

uls die empfungene Il'unden. An Statt æu flielen, und ſficli nacli der Elbe umæu-

ſelien, eileten ſie, nachdem ſie alles, was die WVaffen tragen honte, uſummen ge-

braclit, und ſick vermutlilich durcl Hiilfe der Longobarden verſtürhet hatten, viel-

melir æu einen neuen Treſſen.

Germanicus, der von dem Anfange dieſes Feldxuges an ſckon ſJeinen Theil

geſunden hatte, durfte olne ſich æu verſpüten niclit weiter aufivürte in die Gebür-

ge an der Ii'eſer dringen. Er ſfuclite ſeinen Riichiveg nach der Seec. Der

Marſch ging vom Idiſtaviſiſchen Felde die Weſer hinab durclis Schaaumburgſche,

nuch der Grenze der Cheruſcer und Angrivavrier.

Auf dieſem Zuriichæuge truchteten die Deutſchen den Germanicus nocli

eines æu verſetæen.

Nach der genommenen Stellung 2u urtſieilen, ſo hutten entueder die Rö-

mer ſich æu lange mit Errichtung der Tropæi aufgehalten, oder aber die Deut-

ſehen hatten iſmen den Marſch abgeuonnen; denn dieſe ſtanden eben da, uo die

Römer linuolten.

Der reclite Fliigel des Arminius neigte ſich gegen die Weſer, der Linke

an das Lockumer Gebirge. Die Fuſcvölber hatten die Landuelire, ſo die Gren-

ze auviſchen den Cheruſcern und Angrivariern mackite, beſetæct, und die Reuterti

wur ſo im Holse placiret, daſs ſie den Angriff der Fuſrvölber im Riicken nalim.

Der Römer linke Fligel neigte ſich nach der Weſer, etua neben Schluſſel

burg, und der Reclite æog ſicli nach den Gebirge.

Germanicus, der die Stellung der Deutſchen riclitig einſali, plucirte die

Cuvallerie unter Sejus Tubero aufs freye Feld. Die Puſtuölker fiiſrete er ſelbſt

einen
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einen Theil æum Angriff des Walles der Landuehre, und der andere zur Attaqut

der Holxes. Diieſe drangen leicht durckh, allein der Angrif auf den IVall war

deſto beſchiverlicher; er æog alſo die Legionen etuas suriich, und liefe die Schleu-

derer vor. Da dieſe Platæ mackten, ſo bemücſtigten die Römer ſfich der Iaand-

wæhre, und nun drang Germanicus mit der Ieæibuacle in die Illder, da denn

Muann mit Ilann fochſite.
vArminius konte das Treffen wegen der kuræ vorher empfangenen Iunde

niclit mit ſeiner geuwölinliclien Lebliaſtigheit unterſtiitsen, und Inguiomern verlieſs

melir das Elich ale die Tapferheit, mochte aucli uvol der Sacke niclt geunucliſen

ſeyn. Die Cheruſcer erlitten alſo auch kier eine ungliickliclie Niederluge. Die

Reuterej aber erluelte von bejden Seiten heine Vortheile übereinunder.

Germanicus lieſs dem Marti 2u Ehren die Siegesgeichen auf einem Berge

erricliten und die rulimrüthige Aufſchrift hinsufigen:

Nach gänzlicher Bezgwingung der zwiſchen dem Rhein und der Elbe

wohnenden Völker hat die Armée des Tiberius Cæſar dieſe Denkmã-

ler dem Mars, dem Jupiter und dem Auguſtus geheiliget.

Gleicluvol unternalim Germanicus weiter niclite erliebliches, als daſs er den

Stertinius gegen die Angrivarier ſchickte, welche ßicl aber unterwarfen. Einige

Legionen riichten u Lande in die H'interquartiere, mekrere aber ſchifftte Germa-

nicus auf der Emſe ein, um iiber den Oceun daſin urick æu keliren. Anfangt

uar die Seereiſe gans glicklich, bald nachlier aber wurf ein lieftiger Sturm die

ganse Hlotte aus einander, und rieb ſelir viele Scluſſe und Menſchen auf. Aus

Veræueifelung hierüber war Germanicus im Begriſ, fich ſelbſt ins Illeer æu ſtürsen.

Doch hielten ihn feine Freunde noch dauon ab. Machi vielen Verluſt und Onge-

much lief er endlicli in den Rhein ein, und lundete.

Ou
Die Spuren dieſfer Schlacht finden ſich nocb. Souwol der hohe H'all im Sehaumburg und Locku-

merberg, als auch der an der Straſie von Hannover nach Lehſe obnweit Rehburg bey dem

Virtebaus an der Landwebr; der Marsberg, Jo von denen Siegesgeichen den Nabmen entlehnt

zu haben ſcheinet, und auch ein Grabhilgel zwiſeben Lehſe und Landsbergen ſind die noch

redende Denkmüler derſelben. F



22

Zur Befriedigung des römiſelen Stolges und zur Beleliung der Deutſchen,

daſe noch nicſit alle Römer von den VUſellen verſcklungen worden, muſte Silius

ſofort mit einer ziemlichen Iackht wider die Catten anrüchen; und Germanicus

ſelbſt ging noch auf die Marſen los; verlegte dunn die Armèe in die MNinterquar-

tiere, und reiſett für ſeine Perſon nachi Rom ab.

Tiberius uar entueder der Deutſchen Rriege mide, oder beneidete den

Germanicus uegen ſeiner Siege; denn dieſer ham niclit wieder.

Alle Beſatsungen der römiſchen Schangen lieſſeit ders Rheins wurden ab-

gefüliret; und die beſtimmte römiſche Grensze, die Donau und der Rhein deſto

beſſer veruuliret.

Da

Bey den großen Widerſpruch, der in der Geſthichte lher die Tüge der Römer herſchet; ba-

be ich geglaubt, am ſicherſten zu gehen, uwenn ich diejenige Abhandeluug davon zum Grun-

de legte, welche den Preiß einer erleuchteten RKönigl. Academie der IViſſenſchaften zu herlin

erhalten. Wann indeſſen auch jente ibre H'iderlegung in Grupen Origines Germanieæ er-
litten, Jb halte ich mich verpſflichtet, meine geneigten Leſer auf dieſe zurück au uweiſen,

und danu das Urtheil einem jeden æut uberlaſſen, welche Behauptuug die gröſte Glaubuur-

digheit verdiene.

Pas. 12. babe ich der Cheruſcer WVobuſitae in hieſcgen Landen beſtimmet. Grupen ſetset

ſie inm IJ. Tom. Obſ. J. d. 4. in Weſtphalen bis au die Weſer, und rüumet ibnen keinen
Theil der Chur-Braunſehw. Lüneb. Laude am öſtlichen Ufer dieſes Strobms ein.

Pas. 13. Die bey Bonn geſchlagene Brücke des Cæſars uâber deun Rhein bat nach Tom. J.

Obſ. J. ſ. 4. pat. 22 und 23. im Trieriſehen gelegen. Der Ueber gang des Druſus bey
Bonn und Weſel iſt Obſ. II. ſ. 3. pas. 47. weder bey Neus noch bey Cleve, ſondern
juxta Inſulam Batavorum geſcheben, wann gleich Druſus bey Neus eine Bruüche angeleget.

Die PFeſtung Aliſo habe nicht bey Elſen ohniweit Paderborn, ſondern nach Tom. J. Obſ. III.
4. 6. pas. 95. zwar an der Lippe, dochb olmueit der Aræ Druſi nicht gar weit vom Rhein,

und in einer mußigen Entferuung von der Poſſa Druſi bey Iſelort und Doesburg gelegen
und nach pag. 123. Aliſo bey Cleve wurklich in limite Romano beſchloſſen. geweſen ſeyn.

Pat. 14. Druñ leteterer Feldæug uüber die Weſer durchs Amt Lauenſtein &c. wird von

Grupen Tom. J. Obſ. ll. ſJ. 4. pas. g1. durch der Chaueen Land etum durechs Verden-

ſehe und Lüneburgiſehe dirigiret, und eine ſolcehe. Station an der Elbe gewühlet, wohin

die römiſche Flotte leichte hätte kommen können.

Pag.
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Da die Römer mit iliren feindlichen Einfüllen ßich ferner uweit nicht üuber

den Rhein wuagten, ſo hütte nun billig ein dauernhufter Friede unter den Deutſchen

eintreten ſollen; ullein die Nationen waren einmal 2um KRriege geneigt, und ſucſi-

ten ſolchen unter ſich, da Ausuvürtige ſie nicht mehr dasu nötfigten.

Arminius, der in ſeinen gröſten Nötliuen von Meerbod, dem Rönige der

Markmannen einigen Beuſtand vergeblich erbethen hatte, ſuclite ſich nunmelir an

dieſen æu rüichſien.

Die Sennonen und Longobarden ivaren auſ des Armins Seite; Ingnuio-

mer hingegen ſchlug fich mit ſeinen Cheruſcern 2u des Meerbods Parthie. Es

kam æum Treffen. Uo lieſes eigentlich vorgefullen, laſſet ſih nicht mit Gewiſi-

heit durtluun, vermutſilicli iſt es in Meiſsen gegen die böhmiſche Grense vorgegan-

F 2 gen.Pas. 15. Vari Niederlage bey Horn. VVird in Obſ. IV. weitläuftig widerſprochen, und
g. 8. pas. 149. und 151. behauptet, daß ſolehe von der Weſer entfernet, in dem Strich
zuuiſchen der Ems und Lippe, in finibus Cheruſcornm Marſorum, au ſuchen.

Pag. 19. das Idiſtaviſiſehe Schlachtfeld æwiſchen der Rempe und Ilſe lieget, nach Tom. J.

Obſ. V. ſ. 2. pag. 167. und ſ. 6. pag. 185. zuviſchen der Weſer und dem Nelſſelberg,

als ein Arm des Suntels, es ſey das ebene Feld von Hausbergen nach Fiſchbeck und Ha-

meln, welehes von der Weſer und Suntel eingeſehloſſen wurde.

Das 2te Treffen der Germanieus an das Lockumer Gebirge würe nach Tom. J.
Obſ. V. pat. 234. und Obſ. VI. pag. 249. nicht bey Lockum, ſondern oſfenbar in Weſt-
phalen auf dem Rücknmnrſeh nach der Emſe vorgefallen.

Die Grundlage æu allen dieſen Behauptuugen ſtheinet Grupen vorguglich darin au fin-

den, daß die Cheruſeer in Weſtphalen, und nicht in unſerm Vaterlande gewobnet hütten.

Bey dem billigen Vorzug, den man iiber die Ebre ſo wiurdiger Ahnen fublet, ergieſt ſiclr

reine Nolluſt wie ein Strobhm der Nabrung uüber das Gefuühbl ual,rer National- Liehe,
die wahuſeheinliche Vermuthung von Cheruſcern jenen Verfechtern der Deutſehen

Freybeit, jenen ſo gutig als gerechten Vätern, jenem vereuwigten Volke abzuſtummen,

nicht gang verſebeuchet. Und in der Wochenſechrift der Deutſehe im 22 Ctuck pat. 346.
geſaget wird:. das Land der Cheruſcer erſtreckte ſich bis an die Elbe, und Magdeburg
gendße des Stolzer, Landes-Leute ders groſſen Hermans 2u ſtyn. Da dieſer fur die Deut-
ſehe Ehre ſo verdienſtvolle Autor aus eben ſo reiuen uud guten Quellen uie Grupen ge-

ſthöpfet 2u haben ſcheinet; ſo möchte dieſts ſonſt ſo gelehrtem Mannes hehauptung ivol uve-

nig Glauben verdienen, daß wir keine Nachkommen keine originelle Cheruſeer ſeyn

ſollen.
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gen. Beuyderſeitige rechte Fliigel wurden geſchlugen, und beyde Feldherrn eigne-

ten ſich den Siecg æu. Doch geigete fich Armin als den wuluren Sieger; denn er

beliauptete das Sclilachtfeld, und Meerbod æog fich æuriick, und lugerte ſich auf

den Bergen. Alles lief dem Sieger æu, und durcli das allgemeine Ausreiſſen ſalie

ſich Meerbod gedrungen, mit dem Ueberreſt ſeiner Heers durch die bönmiſche

Pãſſe æurück æu gelien und eine neue Scllacht æu vermeiden.

Meerbod ſuclite bej Tiberius Hülſe, die ihm aber abgeſchlugen uurde; je-
docli trug Tiberius ſeinem Sohne Druſo dem jüngern, uelcher eben damals mit ei-

nem groſten Heere an der Donau ftand, die lVermittelung des Priedens auf.

Dieſer kam auch glüchlicli xu Stande, und Arminius erhuelt in Gemiiſoheit deſ-

ſelben, ſeine Frau die Thusnelda wieder; muſte aber ſeinen uihrend der Gefan-

genſchaft von ilu gebolirnen Sohn den Thumelicum oder Theutomal als Geiſſel

auriick luaſſen.

Arminius ſükrte ſein Volk in ſein Lund aurich, fand aber buld nacliner

andere Geſchüfte und Ierdrieslichheiten. Seine eigene Lundesleute empörten ſich,

und beſchuldigten ilmm, daſe er ſh um Rönig über die Deutſchen au erſieben gr-

vvillet ſei. Dieſer Verducht erivechte ihm viele Feinde, mit denen er ficl herum

ſehhug, bis er endlich durch ſeiner Veruandten Naclſiſtellung etwa ums fakhr Chri-

ſti 19 oder 20 ums Leben kam.

Die UDnrulien unter den Cheruſcern daureten nockh uiele Jalre fort, und. in

dieſen wurde das ganse Piürſtliche Haus aufgerieben.

Nun nalimen ſie im Jakre a7 des Arminii Brudern RKind des Flavii Solin,

Italus, (Italicus) von Rom gurück, und ernunnten ilin u inhren Roönige, uvurden

ſriner jedoch gar bald milde.

Inguiſclien hatte Italus auch ſeinen Anhang, mit dieſen braclite er eine groſ-

ſe Rriegermackt æuſammen, und ſehlug damit die Vebelgeſinneten.

Taci-
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Tacitus lelret,* die Schlacht ſen nach Art der Auslünder uwiclitig genug

geweſen, bemerket aber ſo wenig die Umſlände dieſes Treffens, als die Gegend, uo

ſolches vorgefullen.

Italus vom Glücke nunmeliro um Stolse verleitet, wurde aus dem Lunde

gejaget. Die Longobarden fülirten ilm æuvar uieder ein; allein er tliut ſeinem

Volbe alle mögliche Drang falen an. Es iſt niclit bekant, uwie lange er ſick er-

liulten ſidt.

Sein Nackfolger Chariomer, Rönig der Cheruſcer wurde von den Catten

verdrungen; dieſe bemückhtigten ſicli niclit allein des Harzes, ſondern aucli des Lun-

des der Foſer.

Der Verluſt dieſer Lunder iſt wol nicht fo ſelir der Muthloſigheit, der Dn-

erfalirenſieit im Rriege und dem ſchlecliten Gebrauche, der Waffen der Cheruſcer,

uls vielmelir ilirer innerlictien Dneinigkeit iber den von Rom geſiolten Rönig, der

und deſſen Nachfolger keine Arminii waren, æu auſclireiben. Niiſt innerlicke

Dnruſen und die Zügelloſigheit der wilden Nachbaren bracliten die Cheruſcer,

welche die Deutſche Frejheit vorkin ſo tapſer verfocliten, und beliauptet hatten,

nunmeliro gans lerrunter.

Der unglichkliche Zeitpunkt dieſes Verfalls liegt ualinſcheinlich æuiſeſien

den Jaliren gi bit 96. ale der Regierung des Raiſers Domitians.

Von dicſer Zeit an uurden nun die Cheruſcer, ſo wie auch bald nackher

die Catten mit 2u den Nord-Thuringern, deren Gebieth ſich bis æur Aller er-

fireckte, gereclinet.

Die Römer, uelche ingwiſchun die Begierde gans Deutſchland 2u unter-

jochen, aufgegeben hatten, ſahen dieſe innerliche Onrukhen, indem eine Nation die

andere aufrieb, sur Siclkerkheit ihrer benackburten Provinaen ſelir geruc. Miclits

deſtoweniger aber waren ſie degals gegen die öfteren Anfulle der Deutſchen ge-

ſickert.

x Im IIJ. Theil der XII. Bueh und XVIII. Cap.
G

A. C.

81 96.
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ſickert.

endlich die Alemannen, ein neues Volk, uelcles die von Meerbod (velclier mit

Bald waren es die Frieſen, bald die Chaucen, bald die Catten, und

ſeinen Markmannen, Harudern und Seduſern in das Land der Bojer gesogen

uvar) verlaſſenen Lünder wiſchen der Donau und den Mayn, lüngſt des Rheins

wieder in Beſits genommen ſliatte, von denen ſie von Zeit æu Zeit angegriffen, und

ſelbſt in ihren Galliſchen Provingen beunruhiget uurden.

Unter dem Raiſer Gordian, der im Jalue 238. den Thron beſtitg, khom-

men die Franken aum erſtenmal unter dieſem Nalunen um l'orſclein. Ilir Va-

terland ſoll nuch Leibnitz, Mauringen 2uviſchen dem Battiſchen Meere und der

Elbe geueſen ſein. Sie gingen Schaurweiſe über die Elbe, und vereinigten
ſich entueder mit Geuult oder in Gite mit den übriggebliebenen Longobarden,

Hermunduren, Cheruſcern, und mit einem Theil der Catten. Iit dieſen über-

ſeluvemmeten ſie faſt gans Thüringen und einen Theil des jetsigen Frankenlandes.

Dnter dem Valerian gegen die Mitte des dritten Jahrhunderte nülſierten ſie

fich dem Rhein, fielen in Gallien, holten oft derbe Schlüge, und ſtreiften demolier-

aclitet bir in Spanien, ja ſelbſt in Griechenland, Alien und Aſrika.

Eben ſo drangen die ſo genannten Sachſen äber die Elbe; ſetsten im Laun-

de Hadeln 2uerſt feſten Fuſi, und vuerbreiteten ficl immer weiter. Ilire Beſitæun-

gen diſſeitt der Elbe kieſſen die Altſaten. Sie grenæten an die Franken.

Nunmeliro nalumen die IU'anderſchaften der Volker melir und melir 2u.

Europa gewann im vierten und fünſten Jalirluunderte eine gans andere Geſtalt.

Stauten gingen unter, und khinterlieſiten neue. Il'enige Lünder blieben von Haunt-

veründerungen freg. Die melreſten bekamen neue Einuvoliner, und mit ilmen neue

Einricltungen; gunæ Deutſchland kam in eine andere Verfaſſung.

Die

Steffens alte Bewohner Deutſehlande pag. 336.
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Die Sachlſen bekreuæten die Seckiiſten von Gallien, Belgien und Britan-

nien, und unternalumen ſo viele Landungen, daſt die Rönmer mit Bewulirung iſirer

Küſten genug æu tluun liatten.

Im Jfalire 449 Sing ein Tluil der Sachſen unter der Anfilirung der Hen-

giſt und Horſt nach Britannien über. Grupe* geiget, daſe aucki eine groſte

Anxalil der hieſigen Landes-Einuolmer mit daſlun gesgogen.

Zuvo ſo miichtige Nationen, als die Sachſen und Franken fonten bei ei-

nerlej Abſiclit ihre Länder æu eruveitern niclit ohne Eiferſuclht und Uneinigkeit bleiben.

Die Frunkiſche Monarchie nalim unter Clodowich, der im Jalure 482 2ur

Regierung kam, melir und melir xu. Die Römer uurden von ihm völlig verdrun-

gen. DVie Thüringer wo nicht günslich unteruirſig gemaclit, doch æu Erlegung

des Tributs geguvungen. Die Allemannen liatten kein günſtigeres Scluckſul.

Nachſi dieſer Niederluge bej Zillpich bekante ſich Clodowich im Jalire 496. 2ur

Clriſtlichen Religion.

Aucki die Sachſen hatten manclhe blutige Auftritte mit den Franken, uo

zu die Grenæſtreitigheiten oſt die Veranlaſſung gaben, und ſuſien ſich genöthiget,

den Franken unter Thedebert, der im Jalue g34. 2ur Regierung ham, gincbar

zu verden.

Hutten nun die Sachſen von den Franken freylich nicht viel geuinnen kön-

nen; ſo verſckhafte ilmen doch der Ontergang des Thuüringiſchen Rönigreiclis im An-

fange des ſechoten Jalirhunderts *u eine anſelinliche Vergröſterung ihrer Luünder.

G 2 Auſſe rs
Hannov. Gelehrte Ansgeigen vom Jabre 1751. 10oi Stuck.

xx Steſffens alte Bewolmer Deutſthlande pat. 345.

xx Jpſ'ozu der Krieg zuviſchen den Thüringiſehen König Hermannfried und den Fränki-
ſchen Theuderiech, in welchem es die Sachſen mit dem Theuderich bielten, Anlaß gab.

Ein ſehr hitziges Treffen ſoll in der Gaue Maerſtem bey Rumberg vorgefallen ſeyn,
velches alſo in der Nühe Hannover obhnuweit Ronnenberg wäre. Grupen Orig. German.

T. II. Obſ. IV. pasg. 185.

A. C.
482.

534.
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Auſſerdem uus ſie noch in den Holſteinſchen und jenſeit der Elbe ühbrig

behalten, erſtrechte ſich iſir Gebietn von dem Rhein und der Lippe durch Welt-

phalen, durclis Waldeckiſche und durch Thuringen, über Scheidingen an der

Unſtrut nach der Sale und Elbe, von du hinunter durch das Braunſchweig- Lu-

neburgiſche und den Weſtphäliſchen Rreiſt neben den Prieſen.

In uwelcher Zeit die Sachſen iſn Gebieth in Weſtphalen, Oſtphalen und

Engern abgetlieilet, iſt ungewiſt, dock iſt ſolches vor dem Falire 772. geſchehen.

Nack dieſer Eintheilung gehörten die hiefigen fümtlichen Lünder in dem Be-

zirk æuiſchen der Weſer und Elbe a2u Oſtphalen.

Legten nun 2uvar die Bewoliner dieſes Oſtphaliſchen Theiles den urſpring-

lichen Nahmen der Cheruſcer und Chaucer, welclier ſich bereite im aten und gten

Jakrhundert almüllig verlolr, bej der Vereinigung mit den Thüringern und lest-

lich mit den Sachſen nunmeliro günsælich ab; ſo geuget ſolckes desfals dock niclit

von dem völligen National- Ontergange jener uar äuſſerſt abgöttiſcluen, aber da-

beyn ſeinen Geſetæen treuen, gerecliten, und ſo tapferen als friedliebenden Volker-

ſchiaft. Mit den Sachſen bis æau einerlej Nalmen vereiniget, fliegen vielmelir

die Abkömlinge jener Cheruſcer und Chaucer, nunmelir deſto bliihender empor, und

verpflunseten iliren National-Geiſt auf die jetsige glickliche Nachkommenſchuft.

Die Sachſen ſrliütaten die Freylieit iber alles, und duldeten keine Herrſchuft.

Sie thieilten ſich in Gauen ab. fegde derſelben latte ilren eigenen Heerfüſirer und

Rickhter, uelchen æur Kriegesaeit gemeiniglich noch ein Oberfeldkerr vorgeſext wur-

de. Dieſer iurde aut den Athalichern d. i. Edlern, eruvlilet. Die Mulil
geſchanh auf dem allgemeinen Landtage 2u Marklo oder Marcalo, auf dem ſo ge-

nunnten Campo Martio (beij dem ſiutigen Leeſe*) an der Weſer; aluvo auck ver-

mutlilich die Græven und Vorſteher eruuſllet uvurden.

Carln

Grupen Orig. Germ. Tom. J. Obſ. V. pat. 229.
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Carln den Groſten, der im Jalue 768. den Frunkiſchen Thron beſtieg.

uaren die merhuiirdigen Revolutionen der Suchſiſchen Provinzen aufbeſialten.

Die Sachſen verweigerten den Franken den bisherigen Tribut, und Carln die An-

erkhennung ſeiner Oberherrſchaft. Dieſe Nſiederſpenſtigkeit, verſchiedene Grens-

ſtreitigheiten und die vorgeſetste Ausrottung des Heidenthume bewürkten auf dem

Reichetuge vu Worms den Entſcliluſe, die Sachſen 2u bekriegen. In dieſer Ab-

ſicht ging Carl alſo im Jalire 772 über den Rhein in Weſtphalen, und lugerte fick

an der Lippe. Hier fand er die Sachſen unter ilirem PFeldherrn dem Witikind

in hereitſchaſt, und nun ham es bej Buchholtz oſmueit Osnabrüek 2um Treffen.

in welchem die Sachſen geſchlagen uwurden. Nachi dieſen Treffen rüchte Carl

ins Paderborniſche an die Diemel, grif die Eresburg (Stadtbergen) an, erober-

te das Caſtel, serſtörete den daſfigen Götæen (die Irmenſuule und begog, naclr-

dem er das Schkloſt mit ſeinen Voölkern beſetset hatte, die I'inter- Quartiere an der

Welſer; und nötlugte die Sachſen æu einem Frieden, æu deſſen Sicherliit ſie ilm

Geiſſel einlieferten.

Die Abueſenhieit Carls, den die daſigen Dnrulien nack Italien rieſen, machfi-

te den Sachſen neuen Muthi.

Sie griffen im Jalie 774. uieder æu den UVaffen, fielen in Heſſen, 2erſtö-

reten die æu Fritzlar erbauete Kirche, eroberten die Eresburg wieder, und verfolge-

ten die Franken bis Siegburg (Sieburg); fonten jedocli dieſen feſten Platæ nicht

geuwinnen.

Nun kam Carl 2uriich, und nöthigte die Sachſen, welckie ſich bis an den

Mayn verbreitet hatten, Sachſenhauſen beij Frankfurt æu verlaſſen, und ſick in

Helſſen auriich æu ziehen. Hier geuwunnen ilmen die Franken die Werra ab, und

naclidem ſie bej Trefurt dieſen Fluſe puſſiret waren, kam es bej Wanfried 2u ei-

nem Treffen, in welcliuem die Sachſen auf das Haupt geſcllugen wurden.

Hiedurclt

Hlat nach Grupen Orig. Germ. Tom. III. Cap. VI. pag. 88 und ꝗʒ. nicht zu Eresburg-

ſondern am Bullerborn bey Altenbecken obnueit Driburg geſtanden.

JI

A. C.
774.
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Hiedurch uwaren indeſſen die Sachſen nocli nicht in Weſtphalen gedemiitſi-

get. Carl muſite alſo im Falire 775 neue Maaſiregeln ergreifen. Der PFeldsug

uurde mit helagerung des Schloſſes Brunsberg (Fuürſtenberg gegen ühber) an der

Weler eröfnet. So ſelir die Sachſen, die ſicl uiſclien dem Solling und der We-

ſer verſammelten, die Belagerung æu verlindern Jfuchten, ſo uænig gelaung es ilmen.

Sie wurden von den Franken augegriffen, geſchlagen; und das Bergſclloſe ging üher.

Nun drang Carl durch den Solling und Einbecker-Börde in Oſtphalen bis

an die Ocker, wo ſich die Sachſen verſammiet ſhiatten. Beij Buſda (vermuthlicſi

Beuchte) kum er ueder æum Treffen, in uælcliem die Sachſen den Rürszern zogen.

Der Abgott Crodo am Harze uwurde gerſtöret; deſſen Onfer-Altar ſich nock in der

Stiſte- Kirclie Simonis und Judeæ 2u Goslar befindet.

Carl telirte nach Weſtphalen an der Lippe zurück, und that abermals eine

Reiſe nach Italien.

Haum uar Carl ueg, ſo bracken die Sachſen im Jakre 776 von neuen los.

Die Eresburg ward iluien abermal zu Theil, uud auch Siegburg würde diesmal

gleickfals in ihre Gewalt gekommen ſeyjn, uwüre die Beſatæung uweniger auf ilirer

Hutli geueſen; dieſe aber that einen treſflichen Ausfall, und trieb die Sachſen bir an

die Lippe 2uriick. Carl tam ilmen aucl æu friil wieder, der ſie denn durcoh Stren-

ge und Glimpf bald wieder vum Geſhiorſam brachte. In ſeinem Lager beij Lipp-

ſpringe gingen die Sachſen in groſien Schauren gur Cluiſtlichen Religion über.

Die Eresburg ward uieder lirgeſiellet.

Im Ffalire 777. wurd auſ dem Landtage 2u Paderborn der Zug gegen En-

gern, den Erbſits des Witikinds beſchloſſen, weil dieſer ſich nicht auf den ausge-

ſchriebenen Landtag geſtellet hatte, und Engern uuchſi würcklich erobert.

Als aber Carl im Jalire 778. gegen die Saracenen in Spanien iehien
muſte; ſtumete Witikind ſeine Saclie nicht, und verſummlete in Hofnung nunmelſi-

ro den rechten Zeitpuntt æur Abſelhiittelung des Frunkiſchen Joches getroffen æu

haben,
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nhaben, die Sachſen aufr neue. Ulſit iſmen durckſcluvärmete er nun Thüringen,

Heſſen, Fulda und Franken, und veruüſtete die ganze Gegend am Rhein, bis

au deſſen Zuſammenfluſe mit der Moſel. Ec war die höchſte Zeit, daſs die von

Carln aufgebotene Hilſivölber aus Schwaben, Bayern, Franken und Thüringen

fich einſtellen. Beij Annülurung dieſer Truppen æogen ſich die Sachſen 2uvur

zuriich, doch kam es in Heſſen an der Eder um Handgemenge, in uelcliem die

Sachſen den Loli ilrer Treuloſtgkeit empfingen.

Im Jalkre 779. verſuchten die Sachſen ſich ben Buchholtz onhmueit Coes-

feld feſtzuſetzen; allein Carl uar ilmen au friins auf die Ferſen, ſie bequemten

ſich alſo, und erhielten Verzeiſiung. Carl nünerte ſich lierauf dem Paderborn-

ſchen, und ſtand eine Zeitlang bej Lippſpringe in Lager. Von hier bruck er

auf, ging über die Weſer, und riichte in Oſtphalen an der Ohre und Elbe etura

nach Wolmerſtædt olmueit Calvörde vor. HIier khamen ilun die vornelimſten

Sachſen mit Elirerbietung entgegen. Aucli die Bardewicker und Nordalbinger

fanden ſicl ein, und nalimen das Cliriſtenthum an.

Von lier ging Carl nach Magdeburg, nalim ſolches in Beſitæ, æerſiürte die

dortige Abgötterej der Venus, errichtete ein Clwiſtliches Oratorium, befeſtigte die

Stadt, und verſak ſolclke mit einer linreichenden Beſatsung. In dieſem und dem

folgenden Jakhre verbeſſerte Carl die Polizey, und das Landrecht.

Im falire 782. uurde ein Landtag zu Lippſpringe angeſetzet, auſ uel-

clhem Witikind abermal niclit erſchien, und ſich vielmelir der Abueſennieit Carls,

welcher in ſeinen Reichaangelegenſieiten eine Reiſe 2u tluun hatte, auſe neue æur

Aufuiegelung der Sachſen bediente. Zu eben der Zeit hatten die Sorbenwenden

einen Einfall in Sud-Thiiringen gethan, und Carl au ilirer Zuriichtreibung den

Adalgiſum, den Geilo und den Woradum, uelcſie die orientaliſchen Franken und
die Sachſen an fic sielien ſolten, abgeſandt. Alls nun dieſe Generüle beij ihr-

H 2 ren
Nlitsliche Hannöveriſehe Sammlung vom Jabr 1757. 52 Stuak.

A. C.
779.

782.
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ren Eintritt in die Sächſiſche Grense den Auſſtund der Sachſen, uelclien Witi-

kind ſclion am linben Ufer der Weſer in Weſtphalen, im Bremiſchen, im Del-

menhorſtiſchen, im Budjadinger Lande und in Ditmarſen erreget hatte, erfuſi-

ren, lieſſen ſie den Auftrag gegen die Wenden 2u fecliten, fahren, und wandten

ſich gegen den Witikind, der ſicli am nördlichen Thæeile des Suntels gelagert hatte.

Auf iliren Marſch ſtieſe Graf Theodorich mit ſeinen in Ripuarien eiligſt

verſammleten Hülſtvölkern æu ihmen. Theodorich lagerte ſich auf den ſiidlichen

Thæil des Suntels etivn bej Hausbergen und Holthuſen. Die adreij Generüle mit

den orientaliſcluen Franken aber gingen, um den Sachſen deſio leichter beukommen

zu können, durch die Weſer um den Suntel, und ſckllugen am Ufer der Weſer ikr

Lager auf. Es ſckæeinet, daſt die Fränkiſchen Generüle dem Theodorich, einem

Anveruvundten Carls den Antheil des ficli geuiſs verſpreclhenden Sicges mitgönnet

kahen; denn olme ilim Nachkriclit von iliren Vorhaben su ertheilen, und ſeinen Bej-

ſtand 2u erwarten, fielen ſie gleich mit vieler U'uth und Dnordnung auf die uol

bereiteten Sachſen ein; uwurden aber eben ilirer groſien Sicherleit wegen vom

Witikind äberflugelt, und völlig geſchlugen. An Statt ilir Lager an der Weſer

wieder a2u ſucken, fliichteten die Franken über den Suntel in das jenſeitige Lager

des Theodorichs. Witikind verſolgte ſie bis auf die Höhe der Süntels, und
Adalgiſus und Geilo fanden auf dieſer Pluclt iliren Todt, und in ihm den Lolſin

ihrer ungeitigen Rulimbegierde. Die Nacliricht von dieſer Niederluge fülirte

Carln vwieder alles Vermutken der Sachſen geſcluvind zurückth. Beiu ſeiner An-

kunft zogen ſie ſich ins Verdenſche; Carl folgete ihnen, und lagerte ſich beum Ein-

fluſs der Aller in die Weler. Hier muſten die Vornelunſten der Nation erſcheinen:

Witikind aber maclite ſich wieder unſickitbur. Alle Sachſen, deren man labhauft

uverden konte, wurden eingebrachit, und ſollen damalt ben Verden viele Tuuſend der-

ſelben maſſacriret ſenn. MWitikind, der nock immer ſtarben Anluing fand, ſuchte

dieſen Unfal ſeiner Lundesleute durch die hürteſte Verfolgung der Ohriſten æu rücſien.

Im



Im fJfalire 783. verſammleten ſich die Sachſen aufe neue, und Carl hatte

ſick in Weſtphalen beij Detmold gelagert. Auchi luier zeigeten ficli die Sachſen;

ſie wurden aber von den Franken angegriffen, und geſprenget. Nicſte deſtouveniger

erlioleten ſie ficl uvieder, und gogen aulles herbeg, wus die H'uffen tragen honte, und

ſeisten ſich an der Haaſe im Osnabruckiſchen. Carl, der ſein ebenmüſeig ge-

ſeluvüchtes Heer mit neuen Franken verſtürket hatte, und 2u Paderborn ftand, mur-

ſchirte gegen die Sachſen nachk der Haaſe. Hier kham es au einen ſelir litæigen

Jreffen, in uvelchen die Sachſen aufs Haupt geſchlagen wurden.

Der ſiegende Carl kelrte darauf nack der Weſer 2uriih, puſſirte den Fluſe,

und rückte bis gur Elbe. Durch ſo viele Niederlugen uurden die Sachſen nun

zuvur ſo vorfichtis, den Franken in groſien Peldſelilacliten nicht ueiter die Stir-

ue æu biethen; docl nakmen ihre Streiſercjen noch launge hein Ende. Es ſan-

den ſich nock allenthalben Læute genug, die Iuth latten für ilire Freyſitit das üuſ-

ſerſte u uvugen.

Das gansge Jalir 784. khindurck ſetæten ſie inhre Streiferejen fort, und ver-

keereten alles, wus ilmen vorhum. Sie uolten fich an der Lippe in Pago Dra-

geni verſammlen; wurden aber von dem jungen Carl geſchlugen.

Nacl dem æu Paderborn im Jalire 785. gehaltenen groſtien Landtage

rückte Carl nach Bardewick. Hielun wurde Witikind und Albio, Graf von

Holſtein, die der überuiegenden Maclt gewichen, und nach Dünnemark gefliicſi-

tet uaren, unter Verſiclurung eines ficheren Geleiter æum Prieden eingeladen.

Sie erſchienen, und nalimen die Cliſiliclie Religion an.

Witi-

*Nach Grupen Orig. Germ. Tom. III. pag. 64. ſind beyde Treffen das bey Detmold, und

das an der Haaſe in wenigen Tagen nach einander vorgefallen.

xx Grupen Orig. Germ. Tom. III. Cap. V. patg. 64.

J
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Witikind erkielt ſeine Erbgiiter euriich, und wurde æum Heræoge äber En-

gern und Weſtphalen ernant. Dnd nunmelio wurd im Jfalfut 786. der
Dom 2urMinden, der au Verden, und der au Bardewick, und nackmalt im Jafi-

re 788. auch der Dom in Bremen geſtiftet.

Im Jalie 789. bekriegte Carl die Wilzen, welclie die Obotriten, die Freun-

de und Bundesgenoſſen der Franken äberfallen hutten. Es uurden 2uvo Briicken

über die Elbe geſcllugen; die Franken vereinigten ſich mit den Obotriten; die

Frieslünder kamen mit einer Flotte, die den Heeren die Lebensmittel ufihrte, die

Elbe herauf:, und ſo uurde das Lund der Wilzen verſiceret. Heitdem blieb es

in den Süchſiſchen Landen giemlich rulig. Bis im Jalire 793. ein neuer Auf-

ſtund

Die alten Hiſtoriker erzebhlen: Tarl der Große babe das ſchuwarze Eferd oder Valen,
tuelebe, Witikind im weißen Felde im apen gefübret, in ein uweiße: Eferdâ im rothen

Felde veruwandelt. Der Ungrund dieſer Fabel iſt von ſo vielen gelehrten Männern
ziuvar zur Gnuge geseiget; indeſſen hleibt es ein Rithſel, was die Veranlaſſung æu dem

weißen Pſerde gegeben, wenn es nicht ein Sinnbild der Cheruſcer und nachherigen Sach.

ſen geueſen ſeyn oll. Duoß die vornebhmenſten Perſonen am ſpiäteſten angefan.
gen haben, ſich der Wapen æu bedienen, iſt bekant. Raiſerliche und Königliche Sigille

bewähren, daß dieſe ſich mit dem Gebrauche ihrer Bildniſſe begnugten.

So geuiſs dieſes iſt; ſo unleugbar iſt auch ſchon in den entfernſten Zeiten der Gebrauch

der Sinnbilder in den Faluen und auf den Schilden. Wer verkennet den Widder, der
den Phryxus nach Colehis trus, und findet nicht in dieſer Hiéroglyphe dus Flaggenbild
oder Merkaeichen des Schiffes, mit uelchem Phryxus uber das ſchuarze Meer nuch Aſien

ſegelte?
Der Römer vornehbuiſtes Heeraeichen war der Adler (deſſen doppeltetr Gefiuder 2ur

Vurde des Wapenbildes des allerhöchſten Deutſehen Oberhaupts geſtiegen.) Jede Le-

gion fuhrte einen Adler, ſo wie ein Abzeichen der Fabne jede Coborte unterſchied.

Taecitus lehret, LIII buch von Germanien VII und X Cap.] daß auch die Deut-
ſehen die Bilaniſſen und Zeichen aus ihren Haynen mit ins Treffen genonnnen baben.
Den Pferden wurden beſonders heilige Eigenſchaften 2zugetrauet; auf ibr uwiehein und

ſelmauben beſondere geachtet: ſie wurden in den beiligen Haynen augf gemeine Koſten un-

terhalten, und mit aller Arbeit aum menſchliehen Dienſte verſebonet.

Bey den Rügern [Hannov. gelehrte Angeige 1751. g3 Stſtck. wurde ein hei-
J

2*

tigee weißer Pferd gehalten, welches uur der Prieſter allein weiden, und reiten durfter

Der
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ſtand ausbrach. Dochki uurd auch dieſer ſo bald gedümpfet, auls ſicl nur auf dem

Windfelde ein Rriegerkter tuſammen gezogen liatte. Die Sachſen ergaben ſicli

olime den Angrif au erivarten, und Carl fand gut, den dritten Munn aus ilmen 2u

nelimen, und auf ſolclie Art eine betrücſitliclue Anzuſil Sachſen in die Frunkiſchen

Provinægen æu ſchichen. Den leberelbiſchen Sachſen konte Carl aucli am uve-

nigſten trauen; er rüchte alſo im fulire 79j. nükier, und lagerte ſich ohnfern Bar-

dewick. Hier erwartete er ſeinen Bundeſgenoſſen, den Rönig der Obotriten; al-

lein die Sachſen ſiatten dieſem den Paſs an der Elbe verleget, und ilin mit allen

ſeinen Leæuten erſchlagen. Carls Züchtigung blieb nicht aus; eine unge-

leure Menge uwurde niedergemucht, das Lund verſiceret, und die Rädelcfükrer aus-

geliefert.
Das12

Der Obotriten Gott Radegaſt flirte auf der Bruſt einen ſchwarzen Bifffelskopf. Dars
Uapenbild des durchlauchtigen Hauſte Mecklenburg.

Pauli [Allgem. Preuß. Staategeſth. pat. 72. J. 66.. Jagt: die Oberberrn der
Wenden hãtten den Woltf als ein ſtreitbares Thier in IVaupen gefuühret. Nach ſeiner

Ableitung von den IVapenbildern könte auch wol das Eraunſehweig Lüneburgiſehe
Pferd, uo nicht als Wapen, doch als Sinnbild von den Cheruſcern und Sachſen, und

Jolglich von dem Witikind hberæzuleiten ſeyn. Alle Vermuthungen aber treffen mehr

nuff ein weiſses, als atif ein ſehwarrzes Pſerd, æn deſſen Verzierung auch das rothe Feld

gehären kann; da die Deutſehen ibre Sehilder mit den auserleſenſten Farben bemableten,

und dieſe ſo in Ebren hielten, daß derjenige, der ſein Sehild im Streite verlohren bat-
den Opfern und der offentlichen Verſemmluug ausgeſeblaſſen war, ja ſelbſt aft

degfals mit dem Strange bisſpen muſte.  Taeitus III. Buch von Germanien VI. Cap.

Uſenn nun das Pferd iu den Siegelu Herzogs Albreckts von Grubenhagen und
deſſen Britdern Ernſt, Friederieh und Johannes im 14ten Jalirhunderte zuerſt erſcheinet,

[Seheid pag. zo. und nach und uach zu der jetzigen Wurde geſtiegen iſt; ſo folget
nicht daraus, daß es nicht auch lange Zeit vorber ein Sinnbild der Nation und deſſen

Heerfihrer geweſen ſeyn Rönne.

Cöln, Savoien und die Grafen von Schwerin nabmen das Pferd in Wapen auf, er
ſey damaliger Begierde der IVapen- Vermebrung, oder durch feiratben geſchehen; ſo

die Veraulaſſung dazu doch allezeit Sachſen, oder das Braunſehweigiſehe Haus.

Nach allen dieſen behauptet mit Recht das Pflerd unter den älteſten Sinn- und Wapen-

Bildern den Vorzug.
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Das Jalir 797. wurd von Seiten der Franken mit Unterierfung des gan-

zen Diſtricts wiſchen der Weſer und Elbe augebracht, und Carl drang ins Land

Hadeln bis aur Seckiiſte. Die Nordlachſen jenſeit der Elbe, welche etiva dus

Lauenburgiſche bir Luübeck und das Holſteinſche bewolinten, erregten im

Jalire 798. einen Aufſftand. Daufuür fiel nun die ganze Wutli des Rrieges auf ſie.

Thraſico, der Hersog der Obotriten vereinigte ſich mit den Franken. lVon

den Nordalbingern ururden beij vier Tauſend in die Pfanne geliuuen:; lie übri-

gen emuſten 8um Kreutse krieclien.

Im folgenden 799. Jalire ſchichte Carl ſeinen ülteflen Prinsen Carl nach

Bardewick, um in ſeinen Nalimen von dem Nordalbingern die Huldigung anæu-

nelunmen.

Im Jahre goo. wurde Carl der Groſie æum Kauiſer in Rom gehrönet.

Dieſer Umſiand veranlaſſete eine neue Meutherej und Abfall. Der Du-

niſche Nönig Godſried, eiſerſüchtis über den Anwuclis der Frünkiſchen Machit,

beredete die Sachſen, und voræiglich die Nordalbinger unter der Verſiclerung ſei-

uer mücktigen Beuſtandes, die Waffen in Abuæſenlieit des Kuiſers æu ergreifen, und

dus Fränkiſche Joch abæuſiluitteln.

Der Aufrulir verbrreitete ſich melhr und mehr, und uwührete bis ins folgende

Jalſir go. elſie der RKaiſer eine hinlüngliche Armte von Franken, Bayern und Obo-

triten &c. verſammlen fonte. Nackhdem dieſes geſchenlen, uurde die Arméèt in

zuveij Corps, das eine vom Raiſer ſelbſt, das andere von dem Prinæen Carl angefuiſi-

ret. IVo lieſe durchæogen, uvurde ulles verliæeret; und endulick flieſten ſie bejde

urieder uſammen.

Die Hofnung der Sachſen uwurde vereitelt; ſie wurden geſcklugen; was

nickt um Gnaue flehete, ward niedergemacht; nur uenige retteten fich mit der Flucht

in Dännemark.

Nun uaren die Sachſen ullentlalben ſo Jelu gedemiitluget, daſe ſie ſick die

Luſt, ſich dem Frunkiſchen Zepter 2u entæiehen, vergelien laſſen muſten. Sie

ſelin-
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ſelinten ſich naclh dem Frieden und erkielten ilmm auch. Er uaurd im FJfalire go.

zu Salza an der Elbe bej Magdeburg geſchloſſen.

IVeil aber den Veberelbiſchen Sachſen nocſi niclit völlig æu trauen war, ſo

lieſt der RKaiſer alles, was noch übrig geblieben war, nach Franken und in andern

Deutſchen Provinsgen abſiliren; und überlieſe den Obotriten die leeren Woliplütse.

lon den Einwoliern dieſſeits der Elbe muſte der æelmte Mann aus ſeinen Vater-

lande in die Fremde wandern, uodurch damals iiber vehn Tauſend Iunn aus dem

J.ande gesogen wurden.

Dieſem olneraclitet war nocli nicſlit alles geendiget; noch im Jakire 8o4. er-

regeten die Sorben eine Unrulie an der Niederſuchſiſchen Grengt.

Kaiſer Carl ging über den Rhein, luelte æu Lippſpringe einen Fränkiſchen

General Landtag; führte die Armée in Sachſen; ging über die Aller nach Hol-

denſtedt oder Hollenſtedt, wo er oliueit der Elbe ſein Lager nalun. Er deta-

chirte einige Corps in unterſchiedene Theile Sachſens in das Ueberelbiſche und

ins Bremiſche, woraus er diejenigen 2og, die er in ſein ttick vertheilete. Er

ſchickte eine Geſandſchuft an Godfried, den König von Dännemark uegen der in

Sckuts genommenen Suchſiſchen Flücktlinge, und kelirte, nachdem er am Ufer der

Elbe æur Beſehiltxung des Landes æwo Feſtungen ungeleget liatte, nach Cöln auriick.

Im Jalire gos. überfiel der unruhige Godfried die Obotriten, die treuen

Bundesgenoſſen der Franken im Mecklenburgiſchen, und liatte auch die Wilzen ge-

gen ſie auſgewiegelt. Prins Carl muſie ulſo eiligſt über die Elbe gehen, und dus

Land der Wenden mit PFeuer verſiteren.

Eonig Godfried lieſe ſich auch im Juhre 81o. einfallen, in Friesland æu

ſtreifen. und fuclte auf dem Zurückhæug den Kaiſer Carl, der æuiſchen der Weſer

nnd Aller ſtand, anzugreifen; er ward aber vorlier von ſeinem Soline erſclilugen; und

ſo unterblieb dieſer Angrif. Inumittelſt hatten die Wilzen Hamburg erobert,

und die Beſatxung æu Gefangene gemaclit. Carl lieſe Hamburg vieder ſierſtellen,

Aa unel
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DIE

RESIDENZ STADT HANNOVER.

Nyr erſte Anbau der Gegend an der Leine bej Hannover gehöret unleugbar in

das Altertium unſerer Heidniſchen Vorfalrer. Pliiſſe und Ceuüſſer reise-
ten dieſe Volker æu ſehr, uls daſs ſie nicht voræüiglicl an ſolchen ihre Il'olimſitæe

hätten auffelilagen ſollen. Daſt aber incheſondere dus jetsige Hannover eben ili-

nen ſeine Entſtehung zu verdunken habe, beuiſen die viele lier nocli befindliche

leidniſcle Denhmüler.

Die vormaligen den Göttern geidmete Haynen: dalier nock dus nulie beij

Hannover liegende Dorf Haynholtz ſeinen Nulimen füliet. Das dem Gotte

Adino oder Sachſen-Ode, uelciun die Sachſen beij ihrer hekelirung namentlick

abſchivören muſten, ſeinem Nahmen verdanhende Ohlitſeld bej Vahrenwolde und

Haynholtz; der 2uviſchen Schulenburg und Gotteshorn auf der Stadt- Il'eide-

ſelinaut geſtandene Heiligen Baum. Das Dorf Gotteshorn, ſonſt Gottershorn,

uvelclies von dem daſelbſt unterhaltenen göttlichen Horn den Nahmen fiihret. Das

Dorf Oſterwald, aluo beij der Mſindmiiſile der heidniſche Onſerſtein annocli æu ſe-

ken iſt, bej welchem der Mond unter dem Nalimen Oſtera, Oeſtera, Coſtre mit-

teiſt einer Horns, uelclies von dem Orte der Aufbewulirung mit feuerlichen Gepriin-

ge dahin getragen ward, vereliret uurur. Dnd die um und ſelbſt in Hannover

gefundene Urnen, von welchen Grupe in ſeinen Alterthimern der Stadt Hannover

die Zeichuung liefert, und andere lielier geliörende Dinge melir ſind lauter redende

Beueiſe, daſs aucli allier ein Hauptwohnſitz der Volterſcliuft geſtanden liabe.

Guns Sachſen ar, uie ſchon eruviſinet iſt, vor den Ziigen Carls des Groſ-

ſen in gewiſſe Gauen abgetheilet. Die Volkher erbanten æuvar heinen Oberlerrn,

inzuiſclen fanden ſicli viele Edele Stämme unter ihnen, die bej der Nation in beſfun-

derm Anſehen ſtanden, und aus uelclien die Richter und Feldherrn eruählet uvurden.

A 2 In
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In dem Püirſtentlume Braunſchweig- Lüneburg Calenbergiſchen Anthieile

aren die Vornehmſten dieſer Edelen, die von Hallermunde, Spiegelberg, Wun-

ſtorf und Lauenrode. Der Holinſitæ der letsteren, nümlick der von Lauenrode

lag æuviſchen dem Pago Merſtemen und Pago Oſtphalen, da vo ſicli jext der Berg

eund Furſtenhof in der Neuſtadt Hannover befindet.

Daſt bej dieſem Lauenrode ſich gleich Anſange mehrere Familien angt-

bauet, und unter dem Scliuutse der Burg a2u woſinen begeben liaben, iſt um ſo walſir-

ſclinlicher, uweil die der Schiffalurt bekantermauſten fo ſehr ergebenen Sachſen eben

kier die Gelegenſieit funden, ilie Begierde nach den Antlieil an der ſchon 2u den

Zeiten Carls ſich bit nach Eltze erſtreckenden Schiffalirt auf der Leine, für ueleche

vor den jeiæzigen Cleverthore der ſo genannte Stapel, ein vermutlilich gleichfalt

ſelir angebaueter Aus- und Einladungs-Platæ vorgerichtet war, ein Geniige æu

leiſten.

Unter den vielen Edelen, uwelche Carl im Juhre 785. æau Grafen ernann-

te, ſoll Werner von Lauenrode a2um Graſen von Aſcanien erhoben ſeijn.

Hieraus erkhellet es denn, daſe, ſo uie in den vormaligen Oſtphäliſchen Zei-

ten, alſo auch unter Carl dem Groſten, das Sckloſt und die Edelen von Lauen-

rode ſelur angeſeluen geueſen, und daſe dieſe Edelen vom eben gedachten Jakhre an

die angenommene Chriſtliche Religion nickt uvieder verlaſſen huben; denn uwüre Carl

nicht der Treue der Lauenroder verſiclert geueſen, ſo hütte er, uie er doch uwirk-

lich gethan, ſein verſchiedentlich æu Eltze genommenes Hoflager nickht mit den

Bedüurfniſſen æu Schiffe von Bremen, ja ſelbſt von Friesland aus verſelien laſſen

können.

Daſt nun auck um dieſe Zeit die Hofbediente und Beamte des Grafen Wer-

ner von Lauenrode ſich nach und nuckh in der Gegend des Schloſſer angebauet,

auck viele andert angeliende Chriſten ſich daſelbſt niedergelaſſen. iſt wol ſo uenig au

leugnen,

Grupe Orig. Antiq. Hannov. Cap. II. pit. a7.
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leugnen, als wulurſcheinlich es iſt, daſe die auf dieſe Art jenſeits der Leine, über

welche bej Lauenrode eine Brüiche gelegen, entſtandene jetæige Burgſtraſse den

Nahmen Hannover, d. i. uüber oder jenſeit des Ufers veranlaſſet hat; uomit

denn aucli übereinſtimmet, uenn in Charta Siwardi Epiſcopi Mindenſis de anno

1124. ein Vater Hildeboldi Comitis de Rothen, Hoger de Riepen genannt uird,

als uvodurcli der Ort, der auf dem hohen Ufer lieget, oder Hannover verſtanden iſt.

Naclkdem endlich im Jfuhre gog. durch den Friedenſchluſe æu Salza an der

Elbe die Ruſie in Sachſen ſiergeſtellet uar, ſo geivann auch das WVerk der Bekeſi-

rung einen beſſeren Fortgang. Die anlialtende Rriege der Dinen, Norman-

nen, Wenden und Hunnen aber kaben uulirſcheinlich verhindert, daſr die Stadt

niclit empor hommen kontt.

Der KRaiſer Heinrich Auceps hingegen lieſe ſich die Aufnalime der Stäudte

ſehr ungelegen ſein. Seine Verordnung vom Jahre 924: daſs ſolche bebauet,

befeſtiget und bemauret, die Murkte, Rrüge, Hockæeiten und Geluge in ſolchen

gelialten, die Jugend u Ritterſpielen und andern Debungen geuölmet werden, vier

Bürger und neun Landmünner, jeder Theil einen tupfern Kriegermann ſiellen und

unterlialten ſolten; ſiat aucli olmſtreitig vieles dasu beigetragen, und in Hannover

viele angeſenhene Munner gesogen.

Unm dlieſe Zeit treten die Graſen von Lauenrode nun aucli in ein ſielleres

Licht. Der erſte, der lier erſcheinet, iſt Wilhelm, Graf Diederichs von Wun-
ſtorf Sohln. ONVline ſeine und ſeiner Vorfahren Geneulogie, die olmelun nicſits

zur Saclie thuut, iveitlüuftig æu unterſucken, bemerke ich blos, daſt er Lauenrode

ulir ſcheinlich vom Heræoge æu Saechſen, oder Kuiſer Heinrich dem Vogeler zum

Leſin

Geheidt in der Vorrede ſagt pag. X. daßs die beyden Brüder Wilhelm und Diederich,

Diederiehs Söbne, ſo viel man wilſte, nie exiſtiret bätten. Obhne mich auf Lezner zu
bezieben, welcher den gangen Stamm im 36 Cap. ſeines Manuſeripts auſffuhret, bemerke

ich blos, Aaß Rethmeyer pas. 192. II. Tom. 12. Cap. ſagt, daß beyde Bruder nahment-

lich 35. auf den Turnieren, und ſonſt bekant geuweſen ſind.

7

22

A. C.
803.

924.
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Lehn trug. Dieſer Wilhelm befand ſich unter ſeinem Lelmsluerrn dem Raiſer mit

in der, den Hunnen im Jakre 933. 2u Keuſchberg ohnueit Nerſeburg, gelieferten

Schklacht, und nackhlier im Jalire 935. æu Magdeburg bey dem, uetgen des über die

Hunnen erfocſitenen Sieges gehaltenen Thurniere. Beu dieſen Gelegenſieiten wird

Graf Wilhelm von Lauenrode, als Herr von Hannover geducht, der hart vor

dem Stadtlein Hannover, welches ſein eigen ſey, wohne.

Dnter dieſen und den folgenden Grafen, uwelche ſich immer in der Gnadt

des Raiſers, und der nuclifolgenden Oberherren erhalten, iſt die Stadt Hannover

olinſtreitig melir und melir ſerangeuackſen. Docti finden ſich von dem wauliren

Foritgange dieſes Wackhetſums heine Nackrichten. Edben ſo wenig iſt das Jalir

bekannt, in uelchem die Hauptkirchen der Stadt St. Jacobi und Georgii, und St.

Egidii erbauet worden, uelches vermuthlich ſchon in dieſe Zeit fült.

In Diplomate Henrici Sancti de 1o22. geſchiehet des Dorfes Hogeringe-
huſen (Herrenhauſen) Eruehnung, und wird dabej geſaget, daſs dieſes Dorf

ſeinen Begrübniſe-Platæ auf dem St. Nicolai Rirchhofe habe, aluvo auck nock jest

ein Leichenſtein vom Jahre 1105. anzutreffen iſt. Dieſer Rircknof hatte alſo wol

ſeinen Nalimen der deroæeit ſchon vorhandenen St. Nicolai Capelle au verdanken,

die unakrſcheinlick fiir die an dem daſelbſt, wie oben gedacht, ſchon æu Carl des

Groſsen Zeiten vorgerichteten Stapel an der Leine wohnenden Schiffleuten be-

ſtimmt uwur.

Im FJahre 1113. fiftete Gruf Cord von Lauenrode für Nonnen des
Auguſtiner-Ordens dar Kloſter Marienwerder.

lird æuur erſt im Jakre 1142. der Haupt- Pfarrkhirche St. Jacobi und

Georgüi, ſo uwie des IValles uviſchen der Stadt und dem Schloſſe Lauenrode ge-

dackt; ſo folget daraus doch nickt, daſe ſolcke erſt um dieſe Zeit erbauet wor-

den.

Rethmeyer ſetzet pig. a30. die Stiftung des Kloſtere Marlenwerder, in das Jabr 1114.

Nach der Hannov. Chronik in M. S. iſt die Stiftung ii13. und 1114. die Einfuührung
der Nonnen geſecheben.

Grupens Alterthuümer &rc. pag. g0o.
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den. Bey den frommen Geſßinnungen der Grafen, von uelchen die eben eruehnte

Stiftung eines Rloſters auſſerhalb der Stadt æeiget, und nach dem, wus oben bereits

bemerkhet worden, lüſſet ſich vielmelir die Erbauung der Haupt- Pfarrkirchen der

Stadt ficher im tioten, wo niclit ſchon im gten Jalirliunderte annelimen.

Hildeboldus Graf von Lauenrode ftarb im Jahre 1156. und mit ihm er-

loſch die bicherige Linie. Hannover ein kleines aber uol behantes Städtchen ſiut-

te bicher unter dem Graveding, oder nhöckſten Gerichte der Grafen von Lauenrode,

vwælches im Baumgurten vor dem Schloſse gehalten wurde, geſianden.

Nunmeliro nalun Heræog Heinrich der Löwe die gaunae Grafſchuft, das

Schloſe und die Stadt in Beſits. Er erueiterte die Stadt, befeſtigte ſie im fali-
re 118. mit einer Illauer, und hielt im Jahre 1163. einen ſolennen Convent durin.

Als Heinrich im Jalre 1180. vom Raiſer Friederich dem Rothbart in die
Aclit erklüret wurde, und ein jeder nach deſſen Lndern trucktete, rückte auck der

Kaiſer 1182. vor Hannover und Lauenrode, eroberte die Stadt und daus Schloſs,

und brannte dabeg einige Huuſer ab.

Vom Kaiſer Heinrich VI. muſte Hannover im Jalhire 1191. eine auvte

Belagerung aushalten, der es bej der Eroberung gunslich in die Aſche legte, und

die Mauren einriſt. Von ſier æog Heinrich vor dar Schloſe Limber (da uo an-

jest Limmer iſt) muſte aber, nachidem die Belagerten ſeinen erſten Anlauf gliicklick

abgeſcklagen hutten, unverriclteter Sache auf Braunſchweig und Goslar 2uriick

gelien.

Nachk dieſen Verwiſtungen konte die Stadt Hannover ſich in vielen Jali-

ren um ſo weniger erlolen, da in den nach Ableben Raiſert Heinrich des VI. ent-

ſtandenen muncſlierlej und languierigen Rriegen aucli dieſe Gegenden, und beſonders

das nunmeſro offene, und jeder Streiferej ausgeſttæte Stüdtchen ſelir hurt mitgenom-

men uvurde.

L.2 Allsæ Grupe Ppat. 37. und go.

A. C.
1156.

1168.
1163.

1180.

1182.

I191.
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A. C.
1238. Als in den Jahren 1238. und 1239. der Friede endlich hergeſtellet wurde:J
1239.

n ſo fing mun im Jalire 1239. auch an, die eingeriſſenen Stadtmauren uieder aufæu-

1241. bauen. Heræog Otto puer ertheilete daruuf im Juhre 1241. der Stadt einige

1244. Privilegia, und beſtellete Nobiles Miniſteriales Burgenſes darin. 1244. uur-

den die Advocati Ducis ernannt; auckh hob der Herzog auf Anſuclen der Bürger-

ſchaft die Gerade, und das Heergeräthe (Heerwede) auf

1246. Im Jaliret 1246. errichtete Hannover mit den übrigen niederſückſiſchen

Städten verſeliedene Vertrüge.

Unter dem falue 116. iſt bereits bemerhet worden, daſs Hildeboldus, der

letzte aus der Linie der Grufen von Lauenrode geuveſen, und daſs nack deſſen

Abſterben, die Grafſchaft von Heinrich dem Löwen eingegogen worden; da inau-

ſchen im Jalhire 1248. abermal ein Graf Heinrich von Lauenrode auuſtritt,

22

der, weil er unbterbet iſt, dem Heræog Otto puer alle ſeine Güter mit Miniſteria-
De

libus, Unterthanen und Lelien gegen ein jünrliches Leibgeding von ao Mſark

ſchenket, und ſfie ihm bey lebendigen Læibe übergiebet; ſo ſcheinet dieſer Vorgang

dem vom FJahkre 1156. ſelir u widerſprechen; aullein beydes kan füglich beflenen,

S.

daſe Hildeboldus, der letate der waliren urſprünglichen Lauenroder Linie, die

von Heinrich dem Löwen eingeæogene Grafſclaft von ilim, oder einem andern der

nuclmuligen Lundesſierrn, einem Grafen von Wunſtorf, oder Limber a2um Leli gege-

ben, und daſe nachkier die Grafſchaft, wie eben gemeldet, durch Otto von Heinrich

uwieder angekaufet ſeſ. Eine völlige Aufklürung der Sache iſt indeſſen bej dem

Mangel nüherer Urbunden, die vermutlilich in den Rriegen verlohren gegangen,

niclit æu eruvurten.

Unter

Rethmeyer pag. 1831.

x* Rethmeyer pag. 1832.

n flerr Oberconſiſt. Rath Buſching arnnet im 3ten Theil ſeiner Erdbeſchreibung pat. 3363.
9 iuiiſen Graf Conrad und ſeræet dit Vebertragung ins Jabr 1241. Allein in Grupens

Orig. Antiĩ Han. pat. 49. wird Heinrieh und das Jabr 1248. mit au vieler Glaubuur-
5 digkeit erzählet, als daß man davon abgehben kunte.
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Unter dieſem Heræoge Otto uniclis übrigens die Stadt ſelir heran. Sie

katte damals fclion die vier Hauptſtruſtien, nümlich die Oſter, Markt, Kœbelin-

ger und Leinſtraſse, obgleich in denſelben fich freylich noch viele unbebauete

Plütæe befunden.

Die Capelle und das Hoſpital St. Spiritus vurde 1290. erbauet, und iſt

jene die jetsige Garniſon-Kirche.

1256. wur beij dem Steinthore die neue Stadtmauer ſclion geæogen.

Im Jalire 1257. verſammelte ſich der Rath noch auf St. Georgen-Kirch-

hof, in dem daſelbſt geſtandenen Lobio, oder ſo genannten Laube, und uurde

durch Liutung der Gloche æuſammen beruſen.

Iegen der vielen Rüuberejen des Grafent Güntzel zu Peine vwundten

ſich die Stüdte Hannover, Braunſchweig, Lüneburg, Halberſtadt, Goslar und

Hildesheim an Heræog Albrecht den Groſsen, der denn mit dam BPiſckiofe Jo-

hann von Hildesheim im Jahr 1260. vor Peine ging, und den Guntzel 2u uri-

clien trieb.

Mit der Stadt Hamburg erricktete die Stadt Hannover 1264. einen Hand-

lunge- Vertrag. m dieſe Zeit hatte die letstere ſchon iſiren vollſtündigen Rath

und ein Stadt-Sigill, ein mit Panier verſehenes Maueruerk, darin ein offenes Thor

und durüber ein ſtreitender Läue 2uviſchen uten Thiirmen war: nuchlier iſt dus Rlee-

blat hinxugchommen, uelclies ſich in dem offenen Thore unter dem Pallgitter findet.

Auf: den Minsen der ſpäteren Zeiten æeiget ſich blos das Kleeblat mit einem dari-

ber ſtreitenden Löuen.

A. C.
1250.

1256.

1257.

1259.

1260.

1264.

Heræog Johann ertheilte iln 1272. die Gerechtigheit, daſt kein Fremder, 1273.

auck nickt uülirend der Jahrmürhte, Gewund ausſchneiden, und Ellenueiſe ver-

kaufen ſolte.

Vor dem Steinthore befand ſich ſclion 1274. das daſige Gericht; auch ge- 1274.

ſcküeket in dieſen fahre bereitt der Neuſtadt Erulmung.

Hersog

x Grupe pagtz. 320. und z21. x* Rethmeyer pag. 1839.
M
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Heræog Otto. Strenuus erlaubte 1279. die Stadtmuufen ferner ausgubeſſern,

d4.und die angefangene neue Mauer æn vollenden. Der Lockumer-Hof wur e in

eben dieſem Ffualiwe den Ciſtercienſern eingerüumet. Auch beſtund um dieſe

Zeit das Hocken-Markt.
1280. wurde der Hannoveriſche Stadtrath und deſſen Gerechtſume von an-

deren Studten anerkunnt. Der Hersog beſtüttigte das Privilegium der Kauf-

nicnns Innuug.

Die Reclite der Gewandſchneider beſtättigte Otto Strenuus 12813 auch

verlieli er dem Ratlie das Patronatrecht der Schule, und liob das Grundruhr-

Recht auf.
Obgleich Herszog Otto puer bej Annulime der Stadt dem Grafen Hein-

rich 2u Lauenrode verſprochen ſiatte, daſe ſolche niemals verüuſſert werden, ſon-

dern auf immer beyj ſeinem Hauſe verbleiben ſolte, ſo uwolte dennoch ſetin Entel

Heræog Otto Strenuus 1283. die Stadt dem Biſchofe Siegfried den IIten 2u Hil-

desheim uberlaſſen. Die liieriber aufgebrackten Bürger aber erregten einen Auf-

ſtand, und der Biſcliof ham niclit æum uiirkliclien Beſits der Stadt.

Dir ſiilige Geiſtpfarre wurde 1284. errichtet: auch uwar um dieſe Zeit dur

Lein-Thor, und der Vlues oder Wulſeshorn ſchon vorliunien.

Das Minoriten-Kloſter uurde 1288. ſub Conrado Epiſcopo Mindenſi fun-

diret, und gaben Theodor und Eberhard von Alten 1292. den Platæ daæu ſier.

Heræog Otto Strenuus, durch Prinde der Stadt aufgebracht, fiel in eben

gedachtem Jalue unvermutſiet in Hannover, und maclite einige Biürger æu Gefan-

gene, die ſick nachlier mit ſcluverem Gelde löſen miſten; undere aber floſien nach

Hildesheim.

1297. waur das Minoriten-Kloſter an der Leinſtraſse erbauet, imd

nun uurde der Marienröder Hof etabliret; auchi lieſe Otto Strenuus dem aten

October dieſes Julirs 38 Münner, tlicile Ritter, tluils Bürger, vermutlilich wegen

leu-
Grupe patz. ſo.
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Neuterej,. obsgleich es luiſret, daſs ſie blos die Gereclitigkeit der Studt vertheidi-

agen uolten, 2um ode verurtheilen, und ſie aucli fümtlich uürklicli lunricliten.

Eleichvol begnadigte der Heræog noch in eben dem Jule die Stadt mit groſsen

Privilegien; und ward darauf der Bau der Stadtmauren Jfortgeſetaet.

Im Jalire 1298. muchte Hannover mit der Stadt Hildesheim einen Ier-

trag uegen der Schulden, mit uelelien beuderſeitige Bürger einunder verhaſtet ſeijn

mocliten, und 1031. ein älmlicles Bindniſe mit der Stadt Bremen, uelclies daliin

ging, duſe beyder Stüdte Bürger Scluulden halber nicht arretiret werden ſolten.

Den Dominicanern von Hildesheim ward 1302. verſiattet, ſich eine Ter-

minarie auf der Koœbelinger-Straſie in Hannover au erbuuen.

Den vier Hauptſtraſten wurden 1303. aclu Hauptleute (Capitaine) vor-

geſetzet, auch vom Ieatlie gute Policej und Ordnung eingefülſret, Stadtwaa-

gen und Weinkeller erbauet, und der Rath im Theatro oder Spielhaus ge-
lialten.

Im Jfalie 1314. wurde das Steinthor gebauet, und dagegen die adelichen

Rothſtellen auf dem Bruhl bei dem Scliloſſe Lauenrode, und vor denm Steinthore

abgebroclien.

Uit Conſens des Ileræoge Otto wurde auf Bitte des Ratho und der Bur-

gerſchuft 1315. eine Schule angeleget.

Dem KRloſter Lockum uwurde uom Ratlie 1320. die Erlaubniſe u Erbau-

üng eines Hauſes olmueit der Egidien-Thores erthiilet. Gegen dem Schiloſſe

Lauenrode üiber lug um dieſe Zeit eine Zugbrucke über der Leine.

J

Im Jalire 1322. überlieſt Herzog Otto Strenuus der Ritterſchaſt, den Städ-

ten, und dem ganæen Launde die Munze und den Wechſel; dochk durſten die Pſenni-

ge nirgend, und namentlich niclt æu Munder, Springe, Eldagſen, Pattenſen,

Neuſtadt und Celle, ſondern nur allein in der Altſtadt Hannover ausgeprüget

M 2 ur-Grupe pag. 135.
x*x Grupe patz. ziudg. KRethmeyer pat. 1839.

A. C.
1298.

1301.

1314.

1315.

1320.

1322.
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værden. AUuck erkielt dieſe noch andere Preijſieiten. Ec uurde darauf eine
nñ a. c. Wechlſelbude angeleget.

1328. Den Carmelitern uurde 1328. ein Haus an der Oſterſtraſse 2ur Loli-
1331. nung eingerüumet, und ſo auck 1331. den Auguſtinern von Herford eine Ter-

nul minarie auf der Röſelerſtraſse verſtattet.

1333.
Die neue erbauete Kreuz-Kirche uurde 1333. eingeweihet, und die birlieri-

ge Pfarre ad St. Spiritum datin verleget.

1338. Zuiſclien der Stadt und den Herren von Wettbergen entſtand 1338. eine
Felide. Die Bürger fielen heraus, und ſtechten dac Hauſe von Wettbergen in

Brand. Durch lermittelung einiger underer vom Adel aber wurden die Hündel
—2

xieder beygeleget.

1340. Am Ende des Rademacher-Winkels war 1340. ſclon eine Zugbrücke

aufgericlitet.

1347. Die Kirclhe St. Egidii ſoll im Jahre 1347. neu erbauet ſein.

1348. Die Herzoge Wilhelm und Otto ertſieileten 1348. die Erlaubniſs, Schulen
anzulegen, aucſi übertrugen ſie der Stadt das Eigenthum des ilmen bis daſier

zu gekommenen Wortzinſes von den Hausſtellen.

J J 1349. Vor dem Egidien-Thore wurde 1349. die Rapelle Beatæ Virginis da, uo

jezt die Egidien-Neuſtadt liegt, erbauct. Otto von Rode verhaufte der Staut
die Klippmuühle.

1350. Im Ffalire 1350. wurde der Rirche St. Jacobi und Georgii die jetæige Ge-

J flult gegeben.
J J 1352. Die Criminal-Gerichtsbarkeit, Stock, Galgen und Scharfrichter varen
„bnJ der Stadt fchon im Jalire 1352. beugeleget, auch uar der Holtæhof ſchon da.

i 13953. Dem Oehtmund, auls einer wider alles Reclit eingefülſirten Geuoliheit, ent-

n.
ſagten einige von Adel im Jakre 1353. auf immer.

II Heræog

Rethmeyer pag. 1840.

æ* Otto Strenuus datte ſolches bereite 1315. dem Rathe erlaubet. Grupe pat. 141.
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Heraog Magnus Torquatus ertheilete wegen der Münze und des Wechſels

1355. ein ueiteres Privilegium. Heræog Ludewig lieſt ſich in dieſem Jakhre

von der Stadt kuldigen, und die von neuen uvieder auſgebauete jetæige Capelle St.

Nicolai uurde eingeueilſiet.

Die Herxoge Wilhelm und Ludewig verliehen 1356. der Stadt die Preu-

lieit des Torfſtechens auf dem Locher-Moore, æuviſchen Warmbüchen und dem

Misburger-Holtze.
Im FJalire 1357. erlaubte Heræog Wilhelm, die Stadt Hannover mit Mau-

ren und Graben æu befeſtigen; Er beſtätigte auch das Mindenſche Recht In

dieſem Jalire wurde der Reginen-Thurm gebauet.

Die ſieben Stüdte Hannover, Hameln, Einbeck, Lüneburg, Braun-

ſchweig, Goslar und Helmſtudt verbindeten ſich dem 25ten Julii 1360. auf dreij

Jakre: dockh uurde dabei feſigeſetxet, daſe dieſes Bündniſt nicht gegen ihre Landes-

lierrſchaft, als gegen die Heræoge Wilhelm 2u Luneburg, und Ernſt Sen. und

deſſen Sohn Albreeht 2u Braunſchweig gericſitet ſeyn ſolte.

Im FJaſre 1364. geſchiehet ſchon der Schmiede-Straſse Eruelmung.

1367. nulm Heræzog Magnus Torquatus die Huldigung u Hannover ein,

und beſtütigte der Stadt alle ihre Privilegia.

Im Jalue 1369. uwar ſchon die Dammſtraſse vorlianden.

Den Gten December 1370. erricutete die Stadt Hannover mit den Stüdten

Hameln, Einbeck, Minden, Hildesheim und Goslar ein Bimdniſt auf drej Jahre:

deigleichen mit Heræog Albrecht von Sachſen auf fünf Jahre, unter der Bedin-

gung, ikm jüknrlich 20 Mark feines Silbers æu contribuiren; und endlick unter eben die-

ſer Bedingung, und gleiclifals auf g Jahre mit Biſchof Gerhard æu Hildesheim.

Bis hieher hatte Hannover a2uvar ulle Gerecktſame einer Stadt genoſſen; ge-

wiſſermuſten ſtand es jedoch noch immer unter der Gerichtrbarkeit des Scliloſſes Lauen-

rode. Durcl den Rrieg, den die Heræoge Albrecht und Wenceslaus gegen den

V eræog Rethmeyer pag. 1842.

A. C.
135f.

1356.

1360.

1364.

1367.

1369.

1370.

1371.
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Heræog Magnum Torquatum angesettelt hatten, ward es auck nunmeliro von dieſem

äuſceren Zuunge befreyet. Magnus Torquatus hatte das Schloſr Lauenrode 2uvar

xvol bemunnet, und in den beſten Vertheidigungsſtand geſetæcet. Nichte deſtoueniger

rüchten die Heræoge Albrecht und Wenceslaus 1371. davor: griffen es mit Hiilfe

der Stadt Hannover auft lebnhafteſte an, und eroberten es glüchlich. Aus Dank-

barkeit gegen den von der Stadt erhaltenen Beyſtand, beſtütigten die ſiegreichen Für-

ſten ihre alle bicherige Frejnſieiten, in welchen Privilegien unter andern geſagt uird,

daſe die Eillenriede der Stadt bleiben ſolte,* und ſchenkten ihr auch dus Schloſt

Lauenrode mit der Erlaubniſt, ſolclies mit der darauf befindlichen Capelle St.

Gallen abæubrechen, uelclies auch ohne Anſtand geſchuſi.

ODnd ſo nalim nun die Grafſehaft mit ilrem uralten Schloſſe ein Ende.

1373. wurde das Egidien-Thor gebauet, uwie denn auch die Landwehren

auſſerhalb der Stadt ſchon um dieſe Zeit beſtanden. Die FHeræoge Albrecht und

Wenceslaus von Sachſen, und Bernhard und Friederich von Braunſchweig be-

ſtütigten nickt allein die Privilegia der Stadt; ſondern fügeten auch neue hinæu.

Von einigen Edelleuten, vermutlilicti von der Parthie des Ilagnus, uwurde

der Stadt ſehr lſieftig æugeſetset; auch ſolte ße durck einen gedungenen Mordbrenner

angeæiindet iverden; der Böſewicht aber unrde ergriffen, und lingericſitet.

Daus Reclit, Schutzjuden auſæunelimen, erlielt die Studt 1375. von den Her-

gogen Bernhard von Braunſchweig und VWenceslaus von Sachſen.

lſegen der Schiffanrt vurde 1376. mit der Stadt Bremen ein Vertrug er-

richtet.

Der Dörnter-Thurm in der Landulire wurde 1382. gebauet. Auchki rüick-

ten die Stüdte Hannover, Braunſchweig, Lüneburg und Ueltzen mit den Herzo-

gen Albrecht und Wenceslaus vor Giffhorn, belugerten, und eroberten ſolcſies.

Kaiſer Wenceslaus ertſuilete dem Heræoge Albrecht und den Stadten 1335.

den Landfrieden, und befrenete namentlick die Stadt Hannover von der ferneren

Erſchei-Grupe pag. 73.

x* KRethmeyer pag. 1851.
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Erſcheinung ilirer Bürger vor den Vehmgerichten in Weſtphalen, vor welche ſie

ſonſt u 20, 60o, und 100 geladen waren.

Zuiſchen Herzog Wenceslaus und den beyden Braunſchweigiſchen Prin-

zen Friedrich und Bernhard uurde 1386. in Hannover ein Vertraug errichitet.

Wenceslaus fſtarb darauf im folgenden 1387. Jahre in Hannover, und uwauru ſeine

Leiclie nach Lüneburg gebracht. Im nümlickhen Ffalire ſtiftete, und bauete Cord

von Alten für die Einuolmer der Neuſtadt und des Bruhls, (uelclie nach Zerſtö-

rung des Schloſſer Lauenrode in die Markt- oder St. Georgen-Kirche eingepfarret

waren) die lieben Frauen-Kirche auſ der Neuſtadt, uelclie die jetsige Neuſtädter

Schule iſ. Sie wurde 1388. eingeweinet, und æur Purrochial- Kirche gemacht.

Vorlin uwar die Neuſtadt eingetſeilet.

1) In die Neuſtadt ſelbſt, wo vorzüglich die Eingeſeſſenen vom Adel Caſtellani,

oder Burgmunner des Schloſſes Lauenrode wolineten.

2) In den Bruhl als den I'olnſitzen der Kohlſaſſen, und

3) In das Sclloſe Lauenrode.

Die Heræoge Bernhard und Heinrich hielten 1392. ihren Hof in Hanno-

ver, ertheilten der Stadt die Freyſieit, die Landwehren ferner au begraben; auch

das Privilegium wegen der Holzung, und die Verſicherung, daſs keine neue Schlöſ-

ſer æum Naclitkeil der Stadt uwriter angeleget uerden ſolten, welche lextere denn

auch durcli die 1397. eingeſtandene Demolirung des Schuoſſes Wilchenburg noch be-

ſonders behräſtiget worden.

Nack der Ermordung Raiſers Friedrich, uwelcle dem Ersbiſchofe u Mayntæ

beugemeſſen ward, überæogen die Brüder des Entleibeten, die Herzoge Bernhard

und Heinrich denſelben mit Krieg; rückten mit Beyhilfe der Hannoveraner 1401.

vor Giboldshauſen, eroberten ſolcher; und æogen von da vor Heiligenſtadt.

Mit einigen vom Adel, die einen Stadtdiener bej Hagenburg erſchlagen nat-

ten, gerietk die Stadt Hannover in eine Fehde. FSie grif degfale 1406. 2u den

V2 laffen,Grupe patz. 187.
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UVaffen, fiel in die Beſitxungen der Adelichen, veruüſtete alles mit Ftuer und

Sclnverdt. und æwang 1407. den Adel, der der Stadt nicht geivacliſen war, æu ei-

nen Frieden auf 3 Jalire, und au der Verpfliclktung im Pull einer Felude, der Stodt

10 Ritter æur Hiilfe æu ſtellen, und ilir ſo gleick ein Pſerd 10 Mark feines Silbers

am lſertlie u vereliren.

Zu Luneburg verbanden ſich 1415. mit dieſer Stadt die Städte Hanno-

ver und Braunſchweig, welchem Biindniſſe auch nacler noch die Städte Magäde-

burg, Halberſtadt, Quedlinburg und Aſchersleben beytruten.

Im Jahre 1423. ertheileten die Herzoge Bernhard, Otto und Wilhelm dem

Rathe in Hannover die Erlaubniſt, den Brunnen in Linden einaufaſſen, und das

Woſſer deſſelben in die Stadt æu leiten, und æu iliren Nutsen anæuuvenden.

Dem 2uten September dieſes Jakres machten die Städte Hannover, Braun-

ſchweig, Lüneburg und Ueltzen ein Bündniſs, ſicli j Julwe hindurch einunder ge-

gen alle ihre Feinde, den römiſclhen Rönig auſgenommen, getreulich beuæuſtehen.

Die Biſchöſe, Johann zu Hildesheim und Magnus 2u Camin ſchloſſen

1424. ein fünfjühriges Bindniſe mit den Städten Hannover, Braunſchweig und

Hildesheim. In eben gedachtem fule gerieti Hannover mit denen von Alten

in einen beſonderen Streit. Heinrich von Alten fing nümlich an, dus laut Ver-

trages im Jakre 1397. niedergeriſſene Schloſs xu Wilkenburg wieder aufæubauen:

kieriiber beſchuverte ſich die Stadt beym Heræog Bernhard, der auck daus Schloſt

in Beſitæ nalim, und durauf von der Stadt völlig demoliren lieſt. Dieſer gab

Gelegenkit, daſs die von Alten und die Studt einander Eeide und H'eide aufſa-

geten; dock findet mun keine Nacliriclit, ob die Fehde æum uürklichen Ausbruck

gekommen ſeij.

Im Jfalie 1426. ham uwegen des Lundfriedens eine Conföderation von vielen

Artikeln æuiſcken den Stüdten Hannover, Einbeck, Northeim, Oſterode, Göt-

tingen, Braunſchweig, Magdeburg, Halle, Halberſtadt, Quedlinburg, Helm-

ſtudt, Aſchersleben, Goslar und Hildesheim au Stande, wie denn auch noch in

dem
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dem nümilicken Jahre Hameln und Ahlefeld, und in folgenden Bockenem und

Gronau mit in dieſe Erbſtüdte Concordie auſgenommen uurden.

Die Häuſer auiſclien den Leine-Strüngen, oder dem jetsigen Scliloſſe und

der Brückmiiliue waren 1428. ſchon erbauet. Im diefem Jalire brannte der Fleiſch-

ſcharren ab, uwobeij vieles von der Cünunerej-Regiſtraiur æugleieli ein Raub der

Vlununen iard. Aucli uurde die Groppengeter-Straſse angeleget, uelclie von

den Kupferſelilugern den Nalumen erliielte.

1429. verhündeten ſich die Städte Hannover, Einbeck, Northeim, Göt-

tingen, Hameln, Braunſchweig, Magdeburg, Merſeburg., Halberſtadt, Qued-

linburg, Helmſtädt, Halle, Aſchersleben, Goslar und Hildesheim nuſt neue,

und im folgenden Jalire traten aucſi die Städte Erſurt, Muhlhauſen und Nordhau-

ſen mit æu dicſem Bünduiſie; uwie denn aucli Hannover auf dem Libeckiſchen Con-

vent æu dem gemeinen Deutſclien Hanſee-Bunde gezogen uurde.

Naclſudem Heræog Wilhelm, und mit ilim der Adel den Grafen von Spiegel-

berg äberzogen, und 1434. die Hachmühle crobert hatten; ſo uurden, uil
vorlun ſchon dem Adel ſo wol, uls den Stadten die Zerſiönrung des Scliloſſes Hal.

lermunde verſurochen uorden, nunmelkro die dagu erforderlichen Koſien repurtiret,

und für Hannover auf 6o Fl., für Pattenſen auf jo Fl., für Munder auf 4o, und

für Eldagſen und Wülffinghauſen auf gjo Fl. geſetget, und darauf auch im Jalire

1435. daus Scliloſe bis auf die Capelle uiedergeriſſen.

1436. verbiindete ſicli die Stadt Hannover mit dem Grafen Otto von Hol-

ſtein und Schaumburg auf dreij Jalire.

Die im FJaulire 1438. Jehr heftig uitende Krankheiten ruften auch einen

groſten Theil der Einiolmer von Hannover mit ſick hinutg.

it

 Rethmeyer pag. 1234.
x* Rethmeyer past. 735.
a* Rethmeyer pag. 735. und pag. 1857.
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Mit Genehmigung des Riſchoſes Alberti zu Minden uurde 1439. die Ca-

pelle Philippi Jacobi auf dem Marienröder Hoſe fundiret. Der eine Pligel des

jetsigen Rathhauſes uurde gebauet. Ilerzog Willielm und die Städte Hanno-

ver, Luneburg und Hildesheim verbunden ſicls auf 1o Jahre, und ſetæeten dabeij

feſte, daſs das Römiſche Reich, Herægog Otto von der Heide, und der Biſchof Ma-

gnus von Hildesheim nichit beſeindet ugerden ſoltin.

Die Heræoge Otto und Friederich beeintruchtigten 1440. 2u Ahlden die

Hannoveriſche Schifſahrt.

Die Stadt verband fich dieſerurgen 1441. mit Herzog Wilhelm und dem

Adel, fielen gemeinſchaftlich jenen Herzogen in dat Land, und richiteten durcli Feuer

und Schuterdt ſenr groſten Schuden. an. I'ie lange dieſe Felide gedauret, unil

uodurcli ſie beijgeleget worden, iſt niclit bebant.

Der Rothe-Thurm an der liuſſerſten Leine. Brücke uurde in dieſem fulire

erbauet.

Da auviſehen den Herxogen Wilhelm, und ſeinen Sölmen Wilhelm und Prie-

derich einer Seits, und den Graſen Julius und Ludolph æu Wuñnttorf anderer Seits
verſcluedene Streitigkeiten obualteten, und beyde Thæeile auf den Magiſtrat eu Han-

nover provocirten; Jo iurde ditſem 1444. dus Schiedsrichteramt ibertragen.

1445. uurde die St. Gallen-Capelle mit Genelimigung det Herzogs Wil.-

helm, vom Probſie Ludolph Quirren erbauet, und æutar auſ dem St. Gallen-Hoſe,

welclier eben ſo alt iſt, als die Capelle des Lauenroder-Schloſſes, vwie er denn un-

Jünglich aucli mit zur Capellanej des Schioſſes gehöret liut. In dieſem Jalire

uurde der andere Flugel des Rathhauſes erbauuet.

Herxog Wilhelm und Otto verhauſten dem Ratili vu Hannover 1448. den

Wortins, conferirten ilun die Schule und die Freijkeit, meliere unszulegen.

Die Peſt, die im Jalire 1450. durcli gans Deutſchlund wiitete, uird walu-

ſcheinlieli auch die Stadt Hannover nictit verſelionet liuben.

1455. wurde das neue Rathhaus nocli melin verbeſſert.

In
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In der Felide des Heræzogt Wilhelm 2u Braunſchweig mit Bernhard au

Luneburg, rüchte dieſer mit dem Biſcſioſe von Verden vor Hannover, und brann-

te 1458. die Neuſtadt ab.

Die Städte Hannover, Hameln, Einbeck, Northeim, Göttingen, Braun-

ſchweig, Halberſtadt, Aſchersleben, Quedlinburg, Magdeburg, Halle, Sten-

dal, Tangermünde, Goslar und Hildesheim verbindeten ſicl 1459. aufs neut.

IVegen der vom Flerxoge Friederich von der Heerſtraſie genommenen, undl

aach Moringen und Eberſtein geſührten Lüneburgiſchen Frachtwagen rückten

1462. die Hanſee-Städte Hannover, Hameln, Einbeck, Northeim und Göttin-

gen vor dus Schloſe, und die Stadt Moringen belaugerten, und eroberten ſie. Der

Angrif auf Eberſtein war vergebliclu; dagegen ward Schönenberg mit Sturm

eingenonimen.

1463. litte die Stadt ſelir vieles von der Peſt. Der u iiſie Plats des Schloſ-

ſes Lauenrode wurde pachtuceiſe ausgethun.

Heræog Friederich von Braunſchweig, der um guveyten male verſcliiedene

Luneburgiſche Wagen genommen, æ2u Moringen und Eberſtein auſgebrackt, und

Preis gegeben hatte, vog ficli dadurch eine abermulige Felide mit den Hunſee-Stüdten

zu. Nieſe verbrannten, und verheereten im Jalire 1466. an die hundert Dörfer

in dem Lande an der Leine; und obgleicli aucli Hannover mit von der Partliie

uur, ſo uwurde docli die Neuſtadt Hannover nicſit verſelonet, fondern mit in die

Aſeche geleget. Eldagſen ward 1467. jedocli vergeblicli belugert; dagegen aber

Gehrden in Flammen geſetset. Du denn endlicli der im Auguſt æu Quedlinburg

geſenhloſſene Friede dieſem Unuæeſen ein Ende maclite.

In der Pelide wegen der ſtreitigen Biſclioſt- Ilalil æu Hildesheim 1471,
zuviſchen Hennig von Hauſs, uud dem Ferxoge Balthaſar von Mecklenburg, in

welcher ſich die Herzoge Wilhelm und Friederich von Braunſchweig Jür den von

Hauſs erklüreten, ward auclh Hannover ein treuer Bundesgenoſſe dieſes von Hauſs.

0 2 Tine
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Eine im Jalire 1473. erſolgte Durre verurſachte einen ſo groſten M'aſſer-

mange! in der Stadt, daſs das notluge Conſumtions- Il'aſſer für baures Geld muſte

gekauſet weruen.

Anrnhold von Heiſede fiſtete 1476. die Capelle St. Jacobi auf dem Rath-

hauſe. Im eben dieſem FJalire erneuerten die Stüdte Hannover, Einbeck, Nort-

heim, Göttingen, Halberſtadt, Halle, Magdeburg, Helmſtüdt, Stendal,
Braunſchweig, Goslar und Hildesheim ihre bislierige Biindniſie, und wurden von

den Stäudten Bremen, Hamburg, Lübeck, Roſtock, Stralſund, Wismar, Sta-

de, Luneburg und Ueltzen mit aufgenonimen.

Volkmar von Anderten, Cunonicus u Lubeck fundirte 1479. die Biblio

theck auſ dem Hannoverſchen Rathhauſe.

U'egen erhöneter Bieracciſe gerietli der Biſchoſ Barthold 2u Hildesheim

mit der Stadt Hildesneim im Jaſire 1485. in einen landesverderblichen Rrieg.

lebſt vielen hiſehöſen, Grafen und Hanſee-Stüdten rief die Stadt Hildes-

heim auch Hannover mit æu fliilſe. Auf des Biſcloſs Seite hingegen traten die

Hersoge Wilhelm and Heinrich von Braunſchweig, und einige Göttingiſche vom
Adel. Dud nun wurden die Feindſeligleiten algemein. Heræog Wilhelm wurde

zu Calenberg geſangen genommen, und nach Munden gebracht. FHie und da uur-

den viele Dörfer verheeret, beſonders Gehrden und Sarſtedt, das Haus Harſte er-
obert, dus Flecken geplimdert, und Hedemunden in die Aſclie geleget. Wacli

vielen andere verübten Grauſumkeiten erfolgte ætar 1486. ein Raiſerliches Inhihito-

rium von Friederich dem Vlten;, allein die Rulie uard dadurck niclit ſiergeſtellet,

vielmelir ging der Kries im Göttingiſchen deſto ernſiſiaſter an.

Nörten und viele Dörfer wurden abgebrannt. Auſ das Schloſt Harden-

berg geſcliun ein vergeblicher Angrif, doch uurde hier, ſo wie zu Bishauſen, das

lVieh vuon den Göttingern weggeſüſiret. Wehnde und Geismar uvurden ein Raub

der Flammen. lon der andern Seite uard auckh Hannover bedroliet, vum Glüick

erfulir

Grupeo past. z21.
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erfulir es die Stadt beij Zeiten, und ſetsete ſicli mit einem von iſen Bundesgenoſſen

erlialtenen Succurs ron ioo Reuter und 300 Fuſovölkern in ſelir guten Vertſicidi-

gunge-Stand. Niclſits deſto ueniger riichten Hersog Heinrich von Braunſchweig,

deſſen Sclneuger Herazog Bogislaus von Pommern, und der Biſchoſ Barthold vor

Hannover, verbrannten einen IVartlurm, und die Ziegeleys uogegen ſie aber viele

Munnſchuſt verloren, und nacli ivren rugen von der Stadt uieder absgielien nuiſten.

Im Auguſt erſilien 2uar Heræcog Heinrich æzum auteijten mal vor der Stadt, und

beſcloſs diefelbe, muſte aber, nuchdem er die Bürger, die blos ikre H'ſülle und Mau-

ren ſelir tapſer vertheidigten, nicht zum Auscfulle verleiten honte, aucli dieſesmul un-

verriclhteter Saclie urüchheliren, und die Stadt hatte, auſſer einer Befchüdigung des

Ninoriten-Kirchthurms keinen uweiteren Naclitleil von dicſer Relagerung. Die

von Göttingen liatten wlihrend dieſer Zeit den vom Stockhauſiſchen Hoſ Imſen,

und ſieben andere Dörſer verbrunnt. Und nun æcgen die Hannoveraner, Hil-

desheimer, Lineburger und Einbecker mit einer ſtarken Reuterej aucli ins Amt

Neuſtadt, und plünderten, und verheerten aldu viele Dörfer. Die Veuſtüdter ui-

derſetsten ſich ilmen uur, uurden aber mit einem Verluſte von 8o Geſungenen vu-

rück geſchlagen.

Nucldem endlich fümtliche Theile durch dieſe grauſamen Veruviflungen ſich

gar entkrüſtet hatten, Jſo erfolgte mit dem Ende des Jfalies 1485. der Priede.

1487. eroberte Herzog Wilhelm mit Hiilſe der Studt Hannover und an-

derer das Schloſe Hamelſcheburg; desgleiclen wurde auf dem Rathhauſe zu

Hannover ein Erbvertrag æuiſclien Heræog Heinrich Sen. 2u Braunſchweig,

und FHeræsog Heinrich 2u Luneburg geſcliloſſen. Des 1486. geſcliloſſenen

Friedens, uelclier die Firſten und Stüdte völlig mit einander verſolinete, und des

dem Hersoge Wilhelm, dem Vater des Heræogs Heinrich bej Eroberung der Ha-

melſchenberg, abſeiten der Stadt ſo treulich geleiſteten Beuſtundes olmerachtet,

wur dieſer Hersog dock ſefir aufgebracht gegen Hannover; donn im Jfalire 1490.

verſammilete er in aller Eile goo Reuter und 3ooo Iann Fuſtuölkter auf dus heim-

P lickſte,
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lickſte, nnd richte damit am 29ten Norember des Abends beum orſililuſte, gans7

unerivurtet vor der Landuelir den Dörnter-Thurm, erſehklug die ſteben daſigen

I'ſcliter, und verſteckte die geharniſeliten Volher in den Gürten vor dem Egidien-

Thore. Andere lieſs er auſ Praclituagen pnuchen, uelehe sum Scliein mit Ilolæ

unid Linneu bedeckt wurden, und mit Anbrucli des Jages in die Stadt Jaliren ſolten:N7

und auf dieſe Art gedachte er die Stadt dirch Liſt æu überrumneln, und einguneſi-

men. Allein ein Bürger Nalimens Cord Borgentrick, vereitelte dieſe Abſilit.

Dieſer Borgentrick ſiatte fich nümlich eben an den Abend 2u ſelir vor der Stadt

verſpütet, und, uweil er nicht melir in das nor khommen tonte, Jein Nucltluger bei7

der lieben Frauen Capelle genommen: von ſieraus bemerkte er die vielen in den be-

nuclbarten Gürten verborgenen geliurniſcliten Münner, er ſehoörſte duriber Argi olm

ſclilicli des Morgens ſelip friili un den Stadtgruben, und rief der Sclulduacke æu, jn

das Thor niclit æu öfnen; uwelches denn aucli niclit geſiliuln. Der Feræog, dem

ſein Vorliaben hiedureli miſilung, blockirte indeſſen die Stadt ſieben H'ochen lung,

demolirte die Landuelir und den Dorntertlurm, verbrannte den Ziegelſliof, lieſs ſelir

viel Hols in der Lilenriede vum groſeen Schuden der Stadt umliauen, braunnte den

rotlien Tluurm vor der Leine-Briiche ab, dimmete beij Ricklingen die Leine ab, und

entnog der Stadt dadurcl dus Il'aſſer, und sog endlich, dao alles dies die Stadt

niclt sur UDebergabe beurog, uwieder ab.

Zu dieſer Zeit hat die Altſtadt ſchon W'ülle und Graben von 2utej Rutſien

breit genhubt; es iſt aber dus Jukir, in uelcliem dieſe Beſeſtigung vorgenonmen; und

vollendet worden, völlig unbehant. Ilernnrutlilicli iſt es bald nacli dem vom Heræao-

ge Wilhelm im Jalire 1357. ertheilten Privilegio geſcſelien.

Im nümlichen Julire 1490. verbunden ſicli die Stüdte Hannover, Einbeck,

Northeim, Göttingen, Braunſchweig und Hildesheim auf 6 Jalme.

1492. ſcluſoſts Biſchof Barthold 2u Hildesheim ein Bündniſt mit den

Stüdten Hannover, Einbeck, Göttingen, Braunſchweig und Hildesheim, und

1493. ward dies Biindniſt bit zum Ableben des Biſckofes verlüngert.

lin
Rethmeyer pag. daa.
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Im Jalire i494. kum Heræog Heinrich 2ur Regierung, der minmehro Han-

nover in Schuts nulim.

1504. verbanden ficli die Stüdte Magdeburg, Braunſchweig, Hildesheim,

Göttingen und Einbeck auf 10 Jalire, und nulimen naclilier 1507. aucli die Stadt

Hannover mit auf. Vv

Heræog Elrrich Sen. erneuerte, und eruviterte im Jalire 1513. die Privile-

gia der Stadt, erluubte auch, daſs der Berg, auf uvelcliem das Schloſe Lauenrode

geſtonden, abgetragen, und die Erde æur heſeſligung der Stadt veruvendet uerden

aurfte.

1514. verbindeten ſicli die Stüdte Hannover, Einbeck, Göttingen, Magde-

burg, Braunſchweig, Goslar und Hildesheim abermals auf 10 Jalire.

1519. uturde der Stadt das Reclit der Schiffahrt nacl Bremen genonmen.

Heræog Ehrich verſitste 1522. dem Ratlie der Altſpudt Hannover die

Neuſtadt Jür i8oo Rn. Gulden.

Herzog Heinrich Jun. beſtüttigte für ficl und ſeint Brüder im Jalure 1523.

die Privilegia der Stadt; uie denn auclk das Biindniſt der Sitidte Hannover, Ein-

beck, Göttingen, Magdeburg, Braunſchweig, Goslar und Hildesheim auf æelm

antdlere Jalire erneuret uurde.

Der Berg von Lauenrode æurde 1524. zum U'ulle hinter den Beginen-

thurm angruumadt; an Egidien-Thore ein Baſtion gebauet, und der ganst Stadt-

grabe erweitert. In ditſem Jakre nalm die Reformation ihren Anfung.

Cord Broyhan, aus Stöcken gebürtig, erſund 1526. den nach ihn genunn-

ten Broyhan; das Stibcehen uurde æu 4 Pſennigen verkauſt.

1529. raſſte die Schweiſsſucht viele Menſchen aur Hannover ueg.

Auf Verlangen der Bürgerſchaſt uurde 1532. der Papegeien-Baum, uel-

clier enemale auf dem alten Scliloſeplutse geſtanden, daſelbſt uwieder auſgerichtet,

und das Scheibenſchieſſen dabei gehalten.

P 2 1933.
Grupe pag. 179.
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1533. tam die Reſormation liier völlig æu Stande. Die Minoriten ver-

lieſſen ilir Kloſter, und æogen aus der Stadt.

1534. wurde das Bündniſs der Stüdte Hannover, Einbeck, Göttingen,

Magdeburg, Braunſchweig, Goslar und Hildesheim auf 10 Jalire erneuret.

1535. wurde die Waſſerkunſt in der Altſtadt aufgerichtet.

1536. trat die Stadt Hannover dem Schmalkaldiſchen Bunde beyj. Vom

Prior und Convent u Hildesheim wurde dem Ratſie vu Hannover die Termina-

rie der Dominicaner überlauſſen.

Der kinterſte Thurm der Minoriten-Kirche wurde 1538. abgebrockhen, und

1941. entſtund der Potthof.

1543. wurde die Stadt an verſchiedenen Orten beſſer beſeſtiget, die Capelle

Beatæ Virginis vor dem Egidien-Thore, uwegen eines daſelliſt ansulegenden Ba-

ſtions abgebrocken, und der Kirchhof an die andere Seite des Thores verleget. Der

Zwinger vor dem Leinthore, und ſo aucli das Baſtion am Röſehoſ uurde 1544.

gebauet.

Vermöge Cupitulution gab; die Stadt im Jalire 1547. an Ruiſer Carl V.

20000 Gſl. und 12 Stiich Geſcluits.

1553. berief Heræog Erich einen Landtag nacli Hannover. Auf dem

verlegten Kirchhoſe vor dem Egidien-Ihore uurde 1554. die Capelle uwieder erbauet.

1557. verbanden ſich die Stüdte Hannover, Hameln, Northeim, Göttin-

gen, Magdeburg, Braunſchweis und Hildesheim abermalt auſ io Jolire.

1560. wurde die Rreuzkirche geuolbet, umil vor dem Egidien-Thore eine

Zugbrucke angeliget, aucli im Jalire 1561. die Schul-Currende erriclitet.

Auſ den Schulihoſ wurde im Julire 165. die Apotheke gebautt.

Durcli die Peſt verlohr die Stadt im Jahre 1566. über aœco Ilenſchien.

Am zuten Jfulii 1570. wurde, uürend eines heftigen Geuitters der Pulver-

thurm auviſelien dem Egidien- und Steinthore von einem VUetterſtrale getroſſen,

und in die Luft geſprenget, und dadurcli ein Theil der Stadtmuuer, und æueen ne-

benſte-
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benſtelende Mauerthürmer umgeworfen, aucli ſonſt den Hüuſern un der Olter-

ſtraſse groſser Scliade æugefüget.

1572. traten die Stüdte Hannover, Hameln, Göttingen und Goslar von

dem Hanſeatiſchen Bunde ab.

Im Jalire 1574. beſulientte Herzog Erich. Jun. den Ratſi mit den Kirchen-

gütern St. Georgii und Egidii.

Das Privilegium de non arreſtando erhielte die Stadt im fahre 1575. vom

Kaiſer Maximilian II.* Auck uurde in eben bemeldetem Jalire das Bothfelder

Baſtion, und der Wall vom Steinthore bir um Zuinger des Egidien- Thorer ange-

leget; und das Rathhaus 1576. mit einer Auſſage verbeſſert, und ſonſt versieret.

1579. ward die Stadt abermals von der Peſt heimgeſuchet; docl uiitete ſie

diesmal nickt fo liaftig, als 1566.

Nach dem Ableben des lexten Grafens Otto 2ur Hoya nalim Heræog Erich

den 26ten Februar 1582. die Grafſchaft in Beſits. LZu dieſer Beſitænekhmung

verlangte er einige Bürger mit laugen Röſfiren von der Stadt, deren auck

533 Mann ausrückten, und Stoltzenau und Siecke beſetseten.

VPieſer Heræog Erich belelinte den Groſivogt Wedemeyer mit dem St.

Gallen-Hof (der von einem groſten DVmfange uar.) Nachkmalts iſt dieſes Leſm

mit kierrſclftlichen Conſens dem Ilagiſtrate verkaufet worden.

1583. lieſe der Ratli æunig Stiich Geſchiitæ gieſien. Die neue Schule

uurde inauguriret.

Heræog Julius nalim 185. die Huldigung auf dem Ilarkte in Hannover

in Perſon ein, und confirnurte alle Privilegia, welclſies auch Raiſer Rudolph II.

tliat.

Der Canonicus von Soden aus Hildesheim bauete 1587. ein Hoſpital bei

dem Minoriten-Kloſter.
Das Windmuihlen-Baſtion uurde 1588. angeleget.

Rethmeyer patz. 1864. 1989.
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1189. nahm FHeræog Heinrich Julius die Huldigung in Perſon 2u Hanno.

ver an. Auf Beſehl dieſes Herrn muſiten 1ſ91. alle Juden aus dem Lande wei-

clen; in Hannover blieben jedoch drej Schutæjuden; uvil ſie das Bürgerrecht er-

vorben hatten. Das Geuölbe im M'alle æuwiſchen dem Stein- und Egidientſiore,

uurde in eben genannten Jalire angeleget.

Das Flöſſen des Tunnen- Bauliolxes auf der Leine nalhm i 92. ſeinen Anſung.

In den Jaliren 1597. und 1598. bis im September ſuckte die Peſt die Stadt

abermul ſelir ſeim; und rafte iber aooo Ilſenſelien weg. Der St. Nicolai-Kirch-

hof muſte degfuls ſelr erweitert werden, und uvurde mit einer Mauer eingeſckioſſen.

Vor dem Leintnore da, wo jest das Schmaaliſche und das Wiedemann-

ſche Haus ſteliet, uurde 1599. ein Wall aufgefüſiet, und derſelbe im folgenden

Jalire bis zur Brückmuhle fortgeſetzet. Auck uurden im Jahre 1599. die Stadt-

wüchter, welelie bit daler nur an den Mauren herumgegangen uwaren, befehliget,

aucli in den Straſtien herum au gelien.

Im Jahre 16o1. wurde dir Schützenhof, oder das Freyſchieſſen angeord-

net, du denn die Sclüitzen, aucli die aus. den entſernten Stüdten mit inhren Faluien

eingezogen find, und auf der Aue das Schliibenſclueſſen gehalten huben. Im be-

nannten fulire erfolgte eine ſo groſte Waſſerſlutn, daſe die Eimvohner der Neu-

fladt ſich in das zuveijte Stochuerk ilirer Hüuſer retten muſſten.

Heræog Heinrich Julius, der uegen des Spaniſchen Krieges Niederſuchiſi-

ſcher Kreis-Oberſter wurde, erriclitete aus einem Ausſeliuſſe des Lundes 8 Regimen-

ter Fuſcvolk, und 11 Palmen Reuter, und liielte im Jfalire 1605. in der Ruter-

maſch bey Coldingen die Muſterung dieſer Völker, æu uelclien die Stadt Hanno-

ver eine Palme PFuſivolk ſtellete.

Im Jahre 1609. trat abermals eine lioſie Waſſerfluth ein, die der vom 160o1.

gleich war. Die Brauergilde-Ordnung wurde vom Ratlie publiciret, und

12 Gildeherrn beſtellet. In der Neuſtadt wurden einige Juden wieder aufgenom-
men, und ihnen von dem Stadtvogte Mollins auf dem Platæe, wo die Altſtadt in

Beſitæ
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Beſitæ des Papegeien-Baumes war, Hüuſer erbauet, gegen ueleſie Neuerung denn

der Magiſtrat proteſtirte. Im Jqulius, Auguſt, und September dieſes Juhres graſſir-

te die ſo genunnte fleine Peſt.

1610. entſtund durch Veruahrloſung ein Brand in der Neuſtadt, welcſier

55Hüuſer, die Scheuren ungerechnet, in die Aſclie legete.

Die Schule in den Juden. Häuſern wurde 1613. auf Fiirſtlichen Befelil wie-

der gerſtörett. FHieræog Friederich Ulrich nalun in Perſon die Huldigung auf

dem Ratſhauſe ein, und muſten auch die Geiſiliclken ſolche æum erſtenmale mit

ableiſten.

Die Niederſtchſiſche Kreituerſummlung wegen des Heræoges Friederich Ul-

rich und der Stadt Braunſchweig uurde im Ilaj und Junius 1614. in Hanno-

ver geliulten.

Im fJalſire 1615. entſtand in der Neuſtadt abermalt aus Verwalirloſung eint

Peuerabrunſt, in welclier go Huüuſer im Raucli aufgingen.

Kaiſer Ferdinand Il. confirmirte 1619. die Privilegia der Stadt. In
dieſem fahre gelungete die Waſſerkunſt auf dem Markte 2u ihier jetæigen Voll-

kommenlieit.

1622. muſien die Juden, beſonders wegen Einfülirung der ſchlechten Kieper-

Müunze, auck die Neuſtadt wieder räüumen. Imn eben dieſem Jafre iſt das Baſtion

auviſchen dem Egidien-Thore und dem Neuenhauſe aufgefiret worden.

Im FJaſiret 1624. büſcete die Stadt abermals über 100 Ulenſchen an der

Peſt ein.
Als in dem ſich angekobenen zojührigen Rriege die Stadt fich im Fakre

1625. auf der einen Seite von der Armte Rönigs Chriſtian IV. von Dännemark,

und auf der andern Seite von der Tilliſchen Armée umgeben ſuli, ſuclite ſie æivar

nack allen Rrüften die Neutralität zu behaupten, ſickh ſelbſt aber dabeij in guten

Vertheidigunggſtund æu ſetæen, ale 2u uelchem Ende 200 Soldaten angeuorben, und

alle Züune und Hechen vor der Stadt raſiret vuurden. Inæuiſchen verlangte der
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RKönig, und beſonders deſſen General- Lieutenant der Cavullerie Hersog Johann Ernſt

von Weimar, daſe die Stadt eine Beſatsung von Rreis-Truppen einnelimen ſolte,

und obgleich der Magiſtrat ſolches über 14 Tage ablehnete, ſo muſte docli am En-

de eine Convention auf 3o0o Mann Beſatæung eingegangen werden, mit uelclier

denn der Obriſte Lippe am Ende des Octobers einrückte, und 3 Palien in die Alt-

ſtadt, 6 Palinen nach der Neuſtadt, und 1 Fulme auf dem Ziegelhofe vor dem

Egidien-Thore verlegete.

Tilli, der indeſſen Calenberg erobert ſiatte, rückte nunmeliro aucli nüſier her-

an, zog über den Linderberg, volfüfkrte die Expedition bej Seltre, in uelcher

der General Obentraut ſein Leben verlolr, und nalim ſein Quartier u Ricklingen.

Der Obriſte Lippe lieſs indeſſen von Hannover bis æum Schnellengraben lei-

ne Sclansen für die Feldpoſten aufwerfen; und obgleich beyderſeitige Truppen ein-

ander ſicli öſtere beunruligten, ſo kam es dockh æu keinen erheblichen Sclarmiizeln.

Der Herzog von Weimar drang æuvar nockmals auf eine anderuveite Einnalhime von

1000 Mann Inſanterie und 1ooo Reutern;, ullein der Ratli leſimete aucli dieſes An-

ſinnen, ſo wie vorhin, das der Stadt æugemuthete Hauptquartier des Roniges ab.

Der Illungel an Lebensmitteln, das einreiſsende Sterben unter beiderſeitigen

Volkern, und der bereits eingetretene HVinter veranluſſeten endlich den Riichæug des

Rönigs auf Nienburg, und des Tilli auf Goslar, um ſich dort mit Wallenſtein

zu vereinigen. Pattenſen blieb indeſſen noch von den Kaiſerlichen Truppen be-

ſetset, und dieſe nahmen von da aus die umliegenden Doörſer bit vor Hannover

ſelir mit.

Im Januar 1626. riichte der Heræog Johann Ernſt von Weimar, velchlier

mit einem Theile der Kreis-Cavallerie bis Giſſhorn æzurüchgegangen uur, uwieder

bit Langenhagen vor; und nun muſie die Stadt, nacldem ſie ficli iiber dritteſialb

Monate dagegen geſetset luuitte, endliclh im Februario aucli 125 Reuter einnelmen,

und uward noch auſterdem eine Compugnie derſelben in die Neultadt verlegt.

Im
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Im Muræ dieſes Jahres nalun die Peſt abermal dergeſtalt überkhand, daſs

auveij Drittlile der Einuohner der Stadt ein Raub derſelben wurden.

Immittelſt fing ſicl der kleine Rrieg beyderſeitiger Purtheuen mit abuecliſeln-

den Gliiche uieder an. Der Heræog Georg von Lunceburg ging au der Raiſer-

lichen Parthey über, und 2og in Heſſen und Grubenhagiſchen eine kleine Armte

zuſummen. Der Heræog von Weimar rüchte ins Weſtphaäliſche, nalim einige

Oerter daſelbſt in Beſits, und trieb anſelilicke Contributionen be, und der Rönig

ron Dunnemark verlegte ſein Hauptquaurtier naucili Wolffenbüttel.

Tilli hingegen belugerte Münden, und nulim es mit Sturm ein; von da ging

er vor Göttingen, uelckes ſich zwur treflick kuelt, doch auch endlick, nachdem der

erivartete Succurs ausblicb, capituliren muſte. Der RKönig verſuckhte æuur durcli

die Belagerung von Calenberg dem Tilli eine Diverſion u machen, beging aber

dabeij den Feliler, ſeine anſeliliche Reutereq æu uvit aus einunder 2u verlegen.

Tilli, der ſolches erfulr, brauck eiligſt mit einem Theile ſeiner Cavallerie, und

1500 Mann Infanterie von Göttingen auf, ging damit auf Ahlefeld, und æu Pop-

penburg über die Leine, und ſchlug die ſich bej Röſsing in der Eile verſammlen-

de Duniſche Reutereg dergeſtalt in die Pluclkt, daſs die Belagerung von Calenberg

ſofort aufgehoben werden, und die Belagerer ſich iiber Hale und Kopf hinter Han-

nover, im Pelde beyjm St. Nicolai Lirchlofe æurück æiehen muſten.

Nacli dieſer Expedition rückte Tilli nach Northeim; allein der König kam

eben aur recliten Zeit auck mit ſeiner Armèêe dort an, verſuh Northeim mit dem

Notlugen, verlieſs ſo qunn ſeine vortheilſlafte Stellung, und rüichte auf Duderſtadt

vor. Lilli lieſt ſich durch dies Manoeure des Rönigs nicſit irre machen; æog viel-

melir in aller Geſchivindigheit alle ſeine Truppen an ſich, rückte damit auf Nort-

licim los, und æuvang den Rönig dadurch nickht nur æum Zurückæuge, ſondern ge-

wuinn ilim aucli den Vortiieil der Stellung ab, uvoruuf es dann beij Lutter æum Tref-

fen kam, uelckes ſo ungliicklich für den Rönig augfiel, daſt er ſick vorerſt auf Wolf-

fenbüttel, und nacliher bit an die Elbe auriich aielun muſie.

KR Heræsog
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Heræog Friederich Ulrich erricktete darauf mit Tilli einen Vergleich, und

Hannover erſuelt vom Herzoge Befelil, ſich der ſchnvachen Guarniſon der Duünen 2u

entledigen. Iilii ſelbſt ſchloſe darauf im Monate September æu Celle eine Con-

vention mit dem Rathe der Stadt Hannover, und nun muſte die Duniſche Beſatæung

vwider ihren Nillen absiehen; da ſie denn vom Raiſerlichen Obriſten Gallas bir

nuck Nienburg gefüliret uwurdt.

Hannover blieb für ſich ſelbſt vwar noch von der Tilliſchen Beſatzung be-

frejet: muſte aber dagegen für Beæallung alles Nöthige an die Raiſerliche Armte

liefern, welche Neuſtadt belagert hielt.

In dieſem Juhre wurden des bej Seltze gebliebenen Generale Obentraut

Leicke, Bannier, Schuvert und Schild nach der St. Georgen Kirche in Hannover

gebraclit.

Im Jalfire 1627. verlangete der General Tilli, daſs die Neuſtadt einige

Compugnien ſeiner Volhber einnehmen, die Altſtadt aber ſolcle unterhalten ſolte.

Durcli eine Lieferung von 1600 Malter Korn leſite der Magiſtrat jedoch dieſe
Porderung von der Stadt ab, und reducirte dagegen 150. Mann der vorhin ange-

uvorbenen Stadt-Soldaten.

1628. wiederholete der Generul Tilli eben dieſe Forderung, uwelclie denn aber-

maul durch eine Contribution von 12000 Rtſur. in uen Terminen æu beguſilen,

abgelelinet wurde.

1629. wurden die übrigen Stadt-Soldaten vom Iagiſtrate abgedanket.

Im November 1630. erliob ſich ein heftiger Sturmwind, uelclier vielen Scha-

den anrichtete, und unter andern auch den Thurm der Kreuzkirche, und mit dieſem

dur Geuölbe der Rirche einſtiraett.

Im Jahre 1632. wurde Hannover aum erſtenmal durch Hersoglicke Vol-

ker beſetæet, uelche auch von ilir unterhalten werden muſten. Bey dem erfolgten

Marſcle der Schwediſchen und Luneburgiſchen Truppen nach dem Eichsfelde,

muſte auck die Hannoveriſche Beſatuung mitvorrüchen. Der Kaiſerliche Gene-

ral
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rat! Gronsfeld, der nock immer æu Neuſtadt ſtand. machte daher den Verſuck, die

Stadt Hannover 2u überrumpeln. Er poſtirte ſich u dem Ende in der Nacht

im Haynholtze; ueil aber eben uegen des einfallenden Bettages die Stadtthore

verſchloſſen blieben, und. der Tag au friiſi einbrach, wurde die Abſicht vereitelt.

Inguviſchen ward das vor den Thoren lierum befindliche Vieh geraubet, und

als die Bürger, um ſolclæes 2u retten, war bewafnet, doch ohne Ordnung aus der

Stadt eileten, fielen ſie in den Hinterhalt des Generals Gronsfeld, und biiſteten

63 Mann an Todten, Verunindeten und Gefangenen ein. Diiſes Vorfalle wegen,

verſtürkete der Herzog die Beſatæung der Stadt mit einer Compugnie ſeiner Volker.

VNachmuls verlangete der Schwediſche General Banner, daſt die Stadt

3000 Mann einnelimen ſolte; allein auck dieſes wurde abgelehnet, und es rückte blos

eine Compugnie Reuter in die Neuſtadt, der nachlier noch æuveen Compugnien folge-

ten, die theils in der Neuſtadt, theils in Linden iſir Quartier nalmen, und ſo

iurde die Stadt gleickſum von dieſer Seite her blockiret gehalten. Zu uelcher

Zeit dieſe Truppen wieder abgeæogen ſind, iſt nicht behannt; vermuthlick iſt es mit

Anfung des nüchſten Feldxuges geſcliehen.

Im Jufire 1636. wurde dem Heræoge Georg in der Stadt Hannover gehul.

diget; die Fürſil. Calenbergiſche Canzeley, und das Conſiſtorium in die Stadt

verleget, und das erſte Hofgericht daſelbſt gehalten.

1637. fing maun an, das jetzige Schloſs 2u erbauen, woæu das Minoriten

Kloſter, und das 1587. dabey erbauete Hoſpital genommen uurde. Aucli muſte

die Stadt den im Amte Calenberg liegenden Schweden 666 Rihlr. Contribution

entriclten.

Zur Unterhaltung der Milize wurde 1639. der erſte Licent auf allen H'uu-

ren geleget, und der Ueigerung der Stadt Hannover olineracſitet, die Licent-Ein-

nehmer, und ein Heræoglicher Commandant beſtellet, auch das Zeughaus erbauet.

Im Jahre 1640. bexog Heræog Georg das neue Schloſs, und ward nun-

mckro der erſte xu Hannover reſidirende Herr.
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Alt die kriegfülirende Theile vor Wolſſenbuttel gegen einander ſtanden, lieſt

im Auguſt 1641. ſficl ein Theil der Kaiſerlichen Volher auf dem Linder-Berge ſe-

lien, welche Linden, Bornum, Hemje, Arnum, Everloh und Pattenſen aus-
plünderten; auckh rückte der Raiſerliche Oberſter Heiſter mit den Reutern und Dru-

gonern vor Burgdorf, und nualim ſolclies mit Accord ein. Allles ſliickitete bei dic-

ſer Gelegenheit nacli Hannover; vieles aber war den anrüchenden Schweden 2ur

Beute; uvie denn dieſe auch die Gürten vor der Stadt æerſtöreten, und wegrüumeten.

In dieſem fahre besog Heræog Chriſtian Ludewig das neue Schloſe, nachaem er

vorliero von Hannover hatte Beſitæ nehmen luſfen.

1642. wurde das mit zum Schloſe genommene Hoſpital vor dem Steinthore

verleget, auch der Anfang mit Erbauung des Brauhauſes gemuchit.

a6agʒ. wurde von der Landſchauft die Bieracciſe vor den Thoren geleget,

und die Einnehmer in den Thorhäuſern geſetæet; auck lieſe der Hersog die Stadt

mit ſeinen Volkern beſetæen, und mun fing an, die Neuſtadt au befeſtigen.

Im Jahre 1645. wurde dem Heræoge Chriſtian Ludewig gehuldiget; dus

Ravelin vor dem Egidien-Thore erbauet, und die æu nake liegende Capelle Bea-

tæ Mariæ Virginis degſals abgebroclien.

Die Fortification auf dem Brande nalim 1646. ihren Anfang, und uurde

der rothe Thurm an der Leine abgebrocſien.

Vie Feſtungs-Werke am Calenberger-Thore, und dus Thor ſelbſt wur-

den 1648. gebauet, auch üherliuupt die Feſtungs-Werke der Neuſtadt vollendet.

Beij dem in dieſem Jualre erfolgeten Weſtphaliſchen Priedensſchluſie, muſie die

Stadt wegen Abdankung der Schwediſchen Volker 3333 Rtlſilr. begufilen.

Heræog Chriſtian Ludewig verlegte in dieſem Jalire das Hollager nacit

Celle.

Auf St. Gallenlof wurde 1649. das Ballhaus gebauet; auch iurde das
Zeughaus fertig, und dem Hersoge Georg Wilhelm gehuldiget.

Ehien
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Eben gedackter Herzog lieſs 1650. das Cleven-Thor bauen; es uvurde ein

Landtag in Hannover gehalten; die Stadt muſie fiir Schwediſche Satisfactions-
Gelder 1800 Rthilr. erlegen. Vom Rathe und Gemeinde wurde beſckioſſen,

dar bislier aut 33 Gliedern beſtandene Raths-Collegium 2u vermindern.

Eine im Jalie 1651. eingetretene hone Walſſerflutn verurſuchte einen

Durclibrucli der Leine, uodurch dieſe einen andern Lauf durch die Aue nack der

Ihme 2u bekam, und alle Milen in der Stadt geliemmet wurden. Ec ward

dalier der ſchnelle Graben vorgericktet, und die Windmuhle auf dem Linder Ber-

ge angeleget.
Der neue Thurmbau ad St. Crucem wurd 1653. angefangen.

Im PFebruur 169ſ. erfolgte eine Jo groſie Waſſerflutii, daſe das Waſſer

12 Fuſe hoch im Calenberger-Thore ſtand, und ſficli bis in die Leinſtraſse aus-

breitete.
Die Feſtungs-Werke und das Ravelin des Cleven-Thores uurde im Jaſure

1657. vollendet.
Vom höhen Waſſer und Grundeiſe uurde 1658. die Inmen-Brücke u—

geriſſen.
Das Auſsenwerk der Sparenberg wurde 1661. am Mulle geſchloſſen.

1662. war die rothe Reihe und blaue Straſse im vollen Bau begriffen.

Die kleine Duven-Straſse ward 1664. errichtet.

Im Jakre 1665. erwüklete Herszog Johann Friederich die Stadt Hannover

au ſeiner Refidens, und ſiielt ſeinen Einsug daſelbſt. Daurck Verbeſſerung der

Juſtix und Polieij, und durch Anluge der vortreflichen Bibliothek machte er fick

ſehr verdient um Hannover. Da uieſer Herr ſich ur Römiſclicatholiſcluen Reli-

gion behante, ſo lieſe er ein Hoſpitium für Capuciner in dem Scliloſſe xunüchſt der

Kirche an der Leinſtraſse erricliten, und verſiattete den Patribus iſiren Gottes-

dienſt in der Schloſskirche au halten, uelckes denn die Veranlaſſung war, daſt 1666.

die St. Johannis- Kirche der Neuſtadt für dem Hofſtaat erbauet wurde. Anfungs
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erſtreckte ſich das Schlofs nickit ueiter als bis zur Minoriten-Kirche; der übrige

Raum bis um Leinthore war mit Bürger-Hüuſern beſetzet; als aber im Jalſire

1659. deren drej, und im Jaſlire 16C9. abermals æuviß abbranten, ſo unterſagte

der Heræog die Ilſiederaufbauung.

1670. wurde die St. Johannis-Kirche eingeweiſæt, und der Parnaſs, die

Waſſerkunſt des Neuſtüdter Marktes aufgefiiſiret.

Nacldem Feræog Rudolph Auguſt die Stadt Braunſchweig erobert hatte,

und dieſe hisler gemeinſchaftliche Stadt dem Hersoge allein übertragen uurde;

ſcluenhte er im Jalire 1671. dem Hersoge Johann Friederich die vom Herzoge Hein-

rich dem Löwen 1173. aus dem gelobten Lande mitgebrachten Reliquien. Dieſe

wverden noch jetæo in der Schloſs-Capelle 2u Hannover aufbelialten.

1679. ſind die bejden Briicken-Straſsen auiſeien dem Schloſſe und der

Miiſnlen-Brücke abgebrochen, und die Huuſer den Eigenthimern nach iſirem

Uertke bexanlet, und der Graben und Wall a2uviſclien der Alt- und Neuſtadt eg-

geräumet uworden.

Im FJfalire 1680. nulim Heræxog Ernſt Auguſt die Huldigung an, und ver-

legte ſeine Reſidens von lburg nach Hannover; da denn das Capuciner-Cloſter

und deren Gottesdienſt einging.

Ec uurde die Brlicke am Holzmarkte erriclitet, auch mittelſt Durclibre-

clung des Thurmes gegen Londonſchenke die Paſſage nach der Neuſtadt eröſnet;

und der Marſtall erbauet.

Die neue Wallſtraſse wurde 1681. von den Eimvolmern der abgebrochenen

Brucken-Huuſer vieder angebauet.

Im Jalire 1682. trat eine ſo groſre Waſſerfluth ein, daſe die Brücken,
ackh- und Garten- Htiuſer vor dem Calenberger-Thore überſeluvemmet und ver-

æiſtet wurden. In eben dieſem Ffulire uurde die Brlicke bej Londonſchenke
erbauet; von den ſfümtlichen Herrn Herzogen die Poſtordnung erneuert, und der

Oberlioſmarſchal von Platen mit dem General-Poſtamte beleluiet.
4
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Beu der Garniſon-Kirche wurde 1690. der heil. Geiſt erbauet, imgleiclien

die äuſſerſte neue Straſse, und im folgenden Jalire die æuiſclen derſelben und der

Calenberger-Straſse fihrende Mittelſtraſse angeleget.

Der St. Johannis-Thurm Bau ſliut 1692. den Anfang genommen.

Im Jgulire 1696. haben die öffentliche Fleiſchſchrangen, die Schlachthäuſer,

dic Reinigung der Gaſſen, und die Straſsenleuchten ikren Anfung genommen, aucſt

iſt das Fundament der ſteinernen Inme-Brucke geleget; im Jalire 1699. aber der

Bau des St. Jonannis- Thurmes 2u Ende gebracht uorden; auch uwurde in dieſem

Jahre die franzöſiſch reformirte Kirche æum Gottesdienſt der Refugiés gebauet.

Die von Churfurſten Georg Ludewig 1700. niedergeſetæte Conmiſſion

mackite eine Veründerung im Stadt-Rathe: entlieſs viele der Ratlisglieder, und

ſetæete ſolchen überhaunt auf. o Iſagiſtrate- Perſfonen herunter. Dermalen beſfieliet

der Magiſtrat der Altſtadt aus 13 Perſonen. Die PFalirt üiber der neuen lhme-

Brucke ward auck in dieſem fuhre frej gegeben.

Die Engliſche Geſandſchaft, uelche die Acte der Thronfolge überbrachte,

traf den i2ten Auguſt i7ot. beym Churfirſten Georg Ludewig z2u Hannover ein.

In dieſem Jahre wurde die Marktwache erbauet.

Der St. Egidien-Kirchthurm vurde 1702. abgebrochen, und 1703. das

neut Fundument geleget.

1712. ſing mun den hau des Rönigl. Archives und des Landſchaftlichen

Hauſes an, erſieres wurde 1714. vollendet; in uelchem FJalire aucli das Roniglicſie

Reithaus aufgefiiliret uurade.

Iin Jfalue i716. flurb der berühmte Leibnitae, und uurde deſſen Leiclit in

der St. Johannis-Kirche der Neuſtadt beygeſetæet. auch uurde die römiſchca-

tholiſche Kirche in dieſem FJalire fundiret, und dieſelbe im 17 igten Jalire ein-

geuiceiliet.

Im Jalue 1725. ward æuifchen Groſs- Britannien, Frankreich und Preuſ-

ſen alkier ein Bündniſe geſchloſſen, welchen 1726. aucli die Holländer beytraten.
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Der eine Flugel des Schloſſes an der Leine kinuus brannte 1740. ab. Die

auf dieſem Fliigel befindlicſie Juſtiz-Canzeley uurde von den Flammen ergriffen,

und erlitte einen unerſetslichen Verluſt an ilirem Archive. Das Schloſs wurde 1741.

wieder erbautt.

Der Wall am Egidien-Thore wurde 1747. abgetragen, der Stadtgrabe

gefüllet, und die Egidien-Neuſtadt angeleget, uwelche æivar nacli und nack doch

regelmüſsig angebauet worden. Fiir die ſelhr angewachſene Garten-Gemeinde wur-

de vor dem Egidien-Thore eine Kirche gebauet, und in dieſem Falire dasu das

Fundament gelegt; dem Iagiſtrate der Altſitaat Hannover wurde das Patronat-

Reckit übertragen.

1749. wurde das neue Egidien-Thor wieder auſgebauet, und dieſe Neu-

ſtadt mit einem niedrigen Wall und Graben umgeben. Die Garten-Kirche in-

auguriret.

Im Auguſt 1757. uurde die Stadt von den Franzöſiſchen Truppen beſetæct:

im December das Hauptquartier des Herzoges von Richelieu daliin verleget; im Ja-

nuur 1758. aber von ſelbigen uieder verluſſen.

Auf Befelil des Heræoger Ferdinand Durclil. wurde die Stadt im Jakre 1761.

in beſſerem Vertheidigungſſtand geſetxet, nnd an der Hamelſchen Hierſtraſie, auf

dem Linder-Berge, an der Braunſchweigiſchen und Hildesheimiſchen Heerſtraſte

olmueit des catholiſchen Rirchhofes, und an der Celler Heerſtraſie vwiſchen dem

Nicolai Kirchhofe und dem Galgen, groſse Sternſchanzen angeleget.

Auf der Oſterſtraſse vurden 10 Huuſer im Julire 1762. durcli ein veruvulir-

loſetes Feuer eingeüſchert.

1763. wurden die 1761. aufgebauete Sternſchanzen ſümtlich wieder ein-

geriſſen.
Hinter dem Rönigl. Archive wurden 1767. die Peſtungruverke abgetragen,

die Eſplanade daſelbſt angeleget und das Neuethor erbauet.

Auf
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Auf der Spuitæe der Leine-Inſel gegen der Egidien-Maſch uurde 1768.

das ſo genunnte Vauxhall errichtet; der davor liegende Theil des Walles aber

1770. abgetrugen.

Die um dieſe Zeit äſters eingetretent Waſſerfluthen verurſuchten hier und

da Schaden in der Neuſtadt. Daen ferneren Einbrechen derſelben æu ueliren,

wurde im FJakre 1775. die alte Contreſcarpe von Neuen-Thore bis 2um Ca-

lenberger und Clever-Thore veründert, und ſolclie zugleich zum Deiche gegen

die UDeberſcluvemmungen eingericlitet.

Im Jalire 1779. geruſieten Ihro Rönigl. Majeſtät die Feſtungs-Werke
der Reßidenæxſtadt Hannover günslich eingehen 2u laſſen und durch deren Demoli-

tion die Vergröſſerung und Verſchönerung zu beuwürlen.

Nauck dem Allerhöchſt genelmigten Plan, mit deſſen Augfühkrung in dem ge-

gegenwürtigen 178oten Jalie der Anfang gemutlit uird, uerden Jümtlicle Auſſen-

werke geſclileifet, ilue Gruben ausgefuillet, und um æuvechmüſeigen Gebraucli be-

ſtimmet. Alle Brücken der Hauptgraben in breite gepfluſterte Erddümme ver-

wundelt; die Thore abgebrochen, und die Eingänge aur freyeren Paſſage ein-

gerichkitet.

Die Eſplanade wird durch Austeichung des Grabens und Abtragung eines

groſsen Tlieiles des durun ſtoſcenden Baſtions anſelinliiſi vergröſſert, und auf ſolcher

ein gerüumiger Paradeplaz für die Beſatæung angeleget. Der lange Wall von

der Leine bis æur Egidien-Neuſtadt, uwie auch der um dieſe befindliche niedrige

Wall bir auſ den Grund abgetragen, und ſiatt deſſen eine dreufacle Alléèe angele-

get, und æur beſſeren Communication der Calenberger und Egidien-Neuſtädte von

dieſer Allèe aus durcli den blauen Donner am Ende der Leinſtraſse eine Erof-

nung gemaclit.

Der üibrige ganze Hauptwall wird nun ein beträclitliches erniedriget, und

auf den geebneten Wallgängen und Baſtionen werden regelmüſiige Alléen mit

Hecken und Bousquets abuechſelnd angeleget werden. Dags auf der Bodſeldei
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Baſtion befindliclie Pulver-Gebiiude ſiaben Ihro Königl. Majeſtät dem Armen-

Directorio allergnüdigſt eingerüumet, und uird ſolclus æu einem Arbeics-Hauſe

fiir Müſcigginger und Bettler eingericlitet.

Dieſe ſelir alte ſich nacli und nacli æur Churſürſtlichen Reſidenz erlobene

Stadt Hannover lieget nach des Herrn Proſeſſors Lichtenhergs Beobacſitungen

im g20. 22!. 18!. nördlicker geograpkiſelier Breite. Sie hut 29. 39!!. eher

Mittag als Paris; iſir Mittagikreis iſt alſo 7. 24. a5“. jſtliclier als der Pari-
ſer, und 92. gol. öſtlicher als der Londner. Setæet mun die geuölimlicke geo-

grapliiſcle Lünge Jür Paris 202., ſo iſt die Lünge für Hannover 272. 24.. 45“

Die jetæige mitlere Abueichung der Magnet-Nadel iſt von Norden nacki Weſten

174 Grau.

Sie iſt die Hauptſtadt der Fürſtentluumes Calenberg Viederſückhſiſclirn rei-

ſes in einer ſelir angenelimen Gegend belegen. Die Leine ſfieſſet mitten durch

ſie, und ſcleidet bis auf einem kleinen Theil die Altſtadt von der Neuſtadt.

Im Unmſange lult ſie (die Feſtungeuerhe, welche aut einem Hauptuulle mit Baſtio-

nen, Graben und Contreſcarpe beſtelien, ungerechnet) ↄ25 Calenberger Ruthen,

oder beyjnake eine halbe Ileile; und begreiſet einen durcligeliends bebaueten PFlüclien

Innalt von 38018 Quadrat- Ruthnen in ſich. auf welchem 136 Hünſer, vier Evan-

geliſch· Lutheriſche Hauptkirchen, eiue Deutſch- und eine Franzöſiſche-Kefor-

mirte, und eine Römiſch- Catholiſche Kirche, eine ſelir gute Stadtſehule bei

der Markt- oder St. Georgen-Kirche, das Hoſpital 2um Hoil. Geiſt, das Rath,

Armen, Spinn- und VWaiſenhaus, das Stadt- Lazareth, das ſelir wolil einge-

ricktete Waiſenhaus und Schulmeiſter Seminarium auf der Egidien-Neuſtadt,

die Neuſtädter Stadtſchule, eine Juden-Synagoge, und 18o0oo Einwohner ge-

zälilet uerden.

Hier iſt der Sits des Cluurfirſtlichen Geheimen Raths-Collegium, der

Cammer, der Krieges-Canzeley, der Juſtitz?-Canzeley, des Hofgerichtes
und
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und des Conſiſtoriums, und der Verſammlunge- Ort der Calenbergiſchen Lan-

desſtande.

Die Schiffahrt von hier auf Bremen iſt nacli dem lesten Rricge mittelſt

Durcliſtechung verſcliedener Leine Rrimmungen anſelinlich verbeſſert, und durck

cben dieſes Mlittel auchi das Brenn- und Bauſiols flöſsen von Saltzderhelden

und Northeim ab, ſelkr befördert uworden.

72 DAS
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SCELOSS HALLERMNDE.
UVND DIE

STADT SPRINGE.
Aso iſt vorluin bereits bemerhet worden, daſe die Hallermiunde æzum Anfange desTe

L

gten Jalirlumderts nach Chlriſti Geburt, eine angeſelene Herrſchuft der alten

Sachſen des Oſtphaliſchen Theiles geueſen ſei. Hier würde alſo nur nocli

vom Urſprunge der nachmaligen Grafen von Hallermünde, und ilren Il'olinſitæen

des Schloſſes Hallermunde, und der Stadt Springe, uelehe beyjde ilre Benennung

der nicht ueit davon entſpringenden Haller 2u verdanken huben, die Rede ſein.

Allein eben aucli lier findet ſich, da die Orhunden ſelbſt in den vielen Rriegen, denen

die Graſſchaft ausgeſetxet geueſen, verlalen gegangen ſind, eine ſo groſie Licke
in der Geſchichte, daſt nichts æuverlüſſiges und vollflündiges davon au ſugen iſt.

Meinolphus ſoll der voni. Carl dem. Groſsen geſetæte erſte Graf geweſen

ſejn, der die daßgen heidniſclien Volker in der dnteruwürfigteit erhalten, und dier

E n
Chliriſtlicle Religion unter ilmen eingeſuliret ſiut. Er erbauete u dem Ende eine

Capelle, uelcnhe mit eben den Preulieiten als die æu Compoſtel, begüinſtiget, vie-

le angehende Chriſten an ſich vog, und olie Zueiſel die mehrere Anbauung und

Bevölherung des hier belegenen vormaligen Altſüchſiſchen Dorfes Springe, und des

benuckbarten Eldagſens veranlauſſete. Oerter, die naclimals æu kleinen Stüdten

lierangewachſen, geuiſe ueit melir empor geſtiegen ſeujn wirden, hätte nickt ein wi-

driges Schickfal ſie ſo oft traurige Opfer des RKrieges uerden laſſen!

Lezner zehlet im at Capitel ſeiner Hildesneimiſchen Chronik die gan-

ze (leneulogie der Graſen von Hallermunde auſ. Hlier mag es genug ſeun, das

merhiviirdigſte davon anæufiihren.

Meinol-
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Meinolphus hatte 2uvej Kinder; eine Tocliter Nahmens Idda oder Jutta,

und einen Solm Nalimens Otto, deſſen Gemalilin æuvar unbehunnt iſt, doclk ums faulir

814. lebete.

lVon des Otto Vaclikommen half Willbold Graf von Hallermünde im Jalſi-

re 1148. dus Lloſter Schinna in der Grafſchuſt Hoya fliften uie denn aucli deſ-

ſen Nackhfolger Wulbrand im Jahre 1163. das Kloſter Lockum erriclitete. Dieſer

Wulbrand liatte drej Sölme, von uvelchen Burchard beij einem Turniere z2u Nienburg

das Bein bracli, und ſtarb; die übrigen bejden aber Ludolph und Wulbrand im Ffalr-

re 1179. mit Heinrich dem Löwen gegen den Ersbiſchof von Cöln zu Felude æogen,

und die abgefallenen Grafen 2u Tecklenburg, Ravensberg, Arensberg und

Schwalenberg vwieder um Geſlorſam bringen ſialfen.

Im Juhre 1188. æogen bejde Brider mit Raiſer Friederich J. ins gelobte

Laund gegen den Egyptiſchen Sultan Saladin; ſie kamen aber niclit wieder æuriick;

denn der eine ſturb æu Antiochien, und der andere auf der Rückreiſe. Mlit ilinen

erloſch die alte Linie der Grafen von Hallermunde. Ihre Schueſter Adelheit
aber pflunæte den Nalimen der Gruſen von Hallermunde Jſort. Diieſe gebuali ei-

neu Solm Ludolph, den Stammuuter uller nachmaligen Graſen.

Graf Gerhard verhauſete 1282. die Hulfte der vur Grufſchaft gehörigen

Güter, und das Nuker-ILuuſsrecht æu der ganzen Grafſcnuſt an Heræog Otto den

Strengen für 1100 Mark Silbers; jedoch behielte der Graf ſich Hallerſpringe

vor. Um dieſe Zeit wurde der Ort nocſi Villa genannt.

Im Jalire 1366. verkauften die Grafen Heinrich Gerhard und Ludolph,

den Herzogen Wilhelm und Ludewig 2u Braunſchweig und Luneburg niclit nur

inhr Eigentlum: ſondern aucli das Lehn, nümlich halb Hallerſpringe, den vierten

Theil von Eldagſen, das Gohgericht, die Holzgräfſchaft über den Oſterwald,

und andern Stiiche melr. Dieſer Verkauf ward aucl von den Lelinsuettern der

Grafen, den Grofen und Dohmſierren u Hildesheim, Otto und Gerhard geneſ-

miget; und jene Graſen darauf von den Heræogen mit allen uwieder belelinet:

uĩ Auck
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1372. auckh uurde im Jakhre 1372. den Grafen Heinrich und Otto, Eldagſen und Sprin-

ate111 ge vomn Heræoge Magno Torquato 2um Lelin ertliilet.
r
J

Wulbrand der VI. hinterlieſi ten Solme und eine Tochter. Dieſe uur-
u

»t
4 de an Grafen Philipp von Spiegelberg vermühlet. Von jenen ward Wulbrand
n 1417. ein Benedictiner, im Jalie iat7. zum Abte in Corvey eruühlet, und einige

nt

n J Jafire darauf als Biſchof nach Minden berufen. Deſſen Bruder Otto erhſielte
i uvuar nocſi einige Zeit den Stumm. Er ſiarb aber bald olme Rinder, und es er-
J loſch alſo mit ilim der Maunngſtamm; ſo lange Zeit ſlorirten die Grafen von Hal-

lermünde.

J

ſ J Graf Philipp von Spiegelberg, der Schvager des verſtorbenen Otto ſuchte
unter Vorſukiitxung des ilm durch ſeine Gemualilin zu gefullenen Erbrechtes, die erle-

J

ii
1 J digte Grafſchaft fich bringen, umd nulun dus Schloſi Hallermiunde auct

xvirhlich in Beſits.
J

Der Heræzog Wilhelm von Braunſchweig tonnte dieſen Eingrif in die
J

Lelinsherrliche Rechte nickt leiden; grif alſo æu den I'affen; da es denn 2uiſchen
L

J
ilim, dem Grafen von Spiegelberg, und dem auf dieſer Seite getretenen Biſchof Jo-

J hann von Hildesheim (Graf von Hoya) au offentlichen Peindſeligkeiten, und im
1421. Jahre 1421. 2uviſchen Gronde und Kirchoſen zum Treffen kam, in uelchem die

Spiegelbergiſche Partheyj geſcklugen ward, und viele vornelime Herren ihr Leben

1422. einbüſteten. Gronde uurde im folgenden Jahre 1422. erobert, und die Gruf-

1424. ſciliaft Hallermunde 1424. eingezogen.

lſie und wann das Schloſt Hallermünde ſelbſt in die Heræogliche Hünde

gebommen, dauvon gibt Rethmeyer folgende Nachricht.

Die Heræoge, Otto von Luneburg und Wilhelm von Braunſchweig fanden

1434. ſicli genötliget im Jakre 1434. die Grafen von Spiegelberg wegen der von ihren

Hüu-

Anal. Corbeien. Leibnit 2 Tom. pag. 316. balten das Jabr 1398.
*»KRoethmeyer pag. 731. Hannev. Gelebite Ans. von i750. 4 Stuck.

xx ferr von Selehow Prag. Geſch. der Braunſchu. Lineb. Hauſes pag. igo. ſ. 135.

Rethincyer pag. 735.
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Huüuſern aus verühbten Streiferejen æu üichtigen. In lieſer Abſicht rückte:i ſie vor

Hachmuihle, und eroberten das Schloſt, (es liat dieſſeit der Hamel am jetsigen

Coppenbrügiſchen Dorſe Neuſtadt gelegen,) von da 2ogen ſie nach Hallermünde;

konten aber der heftigſten Zuſetvung und der davor angelegten Blockhäuſer ohuer-

acktet niclits ausrichten.  Immittelſt fielen auch der Graf von Spiegelberg und ſei-

ne Bundes- Genoſſen der Graf von Hoya in die Ileræogliche Lunder, und khauſeten

ſelir übel darin. Die Heræoge uurden alſo genòtliget, ilie Maclit gegen lieſe

au ricſiten. Sie rüchten in die Graſſihaſt Hoya, nelimen das Haus Bührenburg

mit Sturm ein, æogen ſieh an der Weſer, und vertrieben die von Ruſchenplaten als

Spiegelbergiſche Hüllfigenoſſen aus Everſtein. Der Graf von Spiegelberg nun-

meliro gedemüthiget, wurde geswungen Hallermtinde 2u rüumen; da es denn im

Jafkre 1435. von Hannover, von den übrigen Städten und von dem Audel dem vor-

malt geſchehenen Verſprechen gemüſt eingeriſſen und æerſtoliret wurde, uie bej Han-

nover gemeldet worden.  Prſcliedene Gewölbe und Beſiültniſee der Schloſſes

blicben inzwiſchen dabeij verſchonet, uelche nachmals den Rüubern und loſen Gefin-

del um Aufenthalte dieneten; bis Heræog Erich endliclh auch dieſe einreiſten, und

 2 diePDas Sehloſs muß bey dieſer Gelegenheit vom Feuer gelitten haben; denn im flerbſie 1778.

bemuhete ſich der verdienſtvolle Herr Amtmann Niemeyer zu Springe einige Entdeckun-
gen unter den alten Ruinen 2zu machen. Er ließ einen Schutthaufen aufgraben, und

faud diele Kohlen von verbranuten folse und außerordentlich gefornmten Rhackſteinen. Et.

iwas tiefer traf er auf einen Haufen den Auſehen nach tunder Bacl ſtetue. Er ſthlug ei-
nige daron in der Mitte durch, und fand, daß alle dieſe vermeinte Steine nichts als eine

verkoliltes Rrodt ſey; ſo daß ſelbſt das geſthrotete Korn hin und wieder zu erkenunen war.

Die Figur duſſer Biödte iſt, wie geſagt, rund, doch platt, bat etwa 4 Zoll im flachen,

uud 3 Zoil im hohen Durchſchnitt.
n* Dieſe Eræzüblung von der Linnahme des Schloſſes Hallermünde ſtimmet mit der uilu hli.

chen Beſitanebmung der Grafſchaft vom Jabre 1424. nicbt uberein. Obgleich nun die

Unruhien ziviſchen dem Heræzog Otto und den Grafen von Spiegelberg aus der im Reth-

meyer pag 1285. beygebraeliten Vrkunde vom Jahre 1434. erhellet; ſo muß doeh uol
Rethmeyer die wegen der Streifereyen entſtandene Unruhe mit der Belagerung des Schloſ-

ſes Hallermünde veruechſelt baben, und ſolche bereits 1424. geſcheben ſeyn, uomit fickh

deun ſeln gut reimet, daß die Städte die vorhin verſprochene Zerſtöbrung des Schloſſer der

Streifereyen wegen um ſo dringender nachgeſuchet, und endlich 1419. erhalten baben.

C. A.

1435.



die brauclbaren Materialien nach Eldagſen bringen lieſe. Ein ſolcles Ende nuh-

men die unter Carl dem Groſsen entſtundene Grafen von Hallermünde, und das

von ihnen erbauete Schloſt.

Dieſes Schloſe lag an der nördliclen Seite det Gebirges, uelener von Seege-

munde nach Wulſſinghauſen ſtrceichet, an einer auſſerordentlick felſigten Stufe des

Draken oder Burgberges über der Steiger a2uwiſclien Eldagſen und Springe,

docl niilier nucli lextem Orte. Der Oſterwald machte den Juidlicluen Theil des Gebir-

ges aus; der kleine Hallerfluſs lag alſo dieſſeite des Schloſſes, und gegen über befand

ſich das Deiſter-Gebürge.

In den neueren Zeiten hat Rönig und Ckurfürſt Georg Ludewig den Gra-

ſen von Platen und deſſen Mannscſtamm mit dieſer uralten Reiclis- Grafſchaft Hal-

lermunde beaoſterlelnet, und ihm das Wapen (arei rothe Roſen im filbernen Felde)

und die Gerechtſame, uelche die vormaligen Gruſen, als unmittelbart Reicligſtünde

ſolcher Grafſchaft ben den Reickeverfammlungen gehabt oder haben ſollen, erthiilet,

uogegen er ſich erbothen, einen beſondern Reiche- und Rreit- Matriculur-Anſckhlag

von zwey Mann zu Fuſfs 2u übernelimen.

Kaiſer Joſeph ſiat dieſen Graſen von Platen, darauf auckh im Jahre 1706.

uicſit nur gu Sitæ und Stimme auf den Weſtphäliſchen Kreis- und Grafen-Tagen

emnfſohlen, ſondern ilm auch 1708. würklich daæu einfüiliren laſſen.

DIE
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STADT SPRINGE.
4Aus dem vorliergelienden erliellet æur Genige, duſe die Stadt Springe ihren

44 almüligen Il'aclitſuum urſpriinglicli der Herrſehuft und naclimuligen Graſ-

ſeliuaſt Hallermunde 2u verdanken habe. Daſt aucli hier vorlun verſchiedene

lieidniſelie Il'olinſitæe geſtunden, machen die Traditionen, mit den uenigen Denlmü—-

lern der Gegend verglichen, uenigſtens iulmſelieiuliun. Es heiſit nümlicli; die

Hunnen hitten ſicli hier mit den Sachſen gerauſet; und mun griindet die Ergehlung

auf die davon abſtammende Benennungen verſeliedener Oerter.

Nane an der Haller, da, io die Ramcke ficli mit ili vereiniget, iſt füd-

uürts der ſo genannte Hunncenwinkel, und gegen iber unterm Deiſter der Sach-

ſengrund, dort ſoll der Hunnen, und lier der Sachſen Lugerplatæ geueſen, bei-

derſeitige Völher die HIaller hinauf gesogen ſen, und am Hunneſachs- Berge ein-

ander eine Schlackt gelieſert huben, von uelchner die daſelbſt geseiget uerdende Hun-

nen-Grahſtüte die Denkmiüler ſein ſollen. Verner fiihret ein H'eg von Springe

aus norduæeſtivürts in die Schlucht, uo ſicli der Ebersberg ans Deiſter Gebürge

ſelilieſiet nach dem Lichten-Thal. Dieſer U'eg ſneiſict nock jetæo der heilige

Buchenweg, a2um Beueiſe, duſs an dem Gebirge ehedem eine heilige Buche ge-

ſtanden, u. J. f.

In der Geſchichte der Graſen von Hallermünde geſchiehet zivar erſt im

izten Jalirluunderte die erſfle Eruehnung disſer Ortes. Inzuviſchen laben dock

jene Graſen bereils im Jukre ii79. dem Heræoge Heinrich dem Löwen in ſri-

nem Kriege mit dem Ersbiſclioſe von Cöln Beuſtand geleiſtet. Mit dem blos

perſünlichen Beijſtunde der Grafen aber wirde dem Heræoge uol uenig gedienet ge-

uveſen ſenjn, uocun ſie ilun niclit aucli æugleicli melirere Rriegesleute mit æugefuliret hut-

ten; und in dieſem Falle wird vermutſiſich aucl das damuls ucalirſelicinlich ſclion
vorkundene Hallerſpringe ſeinen Antheit huben ſlellen miiſſen.

X Olin-
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Oliuvit dicſes, vielleicht ſelir lungſam æu ſtiner jetæigen Gröſie htrangewac-

ſenen Stüdtchens Springe, und æuar bej dem ehmaligen Dorfe Segemunde kam es

im Jfalhire 1259. den 28ten Julii æuviſchen den Hamelenſern und dem Biſchofe von

Minden 2u einem Treſſen. uvelches xum Nachlitheile der erſteren augfic.. Ob Sprin-

ge an dieſer Felide Theil genommen habe, iſt nicht bekannt. AUuchi findet fick heine

Nacliriclt, ob das Dorſ Segemunde beij Gelegenſlieit dieſes Treffens, oder in der

dumuligen Hildesheimiſchen Fehde, oder enſt im dreuſeigjülirigen Rriege æu

Grunde gegangen und uiſte geworden iſt. Doch iſt es walirſclieinlich, daſt, da

die jetige Stadt Feldmurk bis an die nockh vorliundenen Ruinen der Segemunder-

kirche gehet, die Einuolmer nach Veruviiſtung ihres Dorfes fiun zu Springe und

Altenhagen niedergeluſſen haben.

Im Jalire 1282. kann Hallerſpringe höckiſtent ein Flecken geuweſen ſein,

uie ſolches aus dem LRuufcontract Otto des Strengen mit Gerhard von Hal-

lermünde erhellet. Baltd nacl.ſier aber nuſs jedocſi Springe von eben gedacliten

Gruſen eine Stadtobrigkeit erhulten huben; auck die Stadt mit Mauern veruvuliret

uorden ſein; irie denn auchi noch am Dammthore das alte Hallermundiſche Wa-

pen, die drej Roſen au ſelien ſind.

Aus einer alten Nackricli des Ratſis- Arcluives erſiellet, daſt die Stadt im

Jakhre 1347. günslicl im Rauch auſgegungen iſt, und alle Priilegien und ODrkun-

den mit verbrannt find.

Die Grafen, Heinrich und Gerhard von Hallermunde verhauften im Jakre

1366. die halbe Stadt Springe an die Herzoge Wilhelm und Ludewig.

An dem Chore der jetæigen Stadt- oder Andreas-Kirche findet ſficli ein

Ftein mit der Jalirzulil 1396. vermuthilich iſt die erſte Kirche, deſſen Erbauung nack

der im Jaline 1148. geſchelienen Stiſtung des Kloſters Schinna geuis vorgegangen iſt,

bej dem groſsen hrande des Juſires 1347. mit in die Aſche geleget iorden, und im

Jalire 1396. eine neue Lirclie, niimlich die jetvige dufur wieder aufgebauet uorden.

Beij



83

Beyj Vebertragung des Schloſſes Hallermunde an Hersog Wilhelm nalim

dieſer 1435. auch die Stüdte Springe und Eldaglen mit in heſits.

Die Heræoge Otto von der Heyde und Friderich liehen im Jukre 1436. von

Hannover und Luneburg 2000 Mark Liibechiſclue Pfennige, ILiineburger Uſüli-

rung, und verſetæeten dieſen daſur das Scliloſi Harllerſpringe mit allen Zubelör,

nichts davon ausgenonmen, als die geiſt. und urltliche Lehen. Die Bürger der

Stadt Springe ſJollen den bejdtn benannten Siüdten auf dem Schloſſe huldigen, das

Schloſe Jelbſt mit der Stadt 6G Jakhre lung in Bheſits der beijden Stüdte verblei-

ben, nuch Ablauf dieſer Zeit aber den Herzogen olmentgeldlich uieder anheim ful-

K *Klen, und die Springer von der den benden Stüdten geleiſteten Huldigung loſe ſein.

Von dieſem Schloſſe 2u Springe finden fich ueiter gar keine Vaclrrickiten.

Für die damaligen Zeiten iſt es reclit gut befefliget geweſen, uiie die Oeberbleibſel

des Ialles und CGrabens beueiſen. Es iſt eutueder von den Greſen æu Haller-

münde ſelbſt, oder von deren Burgmünnern bewolhmet uorden. Edrſieres iſt je-

dock glaublicher; indem das bej der Springer-Kirche befindliche Begrübniſe-Ge-

uolbe den noch vorhundenen ILeichen-Steinen nach æu urtleilen, Jür die Grafen

beſtinmet geunſen iſi.

Nacl.ſier muſs indeſſen dus Schloſs wieder verbeſſert ſejn. In der Mauer des

Thores findet ſicl nocl jest das Braunſchweigiſche Wapen mit der Jaluzalil 154a8.

Huliſulreinlich vom Heræoge Heinrich dem Jüngern. Imsleiclien das Däniſche

Wapen von der Gemaklin des Hlerszoges Heinrich Julius, einer gebokrnen Rönigl.

Huniſchen Priugeſrin. Bey dieſem Jindet ſich vwar der Jalusulil niclit: nach der
eſrhiclite dieſes Hersogs aber muſe es in die Jakre von 1589. bis tatg. fallen, wie

ſtien denn auch an einer Prieche in der Stadtkirche von dieſem Heræoge und ſeiner

CGemuluin die Wapen und Nahmen Jinden.

X 2 DaſtRethmeyer patz. 735.

v* Rethmeyer pag. 1874.t acuso

1436.
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Daſt alſo die Heræoge auf dieſem Schloſſe verſchiedentlich ihr Hoflager ge-

habt, oder folclies als ein Jagdſchloſs 2u Zeiten gebraucliet huben, leidet heinen Zuti-

Jel. Machilier iſt aus dieſem Schloſſe das gegenuürtige Rönigl. Amthauls erricſi-

tet worden.

Im daos Jfali 1494. ſcliinet die Stadtkirche erſt ilire Vollkommenhſeit errei-

cliet æu ſiuben, u ie folches der im erſten Geublbe derſelben befindliclie Schluſcſtein mit

der Jalirzunl 1454. beuciſet.

In der Hildesheimiſchen Fehde iegen Burchhard von Salder, uelclie den

Biſcliof Jonann von Hildesheim, einen gebolirnen Heræzog von Sachſen-Lauen-

burg, den Heræog Heinrich von Luneburg, und die Grafen von Schaumburg

Lippe, Hoya umd Diepholtz, Biſchöſlicher Seite: und die Heræzoge Erich und

Wilhelm von Braunſchweig, und den Biſchoſ Franz von Minden, Salderſcher

Seits, in Krieg veriuichelte, ivurd mit vielen andern Oertern, aucli die Studt Sprin-

ge im Jalre 1519. ein Raub der Flannnen. Bahij dieſer Einüſcherung ſind ualir-

ſcheinlich auch æugleich die Feſtungauterke des Schloſſes und der Stadt zerſiöret wor-

den; denn es fincet ſich keine Spur einer ordentlickhen Belagerung des Sckloſſes, oder

der Stadt, uülirend des bald hernack erſolgten zojüſirigen Rrieges, der inæuviſchen

freylich auch dus Seinige æu einer mehreren Veruwiiſtung bejder beigetragen khut.

Das Stadt-Brauhaus uurde im Jalire 1588. erbauet.

Naclidem der General Tilli die Stadt Hameln eingenommen liatte, wurde das

Firſtentnum Calenberg gröſieſten Theils von den Raiſerlichen Voltern occupiret,

und die Studt Springe ſo, wie Munder und Völxen, im fulio 1625. ausgepliundert.

Heræog Clriſiian, der aum Beſten des Röniges von Dunnemark ein Corps

Truppen verſummlet hatte, rückte damit durclis Hildesheimiſche, und uberfiel am

aten April 1626. die in Springe liegende Tilliſche Beſatæung, vertrieb ſolche von

da, und verfolgete ſie bir Mlüunder. Bel dieſer Gelegentieit geriethen das Schloſs

und einige Hüuſer in Brand.

Eben
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Eben ſo ucnig iſt aucli zu beguteiſeln, daſe die Stadt in den folgenden Juli-

ren die Drangſale des Rricges ſehr oſt und liurt hut empfinden miliſſen:

Z. B. Im Jalire 1631. ben Gelegenleit des Aufbruclies des Raiſerlichen Ge-

nerals Pappenheim von Hameln aur Entſetsung des von dem Schwediſchen Ge-

nerale Banner belugerten Magdeburgs.

Beij der im Jelire 1632. erfolgten Rüchkelr des Pappenheims ins Amt Ca-

lenberg. Beij der im Julire 1633. vom Hersoge Georg und dem Schwediſchen

Generale Kniphauſen unternommenen Belagerung von Hameln, und beij der den

æum Entſatæe anriichenden Ruiſerlichen Volkern, unter Merode und Gronsſeld,

bej Oldendorf angehängter Scllanpe. Durcſi die vielen hin und lier IIürſehe des

Heræoges Georg æur Belagerung von Hildesheim im Julire 1634. und enulieli

durch die in den Jahren 1638. und 1641. im Amte Calenberg gelegenen Schwe-

diſchen Volkern.

Im Jahre 1658. iſt das jetnige Rathhaus neu gebauet uworden.

Zur mehreren Communication uiſcliuen Hannover und Hameln ward 1682.
eine Poſtſtation in Springe erriclitet.

Im Jalire 1713. raubte ein veruvurloſetes Feuer der Stadt 25 H'olinluſer.

Iin Jalie 1753. ward ifir ein groſier Stricli am Deiſter und des benackbarten

Gehköltæes mit der Forſt- Gericktsbarheit, abgetreten.

Bey der letsteren Invaſion der Franzöſiſchen Truppen in die Chur-Braun-

ſchweig- Luneburgiſche Lande riichte in Auguſt i77. ein Corps derſelben unter

dem Duc de Randan von Hameln aus, und in Springe ein. Das Hauptquartier

deſſelben blieb s Tuge lang alhier, und uard naclimule nacli Hannover verleget.
Inæuiſelien blieb ein Detaſchement unter dem Obriſt- Lieutenant de Croſſar bis im

Februur des folgenden 17 8ten Falires æurüch, deſſen Verpſlegung die Stadt- Cüm-

merei ſelir enthrüftete. Der um dieſe Zeit geſcluliene Zuriickxug der Frangöſi-

ſchen Armte, auf uwelelie die Corps von Hannover und aus dem Hildesheimi-

7 ſchen
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ſchen alhier uſammen trafen, und durch die Stadt æogen, verurſachete, daſ aber-

mul einige Huuſer ein Raub der Plammen uvurden.

Die Ueberbleibſel der ehemaligen Wulle und Feſtungswerke des Schloſſes

und der Stadt ſind von Zeit æu Zeit meln abgetragen, und im Gürten veruandelt

uorden; uie denn auch lestlich im Julire 1767. die alten Thurme des Hannoveri-

ſchen und des Hamelſchen Thores abgebroclien ſind.

Im Jalire 1770. lieſs der patriotiſcli- geſinnete damalige Amtmunn Busmann

cdie gans beſonders ſchöne Gegend um den Hallerbrunnen, den Ort, wo die Haller,
von welcher die Stadt den Nalimen luit, am ſo genunnten Spielbrinke oder Fuſe des

Borgberges, entſpringet, und einen nutürlicluen IlVaſſer- Full mauchet, mit den un-

genelimſten Spatsiergingen umgeben, eine Eremitage, und ſonſt der Gegend ſelir an-

gemeſſene Vorricltungen machen. Die Anluge iſt vortreflich, und gereichet dem

woſhldenbenden Urhæeber Jo wol, ule dem Ausſülrer, dem jetsigen flerrn Anntevogte

Herbſt 2ur walren Ehre. Nur Schade, daſs der Ort uegen ſeiner Entlegenlieit

niclit fleiſtiger beſuchet wird!

Dieſe, durch die traurigen Folgen des Rrieges leider ſo oſt beſchüdigte Stadt

Springe entſuilt gegeniürtig auſſer tinigen noch unbebaueten Brandſtellen

183 li'vlinliüuſer, und guihlet an die 100oo Einuolner. Bey ilren anſelinlichen

Achkerbau treibt ſie auch ein groſtes Geuerbe mit Holæ, unu genieſtet uegen der

lüufigen Durcliſukr munche undere Vortliilt.

Reiſende finden im liieſigen Poſtluuuſe die nöthige Bequemlichheit und

Beuirthung.

Debri-
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1tebrigens finden ficli nocli von Springe aus bis Hameln verſecliedene Denkmüler

C4
des entfernteſten Alterthumes.

Auf der uuſſerſten Spitæe des Neſſel- oder Nettelberges über Altenhagen

(ueælches Gebirge gleich bej der zten Meilen-Suüule der Chauſſée in die Augen jJullt,

und naclilier bis Altenhagen linker Hand bleibt,) welcher die bejden Tluiler æuwi-

ſchen dem Deiſter und dem Lauenſteinſchen Gebirge, nümlicn das von Hameln

auf Springe, und das von Hameln auf Coppenbrugge formiret, liegt gegen We-

ſten die ſo genannte Hünnenburg. Dieſe beſtelet aus einer Verſchanzung, die
nickts weniger als eine Bergwohnung oder Burg vermuthen lüſſet; indem ſich durck-

aur keine Spuren vormaliger wolmharer Gebüude, als Ralkhſteine, oder etuus von

einer Mauer daſelbſt finden. Sie iſt nack der alten Rriegerart auſſerordentliclh vor-

tlieiltaft angeleget. und der Gegend angemeſſen.

Nach Suden oder gegen Brunniehauſen und Coppenbrugge hat der Berg

einen Abſats, welcher von einer ſclirechlichen PFelſenſtuffe, die ſo genannte Hunnen-

kirche veranlaſſet wird. Diteſer Fels ſcheinet durch eine Jehr gewaltſame Revo-

lution der Natur von der Hauptklippe abgeriſſen æu ſeun. Nordwurts oder gegen

Altenhagen freichen die Klippen nach dem Ziegenſteine au.

Zuiſcluen dieſem und der Hunnenkirche liegt auf der uuſſerſten Höſe die

Verſchanzung in der Mitte. Jene beyde Stuffen geben alſo die erſte natürliene

Befeſigung gegen die beyden Thüler; der höchſie Gipſel des Berges aber iſt mit

einem Graben und hohen Aufwurfe, deſſen Beairk 650 Scliritte enthiilt, umgeben,

und in der Ilitte dieſer Verſchanzung findet fich ein geſehloſſener æweiter Aufwurf.

Nacli der unregelmüſtigen Anluge und Pigur des Uſerkes æu urtſiilen, ſchei-

net blos die Abſicht geweſen æu ſejn, die Krone des Berges einæuſclilieſſen, und ſicks

kier für einem Anluuf æu ſicliern.

Nuch Hachmuhle au, uo der Berg allmülig ablüuft, finden ſichk in einer

turzen Entſernung vor der Hauptſchanze 3 Aufwürfe für Vorpoſten, und iſt da-

durch auch von dieſer Seite ein Angrif erſcluveret worden.

7 2 Da
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Da keine Vaclirickten vorſiunden, ob dieſe Verſchanzung in den mittlern Zei-

ten angeleget worden; und auckh die Figur des Werhes ſelbſt ein ſelir ſholies Alter

verrüths ſo lüſet ſich um Jo wulu ſolieinlicher vermuthen, dauſs ſolclie bey der hieſigen

öſteren Anueſenlieit der Römer, entiveder felion dumuls 2u einer römiſchen Station

gedienet hube, oder naclnnals von den Hunnen, die im Julire 924. durclh Vor-
ſeliuub der Wenden bis an die Weſer vordrungen, angeleget worden:; utomit denn

auch der Nalime der Huünnenburg übereinſtimmet.

Uſeun man beij groſsen Hilligsfeld von Springe aus kaum das Dorf paſſi-

ret iſt, ſielet man von der daſigen ſunſten Anſiölie den Deut (icoron gleicli ein meli-

res geſugt wird) gerade vor ſich liegen. Hier wurden im Jalire 1774. beij Ge-

legenlieit des Chauſſte-Baues üiber adreiſeig Stiich Urnen ausgegruben, die aber

bis auſ æuvo, und einem Vaſculo lacrimali, icouon die leste Taſel die Abriſſe giebet,

ſfümtlicli ſo gleicli an der Laiſt æerfullen ſind. In dieſer Gegend, ucelehe auf der

X Kupſertaſel mit Sig. J bemerhet iſt, rulien entueder die Gebeine der für die

Deutſche Freuſieit in der Schlacht des Idiſtauiſiſchen Feldes gegen die Römer un-

ter Germanicus a. c. 16. geſtrittenen Cheruſcer; oder es iſt lueſelbſt vielmelir die

Ruſieſtütte der eluemuligen Beuolmer von Hilligsfeld au ſuclien; denn, duſs dieſes
IHilliggfeld einer der ülteſten lieidniſcnen li'olmſitxe geweſen, lüſſet die Nülſie des

Deutberges ſelir wuluſclieinlicli vermutlien.

Dieſer dem Gotte Deut vormals geliiligte Berg lieget hart an Rohrſen,

an uelclem Dorfe die Chauſſée hinaus lüuſt, füduürts æuviſclun der Hameèl und

der Rempe.
Ilier uvurde der Götæe Deut verehret: hier uar der Waldtempel, in

uelchem die Druiden den Götsendienſt verricliteten; hier war der Onſerkiigel im hei-

ligen Ialde; hier der Sannnel- und Berautliſellugungs. Plats der Volker und der

Stünde beyj wichtigen Vorfüllen; lüer und im damaligen nieiligen H'alde verſammlete

Armi-

Pauli Preuſi. Staats- Geſch. pag. 97. ſ. 78.

 Pein Preiſe-Schrift pag. 87. 88. 9. 20.



Arminius ſein Heer, als er vor der Schlacht das Lager der Germanicus au über-

rumpeln tracktete.

l'on lier aus erblichten die Deberivundenen das vom Germanicus nacli der

Scllacht errichtete Tropæum auf der Hunnenkulle, bei deſſen Anbliche ſie vom

Rache angefeuret, das æuvente Treffen beſchloſſen, welclies ilmen bej Lockum ſo vie-

les Blut hoſtete. Hier muſe es endlich geweſen ſejn, aluvo Boniſacius den Götæen

zerſlöret, die Hayne veruiiſtet, das Lickht der Cliriſtlichen Religion æuerſt angeiin-

det, und dann die dem ſiil. Martin gewidmete Kirche in dem benachburten Hil-

ligsfeld geſtiftet hat.
Gegenuvürtig iſt bloſe dus kalle Haupt des Gebirges übrig, auſ ueleliem

ſonſt Hügel und Thiler auf eine ſelenuviirdige Art mit einander abuvecliſelu.

Nach Grupen Orig. Ger. Tom. J. Obſ. V. am Suntel.

2 DIE



90

DIE

STADT HAMELN.
an ue an der Weſer gelegene Stadt Hameln uird geuölinlich æu dem Altſüchſi-

ſchen Theile von Oſtphalen gereclinet; eigentlich aber lieget ſie in dem vom

Heſſen-Lande an auf beuden Seiten der Weler, bis zur Ergieſiung in die See
fich erftrechenden vormauligen Herzogthume Engern.

Ilire Bewoliner waren vor der Bekelrung in Sitten, Geſetsen und Götsen-

dienſte den Eimvohnern der Stadt Hannover völlig gleicli, nur daſs ſie vielleiclfit
eine oder andere Gotiſieit vorzüglich verelirten.

Die Graven, Edelen, oder lInhaber der in dieſer Gegend hüuſigen Il'olmſitæe

uwauren nuhie Verivundten des Witikbinds; und uenn von dieſen Eberhard der uulire

Stammvater der Stadt Hameln iſt, ſo miiſte mit ihm die Geſchichte auch billig

anlieben. Schade, daſe die Nacliriclhten dauon ſo wenig übereinſtimmen.

Lezner erzühlet, Eberhard ſei im Jalire Jos. von Diederich 2u Engern

und Weſtphalen geboliren, 710. verlolren, und an des Fruünkiſchen Königes Pipini

Hof gekommen, daſelbſt mit Carl Martell, des Pipini mit der Alpia auſser der Elie

erzeugtem Solie ersogen, und 712. vom Bonifaz getaufet, und Bernhard genennet

uvorden. Naclkuem habe er den Hof verlaſſen, ſej xum Bonifaz gegangen, mit

dieſem Thüringen und Heſſen durcluvandert, und dann die Weſer hinunter bis Ha-

meln geſchiffet. Hier habe Bonifaz den Abgott Kreytho gerſtöhret, und die

Chriſtliche Religion eingeführet. J718. habe er ein Oratorium erbauet, mit ſei-

nem Bernhard den Bau einer Rirche verabredet, und ſej darauf nach Zuriichlaſſung

des Bernhards in Friesland gexogen. Beu ſeiner I'iederkunſft 721. habe er ſich

den

Vorrüutglich iſt die in des Herrn Oberconfiſt. Rath Buſehing Magarin beſindliche Moller-
ſehe Beſchreibung dieſer Stæadt hier zum Grunde gelegt.

ildesheim. Chronik III. Bucb 32 Cap. M. S.

xxx Nach Medians Topographie pag. 98. das Götæeubaus Jovis.
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den von Bernhard beurirkten Bau der Rirche, und die Stiftung für Geiſtliche wol

geſallen laſſen, und nacludem er ſolche aus habender Maclit beſlütiget, und der Ful-

diſchen Inſpettion unteruorfen, ſeij er ueiter æurich in Heſſen gesgogen. Das

Uerh der Behehrung ſelbſt aber habe wegen des Onuillens der Heiden iiber die

Zerſtörung ilires Kreythos noch wenigen Portgang genubt. 724. habe fich Bern-

hard mit Chriſtina von Oieſten (Oſten) Aribonis von Ballenſtädt, ſeines Brudern

Solms Toclſiter verenſielichet, uelche ihm æur Vollendung des Stiftes treulich geſtol-

ſen. Erben uüren aus dieſer Ehe nickht erſolget; daſnier denn bejde dus Ilwige

dem Stifte vermuclitt. Darauuf ntten ſie die Boniſaz- Capelle gebauet, und uwüren

gleich lünter einander 812. geflorben, nachdem Bernhard ſein Alter auf 106 Jalur

gebraclit.

Andere“* lingegen, die ihn Graf Bernhard von Büren nennen, und ihm mit

ſeiner Gemalilin einen Ii'oluißtts auf dem Clüutberg jenſeits der Weſer aueignen,

taufen bejde durch den Bonifaz, und luſſen ihn ſo dann eine Rirche ſiiſten.

Nockh andere widerſprechen oder glauben vielmehr nicht, daſs Bonifaz

vor Carl des Groſsen Zeiten bis nach Hameln gedrungen uwüre; nocli weniger aber,

daſs er daſelbſt eine Rircle vor der æu Paderborn gefiſtet habe.

Der H'iderſprüche dieſer Geſchichte olmeraclitet, lüſſet ſich dennoch aus dem

Zu ſummenliange des gangen mit vieler H'uſiſclieinlichheit alſo ſehlieſsen. Hat

Hameln von ſeiner Entſteliuung an nach Fulde gehöret: ſo uürde die Urſache,

uurnm es an einen ſo uveit entlegenen Herrn gekommen, uegfallen, uenn die Stiftung

ſelbſt, nicht dem Bonifaæz, der auck Fulde errichtet, bejxumeſſen würe, daſe aber

Bonifaz uürhklicl in Sachſen geueſen, leidet eben ſo wenig Zurifel, als daſs er in

Friesland 2u Dockum gemartert worden.

VNun ſej Eberhard am Pipins Hofe erzogen und getaufet, oder vom Boni-

ſaz als ein Heide angetroffen; ſo ſtimmen doch viele dalun überein, duſs die Kirche,

272 oderMaollers Reſchreibung der Stadt Hameln in des Herrn Oberconſiſt. Rath Buſehing Ma-

gazin pag. gos.
Introduct. XI. I. Joh. de Polda Leibnita im II. Theil pag. a6.
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ouer das nacklierige Stift vn Hameln bertits vor Carl dem Groſsen erriclitet woruden.

Durcli wen hüitte aber um dieſe Zeit die Lehre des NVelt- Erlöſers æuerſt alda behannt

uverden ſollen, würe Bonifaz niclit da geweſen, und ſätte er nicht die Gotæen

zerſteret Swibertus kam 2uar nuct Bielefeld und Braunſchweig; allein ſein
gansges Leben und alle davon bemerkte Dmſtünde melden kein Wort, daß er aucls

in Hameln geueſen.

Es iſt alſo niclit unwulirſcheinlicli, daſe, wie Bonilſaz in Friesland die We-

ſer hinunter gezogen, und in die Gegend von Hameln gehommen, er den duſigen

Abgott im Anſunge des gten Julirlunderts zerſlöret, und ein Cliiſtliches Oratorium

errichtet habe. Hirmit ſtimmt aucli die Hamelſche Chronick vom Johann de

Polda uüberein, uelclie ergülileto

Vacſidem Bonifaz unter dem Rönige Pipin bej Geismar in Heſſen die dem

Jupiter geſieiligte Eiche zerſtöret, und daſiir die Capelle des ſieil. Petri errichktet

liutte, ging er die Weſer hinunter nuch Sachſen, wo Witikind herrſchtet. Er be-

xunderte die ſcliöne Gegend, io die Hamel in die Welſer fult, und bemerkhte alda

einen Ort, uvo Jupiter vereliret wurde.

Er begab ſich u den Grafen Eberhard und deſſen Gemalilin Odelgundis

von Oſten, die er dort bekekhrte; und nannte ſie in der Tauſe, den erſten Bern-

hard und die andere Chriſtina. Er predigte dem Volhe das Evangelium: riſs

den Jupiter um, und bewog den von der Abgötterej bekelrten Bernhard æur Auf-

bauung der Rircle im Jalure 712., welclier er den Nulimen ſeiner Vorgungert 2u

Maynz, Romanus beylegte, und ſie alſo einweiliete. Naclunals bericf Bonifaz

einige Geiſtliclie aus ſeinem Fuldiſchen Kloſter Benedictiner Ordens, maclute ſol-

che au Canonicos regulares, und verleibte die Kirche mit ihrer gansen Stiſtung

der zu Fulde ein. Wacii Lerbecks Mindenſcher Ckronich uurde aucli jen-

ſeits

In Vita St. Swiberti Leibnitz II. Theil von pag. 223. bis 253

ſoh. de Polda Chron. Hamel. Leibnitr II. Theil auf der gęo. und folgenden Seiteu.

*x* Lerbeck Chron. Ep. Mint. Leibnitz II. Tiwil pag. 186.
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ſeite der Weſer eine Capelle 2ur Eſre des ſieil. Dionyſi, und au Hilligsfeld die

des ſieil. Martini vom Bonifaz eingeueiſiet.
Das Stiſtungs- oder Baujalir der Hamelſchen Kirche ſeij nun eniuveder im

Jalue 712. auls riclitig ansunelimen, oder nach Herr Goldhagen in nocli jüngeren

Zeiten, uämlicli zuiſcluen 716. und 732. 2u ſuclien; ſo leidet es hingegen teinen

Zueiſel, daſs, wie Pabſt Leo der gte im Julire 799. bey Nauiſer Carl den

Groſsen au Paderborn, in Begleitung des Ersbiſinoſes Lullus von Maynz und des

Abte Sturm von Fulde eintraf, und dieſe ihn von der Stiſtung und Unterlialtung

der Hamelſchen Kirche, und von der anſeluilichen Gemeinde unterricliteten; der

Pabſt dieſe Kirclhe dem heil. Boniſacio 2u Elſrren unter deſſen Nahmen conſecrirte,

den erſten Nalmens Patron aber im Chore æu ſeiern verordnete.

Lullus und Sturm baten auch ferner Carln den Groſsen, daſe er und der

Pabſt die Stiſtung und Hameln nebſt aller Lubeliör dem Stiſte Fulde übergeben

und beſtütigen mögte; welches der Ruiſer aucſi beuilligte, und ilmen dabei eine ſehr

anſelinlicle Gericltsbarheit an der Weſer erttſiilete.

IVar nun gleick die Lirche æu Hameln und dus Stiſt des heil. Bonifacii er-

ricktet, ſo beſtand deunn doch die Stadt noch niclt. Inæuiſcluen ſhatten würend der

Ziüge Carls des Groſsen ſich die angehenden Ckriſten der benachbarten Dörſer dieſ-

ſeits der Weler, Wedel, Honroth, Fürſtenhof, Gröningen und Lütjen Afferde,

und jenſeits der Weler, Wangeliſt, Bühren, Caſperhof und Wenge nack dem Stif-

te gezogen, und alda nach und nach ſo ſelir angebauet, daſe die Dörfer ſelbſt naclr-

lier gans eingegungeu.
Ilon dem vormaligen Daſejn jener Dörſer ſind genug ſume Beueiſe. Beij

der Afferdſchen Warte, uoſelbſt eliedem eine Rirclhie geſtunden, liegen zuveene Stei-

ne,

Lebensbeſchreibung der Heiligen II. Tom. pag. 40o2 407.
xx Nacb Kethmayer pas. 139. iſtt Pabſt Leo in Jabre goo. 2u Paderborn eingetroffen.

Hingegen behauptet Grupen in Orig. Germ. Tom. III. Cap. VI. pas. 93. und 94. der
Pabſt Leo ſty nur einige Tage 2u Paderborn geuweſen, ſey wieder zuriſckgehehret, und
babe folglich keine Kirchen bey dieſer Gelegenheit confecriren können.

Aa

C. A.

799.
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A. C. ne, uovon der eine ein orutißx, der undere aber niclite melir, als die Zeichen der
hn

iooo. vier Eraungeliſten, und die Scſiriſt ao dni M. entliilt. Die anſeliliine PFeld-
mark: ihre gegenwärtige Abtliilung in ſinſ Huden, und die beubeliultene Nulimen

der Felder nach den daſelbſt geſtandenen Pörfern begniigen es auſs llüreſie.

So wie min die Rinthe ihre Benennung anſfünglich von der daſelbſt in die

V'eſer flieſteuden Hamel erhalten; ſo hat auclh die Stadt den Nahmen Queren

oder Müuhlen-Hameln wegen einer an diem Fluſſse gelegenen Muühle angenommen,

gum Unterſclied melirerer Oerter dieſes Nulimens.

Vaclilier iſt dus heyuort verſtl uunden, und Hameln alleine geblieben.

Da num die Dörfer, aus uelelien Hameln eruruclhſen, dem Grafen Bernhard
unftreitig gehörten, und dieſer eline Erben rerſtarb; ſo fiel die Gruſſchaſt, rermè ge

Debertragung des Raiſers Carls des Groſsen an dim Abt æn Fulde; dieſer belem-

1033. te die Edelen ron Erzen, und nachdem auch dieſe auggegungen ioz3. die Grafen

ton Eherſtein mit der Advocatie. Andere Giiter uurden Fulde 2um I.elin

gegeben. Die geiſtliche Inſpellion aber übertrug der Abt dem Biſelioſe von Min-

den, in deſſen Diœces Hameln belegen. Der Biſchof von Hüdesheim Helizo,

uvelelier aucli in dieſem Sprengel Gereciitighrit zu liuben behunptete, fing un, die-

ſe Alitretiug an Minden 2u beſireiten, und lieraus entſftunden unter Kaiſer Hein-

rich dem aten, guviſilien lulde und Hildesheim groſie II eitlüuſtigkeiten. Zivar

tos2. uurden dircli Hersog Graf Otto von Northeim im Julire iosa. die anuitlichteitenaA—

1063. ſelbſt nocli verkhindert; allein 16oz. brachen ſolehe gutiſelirn den Biſeliöſen von Hil-

desheim und Mlinden adeſio lieftiger aus.

Das angeliende Hameln uvurde dadurcli einige mal ſo hart befeindet und mit-

genommen, duſt es endlicn beicogen wurde, den Herzog Otto von Northeim um

Scliuts und Iliilſe ansuruſen. Dieſer nalim ſicli der Suche als berufener Scluutslierr

dergeſtalt an, daſt bejde Riſchoſe leer aucgelien muſten.

Die der Stadt bei dieſer Gelegenlieit eruuckhſene uereclitſume, liaben ſick un-

ter den Lotharius, Heinrich dem Stolzen, Heiurich dem Löwen, und deſſen Rin-

der
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der und Nailonmin bis 2u Albrecht den Groſsen, erlalten, uunter deſſen icr-N

rung aber iſt die Gereclitigheit der Hergoge wieder erieitert wor, ul duroun

unten ein melireres.

Die Graſen von Eberſtein blielen gleichurol in Eeſtts der I'vgtej und

Stadt; uie denu dieſe n107. mit dem Adel ein rurnier in Hameln hielten, uobei

ein junger Ritter im Rennen ſein Leben verlolir.

m dieie eit muſe die eigene Obrigkeit der Stodt den Anfang genommenrr 7
liuben; in einer DOrkunde von iio9o. uernuen ſicli die ctbrider Embern, Cwes Ha-äül

melienſes. Unter der Bürgerſchaft uaren angeſihene lIinner, Putricien und Fdel-

leute. Der Abt æu Fulde war ihr Landeslierr, und lintte den Blut- vund Torſi-

bann; dier Praobſt des Stiſter beſuſs die Minægereilitigteit, dus Il'eggeld und die

7N-olixej, die Graſen von Eberſtein, welclie Schutævögte des Stiſtes uaren, den

Zoll uhd die Untergeriultte. Der Stadt- Raili braclite er dulin, daoſs er ron den

beiden erſten mit iliren Gereclitſumen belelinet iurde, und die lesteren tleilten die

ikrigen gewiſſermaſien mit dem Ratlie.

Beui dem Stiſte war 1133. bereite eine Schule; gleicluie denn aucli in

cdlieſem fulurluunderte die Stadt mit Mauren und Graben umgehben unurde. Die

Hunduerker hatten bereite iſire Gilden, und der Rauſfmunn fing an æu ſiundeln.

Fint Urkunde der Abts Heinrich zu Fulde vom Jalire i209. ergiebet, daſe

die Stiſtekirilie und mit ilir alle Frenheitibrieſe und Nacliricliten 1208. uerbreunt ſind:

der Abt beſclenkte dieſerwegen das Stiſt auſt neue.

Das Dorf Hohroth war 1217. nocli niclit ganz eingegangen: ſondern es

beſtanden daſelbſt nock verſchiedene Höſt.

Die abgebrannte Stiſtckirche wurde 1221. uieder gebauet.

Im Jalire 1232. uurde wieder ein Turnier in Hameln gehalten. Om dieſe

Zeit muſt die den heil. Nicolas geuriſiete Marktkirche gebuuet ſein, ureil die ig dem

v 7 Aa 2 ieft.t Ledner Hildeſ. Chron. III. Buch 33 Cap.

AaC.

1107.

1109.

1133.

1221.

1232.



uud

aê

u

2 J

Treffen ben Segemunde 1259. gebliebene Hamelſche Bürger darin, als die er-

A. C. fien begraben ſind.

1259.

1260.

1265.

1277.

Der Abt von Fulde Heinrich von Erthal, verkhauſte 1259. die Stadt und

das Lehn der Schirm Voigten an dem Biſchof Widekind 2u Minden für
400 Mark fein Silbers; und nun nulim die Herrſchaft eine andere Ilendung. Der

Graſ von Eberſtein, und mit ilim die Hamelſche Fürgerfehaſt proteſtirten gegen

dieſen Verhuuſ, desgleiclen honte und wollte Heræog Albrecht, als regierender Lan-

deslierr ſeine Einwilligung nielit daxu geben. Daer Biſchoſ von Minden fuclite

alſo ſeinen Rauf durch dus Scluverd æu beſtütigen. Er fiel ins Luneburgiſche,

brunnte und liauſete ſelr übel. Der Herszog æog alſo den Graſen von Wunſtorf

(der ſcnon durch des Biſchofe-Zug gelitten hatte,) und die Hamelenſer an fechi,

da es denn 1259. den 28ten Julii bey Zeedemünde, Scelemunde, Seemünde oder

Segemünde aum Treſſen kham, uelclies Hamelſcher Seits unglichliuli ausfiel.

Naclilier 1260. wurde der Streit daliin verglichen, duſi der Biſchoſ die Nulſte der

Stadt Hameln, ſo vwie er ſie von Fulde gehauſet, behalten, bej den Herzogen Al-

brecht und Johann aber die Advocatie der Stadt verbleiben ſolte.

Im FJalire 1265. uurde der Friede auviſelien dem Stiſte Minden, den Gra-

fen von Eberſtein und der Stadt Hameln ſo geſckloſſen, daſs dus Stiſt ſfeine

Vorzige und Leæline behulten, jedocli vom Mindenſchen Stuhle empfangen, der Bi-

ſcliof eingefiiret und als Landesſerr erkannt uerden, Hameln das Mindenſche

Recht genieſſen, ſhingegen die Stadt nie in Braunſehweigiſche Hünde gebrackt

werden ſolte.

Vom Grafen von Eberſtein hauſte Herzog Albrecht 1277. die Scluutæge-

recktigheit über das Stift, und deſſen Gerechtſame in der Stadt an ſich. So dann

beſtütigte er alle Gerechtſame der Stadt. Die merhuwürdig ſien Puncte der darüber

ausgeſtelteten Privilegii ſind. daſe dem Ratſie erluubet ſJeun ſfolle, Juden gegen Ent-

ricktung eines Scluutægeldes, jedocli niclit ohme Voruiſſen des Advocati aufæunelimen:

lie daſelbſt ſich auflialtende Milites Famulos unter die bürgerliche Laſten æu gie-

lien,
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hen, und Gilden und Innungen auſeurichten. Urbrigens folten der Stadt alle

Abguben bis auf ao Talenta uſualis monetæ, oder ao Geldes, uvelclie der Lan-

deslierr ficlh alljührlich vorbehielte, erlaſſen ſeun; uogegen dieſer die Verſiclerung

ertlieilete, daſs heine Feſtung infra muros Civitatis angeleget uerden ſfoltt.

Dic Maclit und dus Anſelien des Stiſtes fel um die Zeit ſelir; und je melir

dieſes abnulim, deſto gröſteren Zuuguclis erluelt die Stadt.

Den flerægoge Heinrich dem Wunderlichen fel in der brüderlichen Thei-

lung die Stadt und Vogtrij Hameln su; er nalim alſo 1279. die Huldigung ſelbſt

ein, und beſtütigte die Privitegien.

Das bekunnte Mürclirn. der Kinder Ausgang wird in das Jahr 1284. gerech-

net. Peinus entlarute Fabel vom Ausgunge der Hamelſchen Rinder, und das am

neuen Thore der Stadt noch beßndliche Monument geigen deutlirch, daſt der Aus-

gang im Julire 12959. geſchelien ſej. in welcluen das Treffen mit dem Biſchoſe von

Minden beyj Segemunde vorgefallen, und von dem Ausmarſcii der Bürger dulun

die beriiclitigte Geſchichte hergeleitet ſtij.

Heræog Ernſt loſete 1334. die von Jeinem lVater Heinrich dem Wunderli-

chen an Otto den Strengen, Herszog von Lüneburg, verſetste Stadt uieder ein;

vernſündete hingegen 1336. die Stadtvogtej, nebſt den ilun von der Stadt gebin-

renden ao ſb. Geld an dem Rath, Fried. Schulten and Arnhold Hacken für

300 Mark lotligen Silbers.

In dem vormuligen Dorfe Honroth uurde 1338. noch ein Hof verhauft.

Im Jalire 1342. erlitt die Stadt eine auſterordentliclie Il'aſſerflutſi.

Ulit dem hiſeliofe Heinrieh æu Hildesheim ſtliloſe der Hamelſche Ratiuig9y.

ein vum genneinſelaſftlichen Beiſtand abzielendes Bündniſe; ſo uwie 1360. mit den

Studten Hannover, Einbeck, Lüneburg, Braunſchweig, Helmſituidt und Gos-

lar auf drej Jakhre, docli ſo, daſt folches iliren Herrn dem FHerzoge Ernſt und deſ-

ſen Solme Albrecht niclit ſchaden ſolte.

BHo Heræog

A. C.

1279.

1284.
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Heræog Albert befſütigte 1361. dit Privilegien der Stadt, unul ſfeliafte die

Gerade und Heerwede ab. Er benonnte auch 1362. die Vögte oder Aduo-

caten der Stadt.

Im Jalire 1365. verſetste Heræog Albert die Vogteij an die Graſen Johann

und Moritz von Spiegelberg, und 1372. die Stadt an Otto ron Schaumburg mit

Einuililigung ſeiner Briider Ernſt und Friederich.

In dem dreujülirigen Bimnaniſſe der Stidte Hannover, Einbeck, Minden,

Hildesheim und Goslar mit dem Heræoge Albrecht u Sachſen, und dem Büinduiſſe

mit Biſchof Gerhard auf fünf Jahre von 1370. war aucl Hameln mit begriffen.

1374. wur die Stadt wieder von einer groſten Flutſi in Wuſſer geſetset.

Im Juliue 1379. erritliteten die Graſen ron Eberſtein rinen Scluutæ und

Sclirm- Vertrug mit der Stadt Hameln.

In dieſem Jubriunderte ſund die Landvwehren der Stodt errichtet und gegru-

ben u orden.

Heræog Heinrieh von Braunſchweig, der mit dem Graſen Bernhard von der

Lippe uneinig war, uberæog dieſen ſrindlicli. Am Ohrberg olmueit Hameln

kam es æum Treſſen, in u eliliem Hleinrich ſell ſt geſangen wurde.

Arnold Bavenſen vermachte aur Verbeſſerung der Lundſtruſten in- und

auſcerliulb der Stadtbothmüſtigtrit eilt Huſen Lundes.

Heræog Bernhard und Heinrich von Lüneburg befreijeten 1407. dir Stadt

von der Schaumburgiſchen Pfundſuliaſt. Die Stadt gelobte ſo lange geliorſam

und untertlnig æu ſtujn, bis fie ron ilnem reclitnuiſtigen Herrn dem Herzoge der

Grubenhagiſchen Linie uwieder wüirde eingrlöſet werden:; die Hersoge hingegen

verſprachen, das anf ilire Einloſung veruendete Geld auclki nicht elier zuriich æu

ſordern. Aucii u urde die Stadt dem IHeræoge Bernhard von den Grubenhagi-

ſchen Heræogen Friderich und Otto fiir i6oo Marhk ſfein I—l'eſtpliiliſetuen Silbers,

120 lö.

Rethmeyer pasg. 714.
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120 lötkige Maik Hildecheimſelier Ieitte und U'iclite, und iooo Mark Pfennige

wieder verſetset.
An dieſem Hlerzog Bernhard hatte die Stadt einen Jelir gnüdigen Herrn; er

beftütigte ihre Gereclitſame, und vermeſlirte ſie mit der Niederlage der durcligelien-

den Weine, und lieſt ſie in dem Beſitse der verpfündeten Vogtei.

Die Stadt fland mit dem Grafen von Spiegelberg in ein Bindniſe; da nun

ndd BJIJ Paderborn und Hildes-Heræog Wilhelm u Braunſchweig, u le ucioe von
J9]. Jt beſelidetenheim die Graſen von Spiegelberg uægen ikrer vie en trei erejen iar

und die Hamelenſer dem Grafen von Spiegelberg beiſtunden; ſo u urden jene vom

Biſrloſe von Paderborn geſclilagen, und bit an dis Weſerbrucke verfolget; da denn

viele der Fliehenden ihr Grab in der Weler fanden.

Heræog Wilhelm beſtütigte 1415. die Privilegien der Stadt, uelche ſie von

den Heræogen Bernhard und Heinrich Lüneburgiſcher Linie erhalten hatte.

Heræog Otto der Lanme thut 1424. tin gleiches. Von der in dieſem Jalire

erſolgten Uſaſſerfluth erlitt die Stadt vielen Schaden.

1426. iurde die Stadt Hameln in die Erbſtüdte Contordie mit auſgenommen.

Im Julire 1427. nalim en die Heræoge Wilheim und Heinrich ihre Stadt

Hameln in beſonderen Scluits.
1429. verbündeten ſicli die Stüdte Hannover, Hameln, Einbeck, Nort-

heim, Göttingen, Braunſchweig, Halle, Halberſtadt, Quedlinburg, Magde-

burg, AMerſeburg, Helmſtädt, Aſchersleben, Hildesheim und Goslar.

Die Heræoge Otto und Friederich verſetæten die halbe Stadt, die Huldigung

nebſt den Graffcluften Eberſtein und Homburg im Jakire 1433. un das Hochiſtift

Hiſdesheim für zoooo Rgfl.; jedoch mit der Bedingung, daſt Hameln und dus

Haus Eberſtein für 2000 Rgſi. eingelöſet uterden könten, und dieſer Verſuts dem

Erbrechte der Hersoge Grubenhagiſcher Linie unſchädlien ſein ſolte.

Jrhofe Magnus uurde alſo von der Stadt gehuldiget. Er beſtätigte dagegen ilrt

Privilegien; ſcluitæete die Bürger den Stiſtiſchen Untertlianen in den vorsiiglicliſten

Bb 2 Ce-

A. C.

1415.

1433.

Dem Bi-
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Gereclitſamen gleich, und ſeliloſt auch ein diefenſi Bundniſs mit der Stadt, wobri

jedoch ausbedungen wurde, daſs die Stadt gegen die Herzoge ihre Landesſerren,

uelclien ſie Junſt aucli gehuldiget hatten, und gegen die Graſen vom Spiegelbers iſiren

alten Alliirten zu Jecliten niclit ſolten ſeliuldig ſeijn. Die nauclifolgende Biſunofe

Ernſt, Barthold und Johann beflätigten gleiclals die Stadtſrejliciten; dabeyj blieb

die Studt gleicſnuol un iliren Landeslierrlicen Eide und Pfliciut ungelruuket. Die

Stadt wur ulſo æuviſtlien dem Heræog und dem Biſclioſ von Hildesheim gethteilet;

doch muſe die Stadt hierüber eine Unæufriedenheit gegeigt haben, ueil die Ver-

ſetser in einem beſonderem Revers ſie im Julire 1436. lluer Gnade und Scluutæes

verſiclerten.

Il'egen des Ueſipliiliſclien Vehm. Gerichtes au Schildeſche liatte die Stadt

einen groſten Streit. Zur Beulegung deſſelben erkielt Herxog Wilhelm von Sach-

ſen vom Kaiſer Friederich dem zten eine Vollmaclit. Dieſer Wilhelm erklärete

im Julire 1454. des Vehm-Gerichts Erküntniſs für nichtig, und abſolvirte die

Stadt.

Im Jakhre 1499. verbündeten ſicli die Stüdte Hannover, Hameln, Einbeck,

Northeim, Göttingen, Braunſciweig, Magdeburg, Halle, Stendal, Tanger-

münde, Goslar und Hildesheim auſs neut.

Vor dem Brucker-Thore uurde 1460. von einem Wittenburgiſchen Mön-

che Krägenberg eine Capelle Jundiret und gebauet. Das dabeg befindlicſie Ar-

menhaus Wangemliſt iſt aber weit älter, und ein Deberbleibſel des ausgegangenen

Dorfes gleiclien Nulimens.

In der Felide wegen der vom Herzoge Friederich genommenen Lüneburgi-

ſchen Magen uar aucli die Stadt Hameln mit von der Parthie der Hanſée-Städte,

bey der vergeblichen Belagerung von Eberſtein und ben dem Sturm von Schonenberg.

Der Hildesheimiſchen Fehde eο urde 1486. u Hameln ein lerſamm-
lungstug gehialten, u uelclem fich der Biſciiof Heinrich von Minden, die Graſen

von Schaumburg, Diepholtz und Lippe, die Städte Bundesverivandten un einer,

unil
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und der Biſchof Barthold und Heræog Heinrich von Braunſchweig anderer Seits

einſunden. Der lVertrag, uelcher am Jage der Entliauntung Johannis des uin-N

Jers geſeliloſſen wurde, entſluielt unter andern melwern Punflen. Die Hhericlitigung

des Vitwen-Sitzes 2u Seeſen für die Gemulilin des Heræoges Friederichs; uuclſi

das dem Biſcliofe von Hildesheim, von dem gefungenen Grafen von Retberg au guli-

lende Löſegelde von 14oo Goldgulden.

Der doppelten Landesherrſchaſt ohneracktet, wuchs die Stadt melir und melir

keran, und uuſte ſich in der Gnade iſirer angebolrnen Landesherren dergeſtalt æu

erlialten, daſt ſie 1467. und 1491. von den Heræogen Wilhelm und Heinrich dem

Aelteren, neue Preuſeiten erluielte.

Imngleichen conſirmirte Heræog Erich der Aeltere 1495. die Stadt. Privile-

gien; und ſieraus erliellet, daſt der Verſatæ an Hildesheim der landeslierrliclien

Reckte olmbeſiliadet geſchehen ſeij-

Herzog Erich ertheilete der Stadt 1504. eine ſich æuro eilen uveit erſfiref-

bende Zollfregſieit.

Die im Jalire 1gog. erfolgte Pluth ſetæete alle Straſten der Stadt unter Naſſer.

Die Spitze der im 13ten Jfufirſiuunderte erbaueten Nicolai Kirche wurde im

Jalire 1512. mit LKupfer gedechet.

In der im Jalire 1519. obuwaltenden Hildesheimiſchen Fehde muſie fick

die Braunſchweigiſche Halfte der Stadt von der ilir gedrolieten Ierlicerung

los haufen.

Bei dieſer im Jakre 1521. noch fortdaurenden Fehde, nalim Heræog Erich

völligen Beſits von der Stadt, und beſtätigte im Jakhre 1527. ihre Gerechtfame.

Die Reformation nalim 1540. in Hameln den Anfang, und ururde 1942.

vollendet.

Durckh eine ungliickliche Feueribrunſt wurden im Jalire 151. 160 Hüuuſer

in die Aſche geleget; und gleich darauf biiſrete die Stadt 1oo Menſchen an der

Peſt ein.

Co 1562.
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1592. hielte die Peſt nocli an; uuck litte die Studt durcli eine groſie Waſſer-

ſlutli vielen Scliuden, vorziiglich traf dieſe die Weſer-Brücke, und auf den Struſsen

1554.

1957.

1560.
1466.

1567.

1572.

1581.

1589.

1590.

1588.

1610.

1612.

1623.

muſte mun ſficli der Scluſſe bedienen.

Heræog Erich verſetste der Stadt 1554. die Stadtvogtej Jür i10oo Rgſfl. und

goo f. auſs neue, und gab ilir 1556. vier Janrmurkte. Auck uurde das Neue-

Thor gchauct.

Die Hanſee-Studte Hamein, Hannover, Northeim, Göttingen, Braun-

ſcweig, Magdeburg und Hildesheim verbunden ſicl unf 10 Julir.

Im Ottober 1560. brannten abermals 6o Hnuſer ab; und 1966. litte die

Stadt wieder durch die Peſt, uelche bis ins Jolgende falmn 1567. unfielt.

Im Jalire 1572. trat die Stadt Hameln mit Hannover, Göttingen und

Goslar ron dem Hanſee-Bunde ab.

181. erlitten die Einwolner der Stadt noclimals die Drungſalen der Peſt.

Denm Heræoge Julius wurde 1585. 2u Hameln gehſuldiget.

Das ſelir alte Rathhaus, von deſſen Anfang ſich keine Nucluriclit findet,

uurde 1590. verbeſſert.

Im Jakhre 1598. wurde die Stadt abermals von der Peſt liingeſucliet.

Neben dem Rathhauſe uurde 1610. ein muſſives Gebüude, dus ſo genante

Hochgeitshaus aufgeſüliret deſſen vortrefliclie Reller und Gewolbe, nachler der

Apotheke und Weinſchenke geuidmet worden.

Im 9Jckhre 1612. lieſe die Stadt Geld miinsen.

Herszog Chriſtian, als angeſetater Niederſückſiſcliuer Kreiſt- Obriſter, beſetæ-

te 1623. die Stadt. Beij Anrichung der Tilliſchen Armte aber lieſſen die Rreiſt-

fJlünde, um den Rrieg von ſich abæulelmen, den Hersog bedeuten, ſich mit ſeinen

Volhern von iliren Grengen au entſernen, und da der Heræog naclgeben muſie; ſo

ging er bej Bodenwerder über die Weſer, und 2og ſich ins Lippiſche. Es uur-

de alſo die Stadt nocl im nümiliclien Jalire wieder gerüumet.

Der
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Der General Tilli hatte indeſſen Weſtphalen mit ſeinem Heere üherfiliwen-

met:; er uarnete die Stadt Hameln, keine Polber der Rieiſe-Armèe, uelihe fich

wieder verſanmilet, und den Ronig von Dünnemark Chriſtian den aten tum ſceiſi-

Obriſten hutte, einsunelimen. Er rückte auck der Stadt, uelulie iſire Feſtungeuerhe

verbeſſern licſs, nülier, und nalun ſein Hauptipuurtier vu Lachen. Seine Soldaten

kimen beyj 1o uud 12 Mann in die Stadt, und kauften ſicli Lebens- Nlittel. Tilli

ward hniedurcli der Stadt ſelir genogen; muſie ſich aber gar buld ron ihr entſernen;

weil gerude æu dieſer Zeit der Eönig von Dünnemark nit einer Armte vron

6oooo Iann durcli Bremenſche die Weſer lierauf auf Hameln anriichte, die

Stadt den 1aten Julii 1625. mit ſeinem Leibregimente beſetæete, und ſuin IIaupt-

quartier kinein legett. Den 2oten Jqfulii ſtürzte der Ronig mit dem Pſferde auf

dem Stadtwall, uelcher deſſen Dupüslichkeit nueli ſicn xog. Tilli rüclte u ieder ror,

nalun den von den Dünen beſetæten Paſs bej Höxter ein, und giug über die We-

ſer. Hierauf brach des Koniges Armte den 2gten Julii vom Tunder-Anger uuf,

und æog ſich in Onordnung nacli Verden zurüct. Hameln wurde mit ueuigem

Landrolke beſetset, die Bürgerſcliaft mit Gewehr verſehen, und alle Ilecken und

Büume um der Staodt abgelicuen.

Tilli rückte indeſſen gleicli vor, ſchloſs die Stadt von beijden Seiten ein, fing

aun 2u cunoniren, und, nachdem er die Veranſflultung vum Sturm machen lieſe, cu-

pitulirte die Stadt den 2ten Auguſt.

Sie uurde mit joo Mann beſetset, und Tilli rüchte dem Rönige ueiter nucſi.

Das lVerhulten der Beſutæung uwur dus erſte Jfulir leidentlicli; ünderte ſicl aber ſelir,

nacldem der Heræog Chriſtian, wie bej Springe gedacht, uieder vum I'orſchein

kam, und im April 1626. einige Bürger, die Beſutsung 2u maſſacriren, und die

Stadt dem Fersoge in die Hönde æu ſpielen, conſpiriret hutten. Anfangs uraren

die Könfe der Bürgermeiſter in Gefahr. Vieſe legitimirten ſieli jedocli buld, und er-

liielten die Inquiſition gegen die Rudelsführer, von welclien dann aucli uvirhlich ei-

nige hingerichtet wurden. Dieſer Conſpiration wegen uard die ganze Studt nun-

Cc 2 meliro

A. C.

1625.

1626.

ν
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meliro weit hürter beliundelt, die, wie in dem vorkhergehendem falire, aucli im ge-

genuwiüirtigen abermals von der Peſt ſelir ſeimgeſJuchet uwurde.

Als Cliurfürſt und Biſckoſ Ferdinand 2u Hildesheim ſeinen Proceſs wider
A. C. Braunſchweig gewonnen ſiutte, und Tilli um Executor geſetæet urorden, ſo uwurue

1630. Ferdinand 1630. in den Beſits des Pfandes geſetæet, uelches dem Riſcnoſe Nagnus

conſtituiret war. Hieszu gehörte die ſulbe Stadt IIameln nebſt der Huldigung,

uoÊzα dunn aucli der Ratli geswungen vurde. Das Stift wurde mit dem Probſte

Hoerde, und die Lirche und Scluule mit Jeſuiten beſetset.

lUſeil aber vermöge der Hauptobligation die Stadt Hameln mit 2000 Iigfl.S

wieder konte gelöſet urden; ſo grif die erſchöpſte Bürgerſehaſt aus reue gegenN

inren Luncesherrn, auucl ilire üuſſerſten Rrüfte an, urd legte dieſes Geld. auf dem

Ratliliuuſe æu Hildesheim nieder.

Heræog Chriſtian erkannte dieſes rilimliche Betrugen in Gnaden, und ver-

1631. ſrlirieb der Stadt 1631. dafir den Zoll und die Stadtvogtei. Im nümlichen Jali-
re erkaunte Heræog Friederich Ulrich, daſe die Stadt Hameln von Alters ſier ein

Thleil der Grubenhagiſchen Lander-Portion, geweſen, und begab ſficli derſelben.

Ec uurde alſo den Abgeordneten des Heraoges Chriſtian Celliſcher Linie, oline Vor-

iſſen der Kaiſerlichen Beſatæung ſiimlich geſuulliget. Die Beſtütigung der

J

 J

Privilegien erfolgte aber erſt 3 falir nachlier.

Nacl der Batallie von Leiprig 1631. auiiſclen dem Könige von Schueden

Guſtav Adolph und den Kaiſerlichen, 2og ſick Tilli auſ Halberſtadt, Wolſenbüt-

tel und endliclh nacli Hameln. Die Schwediſche Armte folgte ihm, und nun

traten die fleræzoge, Friederich Ulrich ſowuol, als Hersog Georg von Luneburg

auf die Schwediſche Seite. Nach dem Ableben des Röniges Guſtav Adolph
uurde Heræog Georg 2um Generaul des Niederſüchfſiſelien Kreiſtes erwüklet; dao er

1633. dann nebſt dem Schwediſchen General Kniphauſen 1633. die Stadt Hameln im

Monat Mürs au belugern anſing.

Im
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Im April ſuchten die Kaiſerliche die Stadt 2u entſetzen; ſie uurden aber

zurück geſclilagen. Im Junius wiederholte der General Gronsfeld dieſes Unter-

nehmen:; der Heræzog Georg und Kniphauſen aber gingen ilim entgegen, und ſchlugen

ilm æuſchen Oldendorf und Segelhorſt; da denn nack dieſem Troffen die Stadt nacl

einer drej monatliclen Belugerung mit Accord überging.

Eine in dieſem Jfalire erfolgte groſie Haſſerfluth verunlaſſete an der We-

ſer-Brucke und den Feſtungs-Werken groſsen Scliuden, das Naſſer fland in den

melireſten Straſeen der Stadt.

Der Heraog Georg nalim 1636. die Huldigung in Hameln in Perſon ein.

Im Jahre 1640. erlitte die Stadt abermalts eine groſie H'aſſerfluth.

lſie der General Picolomini ſich 1642. den kieſigen Lündern nüherte, uwur-

de Hameln nocli meſlir befeſtiget, und die Werke regelmüſiig angeleget.

Durck eine den 6 Januur 1643. erſolgte ganæ auſſerordentliche Waſſerflutſi

ward die Stadt abermal ſelir mitgenommen. In der Fiſchporte ſtand das IVaſſer

10 Fuſe hocli, uie ſolclies die daſelbſt und bej der Pfortmuhle in der Stadtmauer

angebrackte Denktaſeln veigen.

Heræog Johann Friederich lieſt im Jakre 1666. Hameln von neuen befeſti-

gen. Die Verhke erhielten ihre jetsige Huuptanluge. Die Stadt lieſe Cano-

nen gieſren.

1670. wurde der Feſtungsbau geſchloſſen.

Vom Jahre 1671. und 1672. iſt bekunnt, daſt die Stadt nock CGeld miin-

zen lieſt.
Inm Ffakre 1682. erlitte die Stadt eine groſie Waſſerfluth.

Durchi eine Ftuersbrunſt verlokr die Stadt im Jakhre 1684. 2uölf Hüuuſer.

Der alte Stadtratn, ſo vorlſun aus æuölf Perſonen beſtand, und alle ſeclis

Monate mit dem ſo genannten Neuenrathe alternirte, ward 1688. gans entluſſen,

und ſlungegen ein beſtündiges Raths- Collegium von 8 Perſonen, und ein Stadtvogt

in der Wirde einer Stadtſchultzens verordnet.

Da Die

A. C.

1636.

1640.

1642.

1643.

1666.

1670.

1672.

1682.

1684.

1688.



106

1690. Die in Hameln aufgenommene Franzöſiſche Colonie erriclitete 1690. mit
A. C.

Genehmigung des Churfürſten Ernſt Auguſt eine reformirte Kirche vor dem Muh-

len-Thore auf æuvo daſelbſt belegene bürgerliclie Hausſiellen.

In der fejerlichen Tranſaction des Churfürſten Ernſt Auguſt, und des Chur-

fürſten von Maynz über die wechſelſeitigen Forderungen an die Eichsſeldiſchen

Pertinensien, und die vom Ckurfürſt von Maynz in Anſprucli genommenen Oerter,

1692. that dieſer im Jalire 1692. Versiclit auf den Anilieil der Stadt Hameln.

it dem Ausgunge dieſes Jalirlunderts ſind die Baraquen fitr die Garniſon,

aucli das Stockliuus gebauet. Der Raili lieſs die alte Capelle au Wenge abbre-

chen, und mit den Steinen die Stadtmauren ausbeſſern, uorilier die Stadt mit dem

Stiſte in einen lunguierigen Proceſs gerietſi.

1709. Im Jalire 17o9. nalim der maſſive Bau der V'eſer-Brücke den Anfang.
Das Baujulir der vorlerigen Brucke iſt nicht brhunnt; mun behunptet, dauſe die Stadt

im i2ten, oder 13ten Jalirluunderte ſulion eine Brücke über die H'eſer genhubt habe.

Die am Oſter- Thore belegene Rirche oder das Armenhaus St. Spiritus ver-

1712. lolir ihre vorſierige Geſtalt, und uurde 1712. und 1713. æzum Gottesdienſt der Be-

3J ſatæung eructitert und neu erbautt. Der 1709. angeſangene Weſer-Brückenbau
uvurde auch in dieſem Ffalire geendiget.

ſpp Das ebengedaclte Armenhaus St. Spiritus, deſſen Stiſtung ſehr alt iſt, wur-iJ. J

jiJ 1723. de 1723. neu gebauet.
ſJ 1734. Der ſelr betrücſitlicke Schleuſſenbau in der Weſer bey Hameln wurde 1734.

J au Stande gebrachſit.
EJ]J

1741. Als im Jalire 1741. die Franzöſiſchen Truppen aus Weſtphalen über dieJ

Welſer vorzudringen droſieten, wurden die Hannoveraner beij Tundern (dem vor-

maligen Idiſtaviſchen Felde) und die Heſſen unter Hayen gelagert, und von Sr.

Majeſtät Georg dem arten ſocliſeligen Andenkens daſelbſt gemuſſiert.

1746. Im Jalure 1746. verkaufte die Stadt ilir Geſchiutæz an die Rönigl. Krieges-

Cunæalej. Die durck eine Waſſeiflutſi hingeriſſene Pfortmiuhle wurde von Grund
l

aus neu gebauet. Beij
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Bei der vordringenden Franzöſiſchen Armie unter dem Marſchal Etrées, zog

ſich der Herxog von Cumberland mit der Alliirten Armie über die Weſer, und la-

gerte ſich bej Hameln, woſelbſt es den 26ten Julius bej Haſtenbeck 2um Treſſen lum.

Der Hersoòg, der in Folge der Zeit der überwiegenden Franzöſiſchen Macſit

zu uiderſtelien niclit vermögend geueſen würe, æog ſich den nümlichen Abend des

Treſſens unter die Canonen von Hameln, und den folgenden Tug nach Nienburg,

worauf denn am 28ten Julii Hameln mit Cupitulation un die Peinde überging.

Beyj Vorrichung der Alliirten Armie unter dem Herxog Ferdinand Durcli-

lauckht verlieſcen die Franzoſen die Stadt den i8ten Müræ 1758. mit Zuriicklaſſung

von 18 Cunonen.

Im Junius 1759. maclite der Franzöſiſche Heræog Broglio, der bereite æu

Pyrmont ſein Hauptquartier genommen hatte, Miene, Hameln au belagern. Der

Gouverneur uaur ſclon in Begrif, die Inundation vor der Stodt æu veranſiulten, als

Broslio ſeine Abſicht fuliren lieſfe; ins Lippiſche ging, und dann ſficl mit der gansen

Armie nacli Minden aog, uoſſelbſt es den iſten Auguſt æur Schlacht ham, uoelelſie

ſo glorreich für den Heræog Ferdinand ausſiel. Die feindliche Retirade ging æu

beiden Seiten der Veſer nacli Hameln 2u, uoo ſicl die feindlicle Colonnen in der

Gegend von Haſtenbeck wieder vereinigten, dann aber auf Einbeck, Göttingen

und Munden weiter æuriickæogen.

Auſ dem Mutberge wurden 1760. einige Verſchanæungen, aucli in der Stadt

dus Fundament æu einem Bomben frejen Backhauſe angeleget.

Bei den vielen IVendungen beiderſeitiger Franzöſiſch und Allürter Armtéen

uurde 1761. Hameln abermals bedroſict. Der Heræog Ferdinand lieſs die Be-

ſatæung verſtürken, und der Gouverneur die Stadt in Huſſer ſetsen, dau ein feindli-

ches Corps anruichte.

Durcl dieſe und ſonſtige vortrefliclie Verunſtaltungen des Durchluuclitigen

Feldherrn wurden alle Broglios und Soubiſiſehe Abſicliten vereitelt. Der Herzog

rückte ſelbſt mit der Armie an die Weſer nach Ohr, ſo uie Ihro Durclilaucht der

Dada Erb-

A. C.

1757.

1758.

17959.

1760.

1761.

t
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Erbprinz von Braunſchweig nack Hildesheim geriichet war: und die feindlickle Ar-

mte zog ſich, da auch Braunſchweig entſetzet war, auf Einbeck 2urick. Der

Heræog puſsirte die Weſer, und folgte dem Feinde auf Einbeck. Nachſi dieſem

PFeldxuge bexog der General von Spörken mit dem Hannoveriſchen General-Staab

die Uinterquartiere in Hameln.

Aucn uwurde in dieſem Jahre, das Hauptwerk auf dem Klüt maſſiv zu hauen

angefangen, und dieſer Bau nicſit allein würend des Rrieges, ſondern auck nacn deſ-

ſen Endigung Jortgeſetæet, ſo, daſt dermalilen die beriilimte Bergfeſtung das Fort

GEORGE adaraus eruvucliſen iſt.

Das anfünglicl um Backhauſe beſtimte Gebüudt unurdt 1764. æum Zeug-

hauſe eingericlitet.

Das alte Rathhaus wurde 1766. bis auf das luſſere Maueruerh abgebro-

clien, guns neu gebauet, beſſer eingerichtet, und erluielt 1767. ſeine jetsige Geſtalt.

Vor dem Oſter-Thore wurde 1776. der nulie an der Garniſon-Kirche in

der Stadtmauer ſlelunde Thurm abgebrochen, und dudurckh die Entreeder-Straſee

merhlicli verbeſſert.

Dieſe ſelir alte Stadt, und nunmehrige Feſtung Hameln liegt in einer der

angenelimſten Gegenden an der Weſer, uclelie an ihrer Uſeſtſeite herflieſiet, iber

ulclie eine aus neun fleinernen Pfeilern und hölgernen Bogen beſtehende Brücke lie-

get. Der Strom machſiet hier einen kleinen erder oder Inſul, und unter der

Briiche lieget die ſo vortrefliche ale hoſtbare Schleuſse. Die Hamel fiieſtet vor

dem Nuhlen-Thore in den Vorgraben, und ergieſſet ſich hinter der Thiemulhle in

die Weſer.

Die Stadt macket æuar nur eine Parochie aus, gleiclnvol hat ſie wo Haupt-

Lutheriſche Kirchen, ault die Stiftchirche St. Bonifacii, beij uelcler ein Probſt, De-

cliant, ſieben Canonici, vier Prübendati und ein Secretarius nock jest beſtehen; und die

Markt oder St. Nicolai Kirche; auſter dieſen nochi eine Garniſon und eine Refor-

mirte Kirche; denen von der Catholiſchen Religion wird alle viertel Jahr in einem

privut Hauſe der Gottesdienſt verſiottet.
Eir
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Es finden ſicli auſcer ſechs Nebenſchulen eine Stadtſchule, und 3 Hoſpitaäler

oder Armenhäuſer, 650 geiſtliclie, adeliche und biürgerliche IVolmhüuſer. Die An-

zalil der Einwohner beluuſt ſich etivas iiber qooo Ilenfcluen. Auſier dem anſelin-

lichen Aukerbaue und der Porſt, treibet die Stadt ſowol die Weſer hinunter auf Bre-

men, ais hinauf nach Munden ein anſelinlictus Gewerbe durck die Schiffahrt.

Der Lachsfang iſt lier ſo auſterordentlich furk, daſs das Fiirſtentium Calenberg, das

Stiſt Hildesheim, und ſelbſt das Hersoglicli Braunſchweigiſche Land mit die ſen

Flſchen von ſier aus verſehen wird. Die Manufacturen beſteſien in Stoffen, Seide,

Strumpfiveberejen, auch Jæderbereitung. Die Baumwollen-Spinnerey iſt dureli die

müchtige Onterſtitsung der Königl. Regierung aufs nöchkſte geſtiegen, und die hier

verſertigte baumuvollene Strümpſe und andere Suclien ſind, uo nicſit beſſer, doch den

Ensliſchen vollkommen gleiclh. Die durcli die Stadt ſelbſt gehende ſelir betrüchtliclie

Paſſage aus Weſtphalen, aus den Munſterſchen, Cölniſchen und Lucker Lündern

in die Hannoveriſche, Braunſchweigiſche und Preuſsiſche Staaten, und endlicli die

ſehr zalireiche Beſatzung mackien, daſe viele Tuuſende hier im Umlauf geſetæet uer-

den, und den Einuſolmern mancke Nahrungs-Zuveige ertouacliſen.

Iſt irgend eine Gegend vom Rhein bis aur Elbe merhuiirdig; ſo iſt es ohn-

Ilreitig auch insbeſondere die Gegend um Hameln. Imn ilirer Nackharſchaft an den

beyderſeitigen Ofern der Weler zeigen fich Denkmüler des entfernſlen Altertluumt und

der gröſten hegebenheiten. HNoie oft hut niclit dies Gefilde die fürckiterlichſten Heere

unter den herülimteſten Helden an fich genogen. An dem Geſtade dieſer mit Rrieger-

blut gefürhten Weſer wurden die Lorbern gebrochen, die der Siegerhaupt umſchloſſen.

Hier wecliſelten die ülteſten mit den mittlern, und dieſe mit den jüng ſten Heeren ab.

Hier ſej das Andenken derer heilig, die unter Armin für die Freyheit; und unter

FERDINAMND für dar Vaterland gefocliten.

Poſten-



I10 Poſten-2Zeiger,
wie ſolche in der Reſidenz-Stadt Hannover

Abgehen, nach den differenten Oertern, und dauſier wieder Ankommen.

Bberliner
reitende

Mont.und Aſoroeus
Don- 16 92
tern ſtags

üher
9teueruwald

nach Halber-
ſtadt.

ſBeilin. Fraukf. Dansig. Königeb Pe-
5 Magadeburg, ttersb. i d. M. Braudenh. Priugn Pom.

Qpueadlinuburg Rernburg, Halle
un. Preuſſ. Calbe. Lerbſt, Deſſau, Coth.

Dienſtag]
und Worm.

Ficytag J

Brabanad
und

Fransöſ.
reitende.

Montag Nachnmit.

4Uhr.

Freyt. Abend q V.

nach
ſDuſſeld. Acken, Luttich, Braband, u

lOrnabiuck, Muuſt. Paris, in Fraukr. Spanien u. Portugal.

Nienbuirg. Ham, IVeſel, Clere, Elberfeld. Coln.Lhückebuie, Lemgo, Detmold, Paderborn I ipſiadt Vuna

Montag
unid

Ficytac

Morg

Braun-
ſelhuveig

Reiclis
und

Leipi-
Ler

reitende.

Sonntag

Mont.*

Nach-
mittag
4 Uhlir.

und

Don-

nerſtags

Elie ſuber Heſſen. Quedlinburg. Meifebuig.
Donntags abgehende Leipz. Vittenb. Dresd. Pi ag. Wien.
Donneiſt. abgehende ſuber Heſſen, Rlauckenb Harckes ode,

E isleben, Leips. Dresden, Prag. Wien.

ſNordhauſen, Sondersh. Muhlhauſ.
t.uber Seeſeut Langenſaltæ, Gotha, Erf. Arnſtaut.

Rudelſt. Jen. Weinm. Suialkulil. Mei-

nach lnung. fludb. Cobuig. Bamb. Niuenb.
etcensb. Augel. Schiveita u. Italien.

Dader- ſN iſenach. Fulde, Hanan. Fraulfun t.
IVetæalar. Coblenta, Trier. Maynts,
Darmſtaut. Worms, Manpeim,
Stutgardt, Tubing. Str asb. Baſel.

auf

Buratorff,
Eltze

nach
Braunſehiv. Perner

und lievon daunen. Sonutages
unud

Donueyſt.

abgehende. ſtadt.

Braun-
ſchiveig.
fahrende.

Brenmer
reitende.

Dienſt.
uud

9 Ubr

Fieytag] 6 Vhr.

Morgens

1

Dienſtag

Mittuoch.

Freytag Vorm.

und

SFounabend

über ſHelmſtidt ſ Magdeb. Brandenb. Berlin. Franckf. Dantzig.
Burgdorff. LKonigib. Memel, Peterch. Zerbſt, Heſſau. Cüth.

HDienſt. ]Abhend

Freytag] 7 Uin

Peine. IIalberſt. Quedliub. flalle. Leipæ. Dread. Bresl. Prac. WVien.
Braunſeluv. Volffenbittel. Goslar, Blanckenb. Werniger. Stolberg, &c.

eeuner Hudemiihlen. Walsrode. Languedel, Rremen, Delmhorſt, Oldenbuis g.
Varel, Aurich, Emden, Oſte und Veſi. Friedaud.

Sountag]
und WVorim.

Don 5
 —Ó“Ò.Mont. und] Mor-

Freytag J gens

Bremer
fahrende

Mitte-
twochs

und
Sonna-
bends

Morgens
12 ülbr.

ſiber Mellen.ſ Brenien, ſOldenb Varel, Aurich, Emd. Ol. u. V. Friedand,
dorf. Hadem- Lburgdam, Hagen, Stolei- Lehe, Doium.
J ſtorf. Cam. Otters- ſ Zeven, J Neunauſt, Otteindorf. Kucbütel

Achim, nach:l
Stade. Bremerförde, Bederheſa, Doi umlpen. Verden. berßg. Rotbenburg Toſtedt

Sonntag]
und MAbend.

Dounerſt J

Götting.
und

Caſſelſehe
reitende.

Montag
*1

und Vormitt.
10 Uhr.

Freytag

uber Thie-
denuwieſe,

Brugeen,
Einbechk, und

Northeim,
nach:

ſClausthal, Cellerfeld, und auf den gauzen Havræ
Oſterode, Schartæfeld, Ilefeld, Elbingerode.

Munden, Caſſel. Marburg. Cieſſen, Wetszlar
Frankfurt am Moyn.
Dudei ſtadt. Eiſenach, Langenſultæ, Erfurt, &r

Götting.

Götting.

und

Caſſelſche

fahrende

Montag nach An-

kunft
der

und

ger.

7 oder
ꝑ Uhbr.

Freytag

Hambur-

Moi gens

Dienſtag
Nach-

und mit.
tags.

1 reyt. ag.

uber
Thiedenuieſe
Brüggen,
Einbeck

uud
VNordheim,

nach:

ſRosla. Eilleben, Merſeburg. Leipa
Scharæfeldi Wittenlieg. Di esden, Prag, Wien

Ilefeid. Sondershauſen. Eiſenach. Meinung
Oſterode. Nordhau-) Simalhalden, Coburg, Ninuhers.

ſen. Lanvenſults, Gotha. Erfurt. Jena
UrVeimar. Stolberg. Blancheub. &r.

Clausthul. Cellei feld. uund auf den gangen flaits

Göttiug. Munden, Caſſel. arb. Gieſſn. Friedb. Frankf
Duderſt. Muhlhauſ. Langenſ. Eiſenach, Erfurt

im Som ner.
Dienſtag

unud Abend.
Sonnab,

im Winter.
Mittei.und Worm.
Sonntag. ſ

gehet blor auf Braunſchuveig. Fort-



Fortſetzunsg.

Abgehen, nack den differenten OQertern, und daulier wieder Ankommen.

Celſliſchen!
faluenude.

Sonntag  Morgeus
Douner. J 9 Ubr.

uber ſcelle, Bergen, Soltau. Zaht endorf. Haarburg. Hamburg.
Schildenſchlag. bis Celle nimt aber bri'e mit nach Lirneb. und der Orten.

Mittei. JAbend.
onnabend]

Hamuuig
Celliſehe
nd Luneb.
ieitende.

Dienſt. Nach-
und g mittag

Freytag 3 Uhr.
J

Berg. Soltau. Lah-ſ IIamb. Ilolſt. Dinnemaik, Schued.
rendorf, Huarb. Stade, Neuhaus, Landhad. Ritgenb.

ſMollu, Kateeburg, und Luübeck.
Ebſtorf, Luneburg. Boitzenburg, gans Mecklenburg

 und ſSchiv. Pommenin.

über
Schilderſchlag.

Ceile,.

Moutag

und Vorm.

Freytag

Hamburg
Celle
und

Luneburu
o

fahreuue.

Dienftag
Abends

und 7 UVobr.

Freytag]
J

Berg. Soltau. Zah. ſ Hamb. Holſtem, Danuneni. Schued.
rendorf, Haarb. IStade, Neuhaus und Ottersberg.

Schaafſtal. Ebſtoif. Mölln, Ratgeburg und Lubeck.
Linebuig. Lhoitæenb. Meklenb Sch. Pom Dans.

ſGöhrde, Dannenberg, Lucſiou,
Schelplob, Veltæen.  Saltæwedel, &rc.

Hanckensbiittel, IVittingen.

uber
Schilderſchlag.

Celle,

JlIamelſehe
rettende.

Mitteu. Morgens
Sonnab. J8-9 Uhr.

famelſene
tahrende.

Hildesheim
fahrende.

Montagerjacl Auf.! Morgens

J Morg.
Freytug] 9 Uhr.

uber Springe naeb Hameln.

Montag

und lVorim.

Freytag

Donne ſt. Abend.

Sountag]

Ohiſen. Gronde, Bodenuerder,
oldendoif. Rintein. ſNB. Die fahr ende Poſt
Pyrmont, Hoôxter, Corvey. auf Pyrmont gehet nun

in den Sommer Mona-

ten Junii, Julii und
Auguſt.

uber Ppringe,
Hameln.

Vringe, Ha. ſ Oldendorf. Rinteln.
meln. LPyrmont, Hòxter, Corvey.

Dienſtag]
und MAbend.

Freytag.

Montag MorgeusDienſtagl io Ubr.
Fr eytag J
Mitteu. Vorm.7 U

ber Gledingen nach Hildesheim.
Montag
Dienſtag Abend.

Hollündiſel
und

Lugliſehe
reitende.

Dienſt. Abends
und 7 Ubr.

Frextag.

Siedeuburg. ſWildechanſen. Lingen, Zuoll, Amſterdam
Suhlingen.  Haoll- und Englanad.

Diepholits.
Drackenburg, Hoya, Bulcken, Liebenau, Steierberg.

Rethen, Stelligte, Viſſelhöfr.

ſher Neuſtadt
und Nienburg.

Holländiſeh
fanrende.

Sountag
und

Donner.

Morgens
9Uhr.

über Wunſtorf Stoltzenan. Diepen. ſ Diventer, Amersgfo. Nærten, Amſt
Hagenburg. Bboomte. Oſuabrück Munſter, Diſſſeldorf.

Leeſe. Minden, Herford, Bielefeld. Lipſtadt, Weſel und Cleve

Nienburg
faln ende.

Sonntag] Naclun.
Donner. 3 Vbr.

Dienſtag]

und orm.
Freytag.

i

Dienſtag]
und Vorm.

Freytag.
lber Neuſtadt nach Nienburg, Hoya, Bruchhauſen, Syeha, Brinckum

Bremen.
Montag Frub.

und Freyt.]

Kintel.
reitende. Sonnab. Morgens. uüber Rodenberg nach Rinteln und Schaumburg. Sonnabend Vorm.

Nota. Sdmtliclie Poſten werden auf beſehriebene Zeit geſehloſſen
und milſſen die Sachen und Bricfe wenigſtens eme Stunde vorher
zu denjenigen Poſten aber, welche Vormittage vor  Uhr abge
ben, Tages zuvor zum Anſehreiben und Einpacken abgegeben
ierden; ſonſt uverden ſie æwar noch angenommen, aber obn
Erinnerung bis zur nuchſten Poſt behalten.

Ee 2 Poſten-

ÊÊ—



112 Poſten-Zeiger,wie ſolehe in der Stadt und Vettung Hameln

Absgehen, nach den differenten Oertern, und duſier wieder Ankommen.

ſBurgdorf, Eltze, Braunſchiveig. Heſſen, Blankenlurg,. Harke-
rode, Eisleben, Menſeburg. Leipæig. Dresden, Frag uud WVien. 1

Von Brauuſehiveig. Seeſen, Nordbauſen, Mühlhauſen, Lau- J
geuſalge, Gotha. Eifurt, Aruſtadt, Kudelſtadt, Jena. IVeimar.
Schmalkalden, Meinungen, Hildburgæebauſen, Cobuig. Baim-
berg. Erlanven, Nurnberg, Regen:birg. Augeburg, Zerueiæ
uud Italien. Ferner uber Seeſin, Dudei ſtadt. Eiſenach, Vacha.
Fulda, Hanau., Frankfurt. Het-lar, Coblene, Ti ier, Mayus,
Dai mſtadt, Worms, Nuanheim, Stutcgard, Tubing. Strasburg.

Frankfurt an der Oder. Dansig,. Königeb. Meniel, Petersbuig.
Ueber Magdeburg. Prignitæ, Ponnuern u. Preuſien. Von und

Magdelb. Calbe, Zerbjt. Deſſau, Cöthen, Queudliub. heruburg.
Von Hannover ſiber Thiedenwieſe, Brüggen, Einbeck, Nort. Sonnabend

lieim, Oſterode, Clausthal, u. dem gangen Harg. nuch vonſiero-

de ſeharfels Ilefeld Elbiugerode und vou Nortliein Göttin. Naclin ittag

tnu, Zahi endoiJ. Haui buig. Hamub. IIolſtein, Danuemasl und

Schiveden. Von Celle, Schaufſtal, Ebſtoif. Luneb. Mdlln, Ratse-
burg und Lilbeck. Von Luneburg. Lavenhurg. Boitæcuburg.
ganz Mekleub. und Sehuv. Pommern. Von Celle, Schelplob,
Uelzen, Göbrde. Dannenuherg, Lüchou, Salwedel. Von Han-
nover, Hudemihlen, Walsrode. Langwedel, Bremen, Delmen-
borſt, Oldenburg. Varel, Aurich, Emden, Oſt. und Weſtfries-
land, auch von Rremen, Burgdam, Hagen, Stotel, Lebe. Do-
rum, und von Hannover, Nienburg. Drackenbuig, floya,
Rethem, Stellichte. Viſſelhöven.

Dienſtag frub 7 Vbhr uber nach Hildesheim. Monta. Nacht:
fahrende. und Springe u. und Freyt. Ab.

Freyt Morg  Ubr Hannover nach Hamburg. Bremeun, &c. wie bey der reitenden Peſt. um6-7 Ubr.

fahrende. Dienſt. früb 6 Ubr. über Ohſen, Grohnde, flehlen, nach Bodenueruer. Mout. Abend
6 Ubr.

reitende. Mittew. undSonuab. nach Pyrmont, Lude, Schwalenberg, Riſchenuu, Hôxter, Beoerungen. Mitteu. u. Son-
Nachmit g Ubr nal. Naclui a U.

fabrende. Dienſt. Morg.r Vbr. nach Pyrmont &c. gehet nur in den Sommer Monateu Junti, Jfulii Dieuſt. u. Iieat.
Freyt Abend GUbr und Auguſt Moi g. 6 Uhr.

Poſtbothe Freyt Abend 7 VUbr nach bhodenwerder Holeminden, Hoxter. Iiceyt. Moi. 7U.

Poſtbothe Dienſtag Nachmitt. nach Bückeburg, Lemgo, Detmold, Paderboru &e. Montag frub

Sonntag
über

die. und Pringe
reitende Donnerſtag

nacl

Poſt. Morgens 5 J 5 E J J JHannover. Len, Miinden, Eſchwege, Cuſſel. Fritælar. MIaituigu. Gieſſen.

um g Ubr.
Ferner von Haunov. ũber Schillerſchleg. Celle, Bergen, Sol- um gꝗ Ubr.

1 UVbr 6-7 Ubr.

Poſtbothe Mittewoch. Mittag
11 12 Ubr

nach Rinteln. Mittewoch. um
1112 Ubr.

Poſtbothe Dienſt. und Sonnab.
Morg 8 9 Ubr

nach Oldendorf und Schaumburg. Dienſt. und Son-
uab. Mo. 8.9.

Nota. Sanuliche Poſten werden auf beſchriebene Zeit geſchloſſen, und müſſen die Sanchen und Briefe eme Stunde
vorher, zu der am Dienſtag früb um 7 Uhr auf Hannover abothende fahrende Poſt aber Tages zuvor bis
lingſtens 7 VUbr Abende 2um Anſchreiben und Einpacken aufgegeben werden.

Anmer-

aawæ



11z

Anmerkung

zum Poſten-Zeiger.

la—uirade eine iiberſſiiſtige Bemerkung Jejn, daſs ein jeder der es verlanget, auf allen Poſt-
Stationen, mit Extra. Poſt. bedienet werden lönne. Allein da es oſt wegen des Trink-Geldes der

Il'agen- Heiſter, und der Poſtillons, Streitigheiten ſetset; ſo ſialte icles nicht undienlich den
Auræug der Rönigl. Verordnung, alhier æu uviedernolen, die darüber Maaſe und Ziel ſetset.

MNaciſi ſolilier wird an Trinkgelde geguſilet:

a. Denen Wagen-Meiſtern jeder Station.

PſAI G Ggr.1. Von einem Paſſagier mit der ordinuiren o ome epace— 1

2. Desgleiclien mit Gepucke 2—
3. Fir eine extra Fulir mit 2 Pferden 3
4. Desgleichen mit 4 Pferden 4J. Desgleichen mit 6 Pferden 6—

b. Denen Poſtillons jeder Station.
6. Von einem Puſſugier mit der ordinairen Poſt
7. Füir eine extru Fuhre mit 2 Pferden auf kurzen Stationen von

2bis 3 Alſeilen E8. Desgleiclien von 4 bir  Meiln
9. Von vierſpünnigen extra Fuliren von 2 bis 3 Ilſeilen

10. Desgleichen von 4 bis g Iſeilen E
1i. Von ſecliſpünnigen extru Fuliren auf Stationen von 2 bit 3 Meilen 1

12. Ond desgleichen von 4 bis g IIIeilen 1

oo o Vo oo

Einen Paſſagier der ordinairen Poſt, uwird 6o bis po hl. ſthwere Bagage, frey mitæufuhren,
verſtattet, das Debergewieht aber, muß nach der Poſt- Taxa bezgablet werden.

Das auff die Meile per Pferd zu bezablende extra Fuhr oder Poſt-Geld, iſt nicht zu beſtimmen,
iveil ſich ſolehes nach denen hohen oder niedrigen Fourage-Preiſen richtet, und nach ſolchen von Zeit au

Zeit bald erhöbet, hald vermindert, und alsdenn durch öffentliche Verordnungen und Anſchlæge dem Pu-

blico bekant gemacht uirud.
Eine beſtellte extra Poſt iſt ſchuldig höchſtens eine kleine Stunde bis zur Abfubr u uarten, nach

Verlauf dieſer aber, berechtiget, ausxuſpaunen und mit dem begablten halben Poſt- Gelde, davon au reiten.

So uvie äbrigens die Paſſagiers bey einer gegründeten RBeſthuerde iüber die Poſt. Bediente, H'agen-

Meiſter und Poſtillons, fich die ſehleunigſte Genugthuuvug verſprechen dürfen; ſo uird auch dagegen von ih-

nen Höſtichkeit und gutes Betragen gegen dieſe eruvartet.

mνο
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T Veg-Gelds-Taxe,
und Auszug der Wege-Verordnung de dato St. James den G May 1768.

und Hannover den 19 Septemb. 1772.

NVro.

Frackt-IN/agen mit melir den 4 Pferden beſpannet.

Ordinaire Poſten und neben Hagen. J
für jedes Pſerd-

Eutra Poſten. ECGedungener und eigenes Fuliriverk.

Die Perſonen, uelcle mit Fulir-Refelil xu Dienſt gefal- ein jedes Pferd

ren uverden, und niclit die Dienſtleiſende. Iſaul- oder Maultſuer

tluere und anderes angeſpannetes Zuguieli, Fraclit- Wu-

gen bis u 4 Pſerden.

Ein jedes Pferd mit lem Reuter aucli Hand- Pferd und]

Maultluere, ein jeder Pferd oder Maultlier. J

Loſe oder Kſoppel-Pferde, PFüllen oder Maultluere,]
dus Stiich

Eſel und NHornvieſi. J
Fracht- Rarren zalilen für das Cubel- oder Geſtell-Pſerd.

Fir jedes übrige Pferd olhne Rüchſicit der Ansalil.

Ein lediger Fraclt- NH'agen oder Frackt- Lurren, gulilet begj der Retour oſ

ne Riichſiclit überhaupt

Hingegen ucerden auch beij voller Fraclit die angebundene Pferde mit ode

olme Geſckhirr als eingeſpannt besalilt.

7 Schauſe, Ziegen, Scluveine, Rülber &tc. dus Stück

8 Und in Trifften 20 Stich

gr. Pf.

Des Sontags galilen die Anſutæe ſub Nro. 2. und 3. auſſer den Frackit-Il'agen die

doppelte Taxce. Zu



Itz

7
7

Au allen eiten ibird nur einmul, als von IlIitternaclit u Mitternacht begalilet, ienn

der binnen dieſer Zeit erhaltene Zettul bej der Barriere o er ausgegeben iſt, vorgesgeiget wird.

Von Erlegung des IVeg- Geldes iſt (auſſer denen Militair-Perſonen im Dienſie, je-

docli nur 2u Pferde) niemund befrenet und ſfind alle desfuls einsuuendende öde Entſclhuldigungen

oline Nutsen.
Das UWVeg. Geld iſt alſo von ullen und jeden unweigerlich æi besalilen, den Uſeg. Geld-

Einnehmern oder Ieg-Aufſeliern weder ungebüſrlich u begegnen, noclſi ſicli, bej Vermei-

dung ſelnverer Alndung, an ſelbige æu vergreiſen, wenn lingegen uieder ſelbige Klage æu fiilr-

ren iſt, ſo geſcluehet ſolclies mit Angeige der Nummer ders IVeg- Hauſes, und der Straſie,

oder der Nummer des Hutſis vom Auſſelier, entucder ſcſiriftlicn bej der Weg-Bau- Inten-

dance æu Hannover, oder beij der Obrigheit in deren Jurisdittion das Barrier-Haus be-

legen iſt.
Niemund ſoll vorſetsxlich das Spullir Jaliren, uelclus der die Chauſſée æulest paſſirte

Ilage gelialten und veranluſſet hut; uenn melirere Wagen hinter einunder ſaliren, muſs

jeder ein beſonderes Snulir nelimen; Fremden uird dieſes bej Bexahlung des I'eg-Geldes geſagt,

Einlieimiſchen muſt dieſe Verordnung behant ſein. LUer hiegegen hundelt, verfüllt das

erſte mal in 12 Gr., und uenn der Unſug uiederliolet wird in gröſſere Strafe.

IVer mutliuvilliger IVeiſe durchs Paliren oder auf fonſtige Art, der Chauſſée, den Ab-

zuige- Graben, Briichen, Meilen-Suüulen, Grenæ-Steinen, denen gepflunxten Räumen oder de-

nen æur Befriedigung vorgerichten Hecken, Schaden æufüget, muſs nicht nur die Roſten der

Herſtellung bezalilen, ſondern wird auch nach Beſchaffenhieit des verübten Frefele mit ſonſtiger

Straſe beltget.

F 2 Thor-
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Thor-Sperre.
Der Reſidenz-Stadt Hannover und der Stadt Hameln.

Nota.

LagLie Sperr-Thore 2u Hannover, ſind das Calenberger, Stein- und Egidien-Thor:; und
æ2u Hameln virend der ganzen Julirs das Oſter- und Brucker, und in den 6G Sommer- Io-

naten das Neue- und das Muühlen-Thor.
Vie Sperrung und mithin der Ein- und Auslaſs geſcluiclhet und dauret:

Im Januar von gj. bis 10 Ulir Abends. Im Julii von i10. bis 12 Ulir Abendis.

 Februr- 6. 10  Auguſt 9. iUürs 7.  10 September- 8. 1t— J
Avrile 8. 11 —2  Oectobr 7. it
Mauij D. ti— November- 6.  10

 Junii 10.  12  December ſ. 10
An Sperrgeld, wouon niemund, freij iſt; wird, gegen Erhaltung ſo vieler blechernen Zei-

cken, als Igr. nauch folgender Tuxe 2u erlegen ſind, entriclitet:

Für eine Perſon zu Fuſs 1IIſgr.
 Quu Pferde 2—Für eine beſetste Kariole 3

Für eine ledige Rutſche mit dem Kutſckher 2
Ilſunn aber Perſonen darin ſitæen, auſſer den 2 Ulgr.

nock für jede Perſon 1—Fiür eine Fulire mit 4 Pferden beſpannet 2—
Und für jeder darauf befindlichen Perſon, iberdem 1

UDnd ueruden die erlialtene blecliernen Zeichen an der Uſaclie wieder 2urüch geliefert.

S—



Druckfehler.

Pag. J. lin. a. Statt Hannovriſthen, lies Han-
uövn iſche. Not. J. a. gegebener, J. gegebenen. p. 13.

l. 14. den übergecogenen, J. ihren Nachbaren.

l. i7. Zuey,  Zwo. p. 16. J. 13. ſtatt, Er zeig-
te vielmelr nur dieſe, durch des Vari VNiederlage,

daſt &c. J. Er geigte vielmebr nur, daſe dusch

des Vari VNiederlage, der Römer &c. IJ. 18.

Nachdem, l. Nach dem. l. 20. der ruümiſchen

JIlerrſchaft über den Rhein mit ſeiner Armte &c.

l. der römiſchen Herrſchaft, mit ſetuer Armte
abermale über den Rbein &c. P. 21. J. 1. ſtatt,

und der andere, J. und den andern. p. a3. not.*

I. 7. von unten, lies ſtatt, nicht gans rerſtheuchet.

Und in &c. nicht gans verſcheuchet, und in der

L. G. von unten, ſtatt, und Magdeburg genöſſe,

l. und die Magdeburger genäſſen. p. 25. in der

Not.* ſtatt, der, l. das. p. 26. J. q. Battiſchen,

J. Baltiſchen. p. 32. I. i9. Todt, J. Tod. p. 36.
l. ia. ſtatt, uurde Carl der Groſſe 2um Rayſer in

RKom gekrönet, l. wurde Carl der Groſſe, in Rom

zum Kayſer gekrönet. p. 39. J. a4. Vorfahbrer, J.

Vorfabren. l. O. Haynen, J. Hayne. l. i1. Adino

J. Odino. p. 42. JI. 4. Thurniere, J. Turniere.
l. Graf Wilhelm von Lauenrode als Herr &e.

l. Graf ilhelus von Lauenrode als Herrn l. 1J.

t obhnenden Scbifleuten, wolmende Schiffteute.

P. 4a7. I.7. 1031. J. i30oi. it. Bindniſi, l. Bünd-
niſi. J. ri. Capitaine, J. Capitanei. p. 48. J. 25.

Oebtmund, J. Ochtmund. P. 49. J. 10. Reginen

Thurm, J. Beginen Thurm. p. go, J. 7. ihre alle,

I. ihr alle. p. i. L 14. KRohlſaſſen, J. Kothſaſſen.

J. 20. Vilchenburg, J. Vilchenburg. Pp. 56. J. ai.

vielen andere, J. vielen anderen. p. 57. J. 2. Reu-

ter, J. Reutern. IJ. 12. den vom Stockhaufiſtchen,

l. den von. p. 61. J. 10. Auflage l. Auſlage.
p. Ga. I. 9. Seltere, J. Seltæe. Pp. 68. J. 6. vieles

aber war, l. vieles aber uurde. P. 7o. lJ. a7.
Ilerrn, J. Herren. p. 73. J. Einbrechen, J.
Linbrüchen. l. 26. wird nun, J. æ ird um. J. 28.

Bousquets, l. Bosquets. ibid. auf der, J. auf dem,

p. 76. I. a3. Zehlet, J. Zäblet. p. 77. J. 19. Nü-
ber Laufsrecht, J. Nüber Kauferecht. L a6. und

andern Stücke, J. und andere. p. 83. J. 22. ſich
zuuar der, J. ſich auvar die. p. 84. J. 3. Amthauſi

l. Annhaus. p. 85. J. 1o. angebängter, J. ange-

hängten. J. 13. Volkern, J. Völker. P. yo. not.
xan Medians l. Meriant. P. 94. J. 4. begnugen,

l. begeugen. J. 16. Heliæo, J. Hezilo. p. 101. J. 6.

Lôſegelle, J. Lôſegeld. p. 1oj. I. aa2. Leidentlich,

Leidlich. p. 104. J. 20. Batullie, J. Batuille.

p. 106. IJ. 25. Idiſtaviſchen, J. luiſtaviſiſchen.
p. 1o7. l. 1. Marchal Etrtes, J. Marchal  Etrtes.

p. 108. J. i5. Entrteder, J. Eutrte der.

Die ſonſtigen Druckfehler, wo etua ein m

ſtatt eines n oder umgekehrt, oder die interpuncta-

tion unrichtig flebet, wird der geneigte Leſer ge-

fülligſt überſehen.
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